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A. Allgemeine und pliysikalisclie Cliemie.
A ,. Aufbau der Materie.

Quirino Majorana, Wissenschaft und experimentelle Forschung. Vf. erörtert den 
heurist. u. didakt. Wert der experimentellen Forschung u. ihre neuere Entw., bes. auf 
dem Gebiete der modernen Physik. (Sei. e Teen. 7. 137— 44. April 1943. Bologna, 
Univ.) R . K . M ü l l e r .

E. T. Whittaker, Einige zur Diskussion stehende Fragen in der Philosophie der 
jhytihd\pchen Wissenschaften. Inhaltlich ident, mit der C. 1943. I. 2066 referierten 
Arbeit. (Proc. Roy. Soc. Edinburgh 61. Sect. A. 160— 75. 1941/42.) N it k a .

György Orban, Die Grundkonstanten der Atomphysik. Zusammenfassende Darst. 
der Begriffe der verschied. Grundkonstanten [Energieinhalt (e), spezif. Ladung (e/m) 
u. II. (m) des Elektrons, PLANCKsche Konstante (h), AvOGADROsche Zahl {N), M. 
des Wasserstoffatoms (oth)] sowie ihrer Best.-Methoden. (Pötfüzetek Termeszettu- 
domdnyi Közlönyhöz 73. 137— 56. Juli/Sept. 1941. [Orig.: ung.]) S a i l e r .

E. Schrödinger, Weitere Untersuchungen über die Lösung von Eigenivertproblemen. 
Die vorliegende Arbeit stellt einen weiteren Beitrag zur Lsg. von Eigenwertproblemen 
zweiter Ordnung mit einer unabhängigen Veränderlichen durch Aufspaltung in Opera
toren verschied. Ordnung dar. (Proc. Roy. Irish Acad., Sect. A  46. 183— 206. Mai 1941. 
Dublin.) _ N itk a .

Erwin Schrödinger, AustauschundSpin. Unter Mitarbeit von James Hamilton- Die 
Arbeit stellt eine Verallgemeinerung eines Satzes von DlRAC, nach dem sich die Ver
tauschung der Spinvariabein im Zweikörperproblem durch Anwendung eines bestimmten 
apmoperators auf die Funktion y> ersetzen läßt, auf Teilchen mit höherer Spinquanten- 

dar- (P™. Roy. Irish Acad., Sect. A  47. 39— 52. Dez. 1941.) T o u s c h e k . 
Zoltän Bay, Die Prinzipien und die Mittel der Atomumwandlung. Gemeinfaßlicho 

Warst, der prinzipiellen Möglichkeiten u. der prakt. Mittel (Kaskadengenerator, Cyclotron) 
aer Atomumwandlung. (Termeszettudomanyi Közlöny 73. 433— 44. Okt. 1941. 
[0n| : “ £■]) S a i l e r .

Zoltän Bay, Das Atom als die Energiequelle der Zukunft. Gemeinfaßlicho Er- 
v cn'n8 der prinzipiellen Möglichkeiten. (Termeszettudomänyi Közlöny 73. 474— 79.

ä tT • : ung']) Sa il e r .
j(1 ., 1U,PH/er’ Ein außerordentliches Anwachsen der Höhenstrahlen. Am 13. August
& ~ wurde in London ein schnelles u. ganz ungewöhnliches Anwachsen der
7iMn l,ln'=sin ,'nsit:ät bei Registrierungen ungefilterter Höhenstrahlen mit einer großen 
kann rat!°, nyjp gefunden. Da erdmagnet. Störungen nicht in Betracht kommen, 
17 4. J Sf inii um Einflüsse des sonnenmagnet. Feldes handeln. Auch am
im Min • c-wa  ̂Stdn. lang eine derartige Störung beobachtet, während
striert P c Änderungen von ungefähr 7° /0 in Cheltenham u. London regi- 

uie wahrscheinlich mit magnet. Stürmen im Zusammenhang stehen. 
~  [London] 151. 308— 09. 13/3. 1943.) K o l h ö RSTER.
Di "ährena i 6 ^rgen  von Issendorif, Stromrichter als Röntgenstrahlenerzeuger.
Besehleuniw Bestehens eines Lichtbogens nur die sehr kleine Brennspannung zur
°der voll a° ■!'? ^ asmac êktr°nen zur Verfügung steht, ist beim ungesteuerten 
D a c e u p n . uerJen Stromrichter überhaupt keine Röntgenstrahlung zu erwarten, 
kurz vor rin" 1 7 -°  0 ^  Teilaussteuerung eines Stromrichters hoher Sperrspannung
die Verhüll.™ ? entstehen. Vff. untersuchen mit bes. entwickelten Meßgeräten
fernuni: vnm^it" "  e‘nJe'nen «• zeigen, daß bis 15 kV Sperrspannung in 400 mm Ent
erst bei höhe °mnc“ter die höchstzulässige Tagesdosis noch nicht erreicht wird. 
Z. 64 2RR -r̂ n0„PprrsPannungen sind Schutzmaßnahmen erforderlich. (Elektrotechn. 
richtenverlr o s m ? ® ' Berlin, Wernerwerk für Meßtechnik der S. & H . u. Strom-

Reni H P ie p l o w .
^ouis Herman, Erweiterung des Bandensystems von Lyman-

9 es Stickstoffmolekiils. Vff. haben das Syst. von L y jia& -B irge  u.
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weichen systemat. von der bisher f«r j .v  u  ] '  . ’ (11 ,2 2 ). Die Zeilenzahlen
durch Korrektionsglieder verbessert i v e r i m C m " ! ? 1 f  ‘ätellte ̂  3?° ™ el ab> dic jcdoch 
der Entladungserscheinunpen i, t  ? ? ' , as ncuG Syst. für die Aufklärung
wurde das Spektr bei der T ™ r, ,1 köhen Atmosphäre herangezogen werden kann, 
R o t e t io n s q u S ' versnhw inZ?', S ’ Sfclcksto«^ufgenom m en. Die Strahlen hoher 
innerhalb der Meßßenauiekeit fn J " ,ar u” gs8 em“ ß- Dic Lage der Bandenköpfe bleibt 
1 3 3 -3 4 . 3/8 1942 f  8  konstant. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 215.

retTim^alpelersäure Rellin, Das ultraviolette Absorptionsspektrum der
Ä O G Ä  w  ■ f  “ o n nExtinktionskoeff. der Salpetersäure (I) von 
eine kontinuierliche Versr-lnVl2"  ISC]1CI\ r  ? 3000 A  mitgeteilt. Die Spektren zeigen 
längen Das Snektr rlrr ro1 t .ax\mums ^er Absorption nach kurzen Wellen-
stimmen neu w ï  1St dem. in Chlf‘ «h& enen  identisch. Vif. be-
von 2400__3000 A D-i« 9  'LV Vr°in Ihylnitral (II) u. Nitromethan (III) im Bcreich
stark von d l o r ' &  ^ l  von I hat dasselbe Aussehen wie das der Ester u. weicht 
ist durch ein?w oh^ i T v ^  ; ^  Dj e AbsorPtion der Nitrogruppe in den Nitrokörpem 
die r î Â « e Baiîd? mit Cinem Maximum bei 2720 A charakterisiert, 
noch schwach 711 homo^L tc” nacb kurzen Wellenlängen verschoben ist. In I ist sie 
hervorruft Sie wird dur ,'1’ , i;nc'  |,le in den Estern nur noch einen Inflexionspunkt 
in den Nitraten Ä  den schnellen Anstieg der zweiten Bande maskiert. In I wie 
der NO.-Grunne die Anwesenheit des dritten Sauerstoffatoms die Absorption
Gruppe beeinflußt in Î w d  solbst durch die an das O-Atom gebundene
truppe beeinflußt. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 215 . 136— 37. 3/8. 1943.) Linke.

elofUäure1 Beider ^  U^ravioleüabsorptioti der Dämpfe der Stickstoffuamr-
em i sktrol3?° J on Stickstoff wasserstoffsäure (I oder Na3N II) tritt
S r im r n a  über Sn! t  wir ,dle ,teilweis? von Sekundär-Rkk. der Dämpfe von I, 
Dämpfe von I in Ahhz v° rkanden sind, abhängen. Es wird die Absorption der
H , Ar N O  h O Cn  V0-J?. Druck, so wie der Einil. von Frendgasen wie N,,
u. einem Photnnpn^Hl 1 eraucbfeî Ç le Anordnung bestand aus einem Monochromator 
Die Ab^rition S  T / , ! 18 9 “ J-AlWhol. Der Druck von I betrug 0,1-100 mm. 
Maximum Bei 1if m cr dem BEERschen Gesetz, sondern geht bei 25 mm durch ein 
von N  u ' h  eine T  ^  Amvesenhcifc ™  la t  Fremdgas zeigt sich in Ggw.
S  m O  gegenüber dem reinen I oder einer Bei-
ehromator eesetzt -n”  den Photonenzähler u. die Küvette ein zweiter Mono-
der Strahlune unter 9 nnn A™ Eremdgases zu beobachten. Unter dem Ein/1.
Linie u ?v m  zers^ ieh die Dämpfe von I unter Bldg. von Ns in.erster
langsam. Es wird nun °  ? Ĉ S' !st gegenüber der Zers, von I in Lsg. sehr
ist, die von einer TWIrf-genommen, daß diese Rk. von einer Lichtemission begleitet 
rührt, der durch ,ij„ M®ol. elektron. angeregten Stickstoffs her-
infolge Kettenver7wpi’m FS 1 geniaeht wird. Diese Emission wird durch N2 u. H, 
wirkt u Ar u N O f unS 7ei? tärkt> w-ährend 0 2 durch Kettenabbruch schwächend 
1— 29/6. 1942 » * ElnfL sind- (° - R- bcbd. Séances Acad. Sei. 214. 953- 55.

' * /  T . t v t t p

______________________ -V  A ofbàp d e r  M a t e r i e .  j g ^ 3  j j

L inke.

Neuere*IIntcrss'V]u^w’ n ^ !e Y ersc/ lî un0 zwischen optischer Aktivität und Absorption

__  , 4 1 ,  * U. JDKAUIS, LUW KY 11.
abköm m lin cen  kann w  besp roch en . N eben  d en  v ie l untersuchten Campher-
A n sich ten  heran ’ “i12 a  M u sterbeisp iel zur Erläuterung der herrschenden
G ebiet der D u rch )än «?»?  -?v ®n - A u f d ie  W ich tig k e it  gleichzeitiger Messungen im

[8 ] 3 . 9 0 - 9 6 .  M ai i g ^ ^ B o r d c a u i J 50^ “ 011 ^  h inße' viesen- Pg J j “ m

b e r ic h t ^ m jim i^ o H , ^ tucre Untersuchungen über die Struktur der Krystalle. Literatur- 
( rm eszettu dom dn yi K ö z lö n y  7 5 . 129— 37. M ai 1943. Budapest.) STOBKAS.

Allg. zusamnwnfasseilrlr> ^ochendörfer, Das Fließen der vielkrystallinen Mttalk. 
bes. auf f X n d e  Ta 1  (vg>- dazu auch C. 1 9 4 3 . I . 603. 1752). Es wird
durch unrcgelmäßiee V g? rieffn ; L Die k r i t '  Schubfestigkeit w i r d  in einem
2. D as unbeschränkte Fließen d  .SI)annun8 cn gestörten Krystall stark erhöh .

“ eßen setzt ein, wenn die äußere Spannung gleich dem Mittel
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wert aus den Einsatzspannungen der einzelnen Bereiche ist. 3. Die Verfestigungskurve 
der vielkrystallinen kub. Metalle läuft von der Streckgrenze ab parallel mit der ge
mittelten Einkrystallkurve. Es ergeben sich experimentell bestätigte Folgerungen für 
die Temp.-Abhängigkeit der Streckgrenze von Eisen einerseits, der flächenzentrierten 
Metalle andererseits. (Z. Elektrockeni. angew. physik. Chem. 49. 228— 33. April/Mai 
1943. Stuttgart, II. Physikal. Inst, der Techn. Hochschule u. Kaiser-Wilhclm-Inst. 
für Metallforschung.) E sch .

H. Bückle, Die Diffusion von Kupfer, Magnesium, Mangan und Silicium in 
Aluminium. Aus der Abhängigkeit der Mikrohärte von der Konz. bin. Mischkrystalle 
des Al ergeben sich Eichkurven, aus denen die Konz, des Mischkrystalls an der Meß
stelle ermittelt werden kann. Jlit dem Mikrobärtemesser nach H . HANEMANN lassen 
sich auf diese Weise Diffusionsvorgänge auf kleinstem Raum messen. Es wurden so 
die Diffusionskonstanten von Cu, Mg, Mn u. Si in Al bei verschied. Tempp. gemessen. 
Die Diffusionskonstante nimmt in allen Fällen mit abnehmender Konz. zu. Die Temp.- 
Abhängigkeit u. Ablösearbeit wurden bestimmt. Eür die Ablösearbeiten Q (in cal/g-Atom) 
wurden̂ für 0,1 Atom-%  bei Al-Mg- 26790, bei Al-Si 31874, bei Al-Cu 41901 und bei 
Al-Mn 79344 cal gefunden. Allg. Gesetzmäßigkeiten konnten an diesen 5 Beispielen 
nicht erkannt werden. (Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 49. 238— 42. April/Mai 
1943. Stuttgart, Kaiscr-Wilhelm-Inst. für Metallforsch.) ESCH.

M. Cook und E. C. Larke, Über die Kerbschlagfestigkeit von Kupfer. Inhalts
reich mit der C. 1943. I. 2476 referierten Arbeit. (Engineering 1 53 . 437. 29/5. 
1942-) ESCH.

G. Oehler, Gefügeveränderungen bei der plastischen Verformung. Inhaltlich ähnlich 
der C. 1943. I. 604 referierten Arbeit. Die mkr. Beobachtung der Gefügeänderung im 
mstizomctcr kann durch Röntgenaufnahmen ergänzt werden. —  Literatur. (Metall- 
"irtsch., Metallwiss., Metalltechn. 22. 97— 101. 19/2. 1943. Dresden.) Df.NGEL.

Philipp Lenard, ^  issenschaftliche Abhandlungen aus den Jahren 1886— 1932 m it angefügten 
’>crbindenden und erläuternden Bemerkungen und einem  V orw ort. H rsg. von  Ludwig 
Wesch 4 Bd. Bd. 2: Phosphoreszenz. L eipzig : H irzel. 1943. (X II, 609 S.) 4». 
EM. Io.— ; geb. RM. 17.50.

Aj. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochem ie.

irr u ^Ur Definition der Größen des elektromagnetischen Feldes und zur Theorie
sohlk,  S'*5*' zu ^en kürzlich erschienenen Entwürfen 51, 52 u. 57 des Aus-
elektr* 8 ^  fJnr  cn 11 • Formelgrößen (AEF) zu Normblättem über die Größen des 
C inon CS u' ü*X!r niagnet. Einheiten ausführliche Erklärungen (vgl.
zunärW Bedeutung der Größen- u. Zahlenwertgleichungen wird —
werden ,. ail, _ nlsPle‘en aus der Mechanik —  klar herausgestellt u. darauf aufbauend 
"cfeben' w Si , i?cs cloktromagnet. Feldes in rationaler u. nichtrationaler Definition 
hie°ran « J *  ■°  <?es AEF lassen nur die rationale Schreibweise zu. Im Anschluß 
einfach m- t T/1? , ° ™  ^CF Maßsysteme gegeben, die sich hauptsächlich dadurch 
gleichunsen n ’ s.’e s \ c ' 1 au* Einheitengleichungen u. nicht auf Zahlenwert-
Eestellt in d • n * '  -Einheitengleichtingen werden in einer Tabelle zusammen- 
einheit™ r. *1! .EP11 ge0 !'dnet, die sich je nach der W ahl der definierenden Grund-

EmiJ tt ( ysik- Z- 44- 17“ 31- Jan- 1943-) K . SCHAEFER.
D im en sion ™ V erein fa ch u n g  der Formeln der elektrischen und magnetischen 
sionsfomieln a flri rnilcic*un^ gebrochener Exponenten schlägt Vf. vor, die Dimen- 
(an Stelle rlw \r \ Ladung des elektromagnet. Systems als Grundeinheit
die wichtiiHon 1 nU~ UCIV e'ncr Tabelle werden die Dimensionsformeln für 
der nenen° rv, , . , p rößen im elektrostat. u. elektromagnet. Syst. unter Benutzung 
Seanees Aead (vgL auch WALLOT, vorst. Ref.). (C. R. hebd.

• D j ? '  Sci- 21 5 .10 3 -04 . 6.— 27/7. 1942.) K . S c h a e f e r .
klarem Sauers^f/^T ^ assey> ^ic  negativen Ionen von atomarem und mole-
in der oberen At ^ usam.m enhang m it  d er w ich tig en  R o lle , d ie  n ega tive  Ion en
'  If. über eine *m°fM U- ^  zahlreichen Entladungserscheinungen spielen, berichten
Zerfall von q_ 1 us* _lr|lc*le Unters, über die Eigg., die verschied. Bldg.-Arten u. den 
desO'Ions crê n r  ,n’. erster Teil der Ünters. ist der Bldg. u. dem Zustand
Elektronenatilaee "°hci u. a. auch die clast. Streuung von Elektronen am 0~-Ion,
Bldg. von 0~-lo rUn&T  lV Abspaltungsprozcsse behandelt werden. Ferner wird die 
Dreierstöße eriraw l Strahlungs- u. dielektr. Anlagerungsvorgänge sowie durch
0',-Ions. Vff u - 'u l ? *  Abschnitt behandelt die Bldg. u. die Eigg. des mol.

richten hierbei über den Grundzustand u. die angeregten Zustände
35*
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des 0  ¡¡-Ions, über Dissoziation des 0 ~ 2 in ein O-Atom u. ein angeregtes O’ -Ion, ferner 
über Anlagerung- u. Photospaltungsvorgänge. In einem letzten Abschnitt werden die 
Bldg. durch Elektronenstoß u. dio wechselseitige Neutralisation von negativen u. positiven 
Ionenpaarcn bei niedrigen Drucken besprochen. (Philos. Trans. Roy. Soc. London, 
Ser. A  239. 269— 304. 2/4. 1943. London, Univ. Coll.) N itka.

G. Schöls, Über Kennlinien eines gesteuerten Vakuumbogens. Eingehende Messungen 
am Hg-Dampfbogen ergeben die Gültigkeit der BARKHAUSEN-Beziehung Ri-S-D =  1. 
(Ann. Physik [5] 42. 477— 8 6 . 8/4. 1943. München, Elektrophys. Labor, der Techn. 
Hochseh.) Pieplow .

Pierre Herreng, Anwendung von Röntgenstrahlimpulsen zur Messung der EUl- 
tronenbeweglichkeit in Oasen. Vf. beschreibt eine Meth. zur direkten Messung der Elek
tronengeschwindigkeit in Gasen. In einer Ionisationskammer (340 Torr Ar, Elektroden- 
abstand 12 cm, Feldstärke 31 V/cm) werden durch Röntgenstrahlinipulse (Impuls
dauer ca. 1 Sek., 50 Impulse je Sek.) Ionen erzeugt, die von den Elektroden aufgenommen 
werden. Eino Verstärkeranordnung zeichnet mit einer Oszillographenröhre die Strom
stärkenänderungen mit der Zeit auf. Das Auftreffen der Elektronen auf die Anode 
macht sieh durch einen Knick in der Stromstärke/Zeitkurvc bemerkbar. Der Oszillo
graph ist mit einer Schwingung erregt, die synchron mit den Röntgenimpulsen geht. 
Aus dem Abstand des Anfangspunktes der Schwingung u. dem Knick in der Strom- 
stärke/Zeitkurve läßt sich dio Geschwindigkeit der Elektronen in der Richtung des 
elektr. Feldes berechnen, da die Geschwindigkeit der Schwingung u. der Weg bekannt 
sind. Nach dieser Meth. wird eine Beweglichkeit von 7650 cm/Sek. jo V/cm in guter 
Übereinstimmung mit der kinet. Gastheorie gefunden. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 
215 . 79— 81. 6.— 27/7. 1942.) K. Schaefer.

H. I . stonehill, Das Thallo-Thalliredoxpotenlial in Salpetersäure uni übcrchlor- 
säure. (Vgl. S h e r r i l  u. H a a s , C. 1936. II . 3889; N o y é s  u. G a r n e r ,  C. 1936. II. 2312.) 
Das unter Vermeidung von Fl.-Potentialen u. Benutzung eines neuen Wertes für den 
Aktivitätskoeff. yncio, mittels der Ketten Pt/TlC104, T1(C104)3, HC104/HC104/Pt, H, 
(1 at) u. Pt/TINO,, T1(N03)3, H N 0 3/H N 0 3, Chinliydron (gcsätt.)/Pt bei 25 ±  0,01» 
ermittelte formale Redoxpotential des Tl+/Tl+++-Syst. in wss. Lsgg. von HC104 bzw. 
H N 0 3 (1,0— 0,1-mol.) hat in beiden Fällen annähernd den gleichen Wert E° =  1,280 
In HjSOa ist vermutlich infolge von Komplexbldg. das Redoxpotential (E° =  1,239 \ ) 
niedriger. (Traiis. Faraday Soc. 39. 72— 79. Febr./Märzl943. Yorks., Bradford.) Bersix.

P. Dingemans, Eleetrochcmie. 2° dr. Handleidingen bij lict ondenvijs nnn de Techniscl»
H oogeschool to D elft. Onder redactio van de Centralo Commissio voor studiebelangen.
Nr. 1. D elft : U itg. W altm an. (152 S.) 8°. f l . 5.50.

A 3. Therm odynam ik. Thermochemie.
Thomas Rosenberg, Über die Formulierung der Grundlagen der Wärmetheone. 

Die von B r o n s t e d  (C. 1939. I . 4442. 1940. II. 1993. 1941. I . 739) gegebenen neuen 
Gesichtspunkte zur Behandlung der Grundproblcme der Energetik werden im 
einer Weiterführung u. Erweiterung der Energiegleichung von GlBBS erläutert, l*i 
reversiblen differentialen Prozessen kann äußere Arbeit auf Kosten der inneren ®I'eI?lc 
eines Syst. nur gewonnen werden, wenn innerhalb des Syst. Transport u. Produk ioii 
von Quantitäten, z. B. Elektrizitäts- oder Stoffmengen, zwischen verschicd. Zustan en 
erfolgt, die durch ihre Potentiale gek. sind. Bei einem reversiblen therm. Prozeß "in 
reversibler Transport von Entropie (als therm. Quantität) zwischen zwei Phasen von 
verschied. Temp. angenommen. Das Syst. von BRONSTED gibt eine Beschreibung » j c 
in der Katur verlaufenden Prozesse mittels der Begriffe Arbeit u. Wärme unter w 
meidung von unzweckmäßigen oder unlog. Annahmen der klass. Darstellung. 
Wärmebegriff wird durch TdS definiert, unabhängig davon, ob (lie Entropie 
entstanden oder ihm zugeführt ist; diese Definition, die Calorimetercharakter besitzt, 
ist im Gegensatz zum klass. Wärmebegriff auch für andere Sj'stemc gültig. (I')S1S 
Tidsskr. 41. 1— 15. 1943.) R. K. M ü lle r .
, „  D- Campbell, Natur der Entropie. Auf Grund ihrer Definition durch JS 

d QJT sollte dio Entropie S  nach Vf. in der Thermodynamik eine ähnliche Stellung ein- 
nehmen, wie der Impuls in der Mechanik oder das Coulomb in der E lektnz^tsiena. 
.Uie lemp. würde hiernach das Analogon zur Geschwindigkeit oder zur elektr. Io ® 
dtfferenz sein. Eine solche Analogie wird auch durch die kinet. Gastheone nahege gti 
in der die Temp. der mittleren kinet. Energie der Moll, proportional ist. JC(J0C • .
jener Analogie, wie Vf. bemerkt, die quadrat. Abhängigkeit zwischen kinet. L c 
u. mittlerer Geschwindigkeit 0 (e =  m v2/2), sowie zwischen elektr. Energie u. elek .
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Potential J7 [E =  C V -ß) entgegen. Zur Beseitigung dieser Schwierigkeit schlägt Vf. 
weiter vor, die Temp.-Skala so abzuändem, daß die kinet^ Energie dem Quadrat der 
Temp. proportional wird, also die Temp. proportional zu ]/s  u. damit proportional zu v 
wird. Wenn dann die Definition der spezif. Wärme entsprechend abgeändert werden 
würde, sollte die Bedeutung der Entropie klarer werden. Diese würde dann bei einem 
einfachen Wärmeübergang in einer direkten Beziehung zur Temp. stehen; die Thermo
dynamik würde dann formal besser mit der kinet. Gastheorie übereinstimmen. (Nature 
[London] 151. 138-39. 23/1. 1943. Ferriby, E . Yorks.) Z e is e .

E. Scheil, Zur Berechnung der Mischungsicärmen aus dem Zustandsbiid. Vf. unter
sucht die Möglichkeiten der Berechnung von Mischungswärmen aus dem Zustandsschau
bild. Aus den allg. Gleichungen werden Formeln entwickelt für die Berechnung der 
Jlischungswärme für den Fall, daß die Krystallart einen zu vernachlässigenden Krystall- 
bereieh hat. Ferner wird die Berechnung der Mischungswärme aus Entmischungskurven 
durchgeführt. Die verschied. Rechenverff. werden an einer Reihe von Beispielen 
erprobt . Zum Schluß werden einige Aussagen über die Mischungswärmc zweier Misch- 
phasen gemacht. (Z. Elektrochem. angew. pliysik. Chem. 49. 242— 54. April/Mai 1943. 
Stuttgart, Kaiser-Wilhelm-Inst. für Metallforsch.) ESCH.

B. Anorganische Chemie.
B. Fedoroii, Beitrag zum Studium der einfachen und doppelten Sulfate einiger 

Mdalleder Magnesiumreihe. I. Es werden untersucht die einfachen Sulfate von Mg, Cu, 
N’i u. Co, sowie die Doppelsulfate dieser Metallo mit K 2S 0 4. Die Doppelsulfate werden 
allg. durch Kristallisation aus Gemischen von Lsgg. der einfachen Sulfate gewonnen. 
Zur Analyse wird Mg als Pyrophospliat, Cu durch elektrolyt. Abscheidung aus schwach- 
salpetersaurer Lsg., Co u Ni elektrolyt. aus ammoniakal. Lsgg. in Ggw. von (NH.JoSO.i 
u. SOj als BaS04 oder durch konduktometr. Titration bestimmt. Die in den Salzen 
enthaltene Menge Krystallwasser ergibt sich aus dem Gewichtsverlust beim Erwärmen. 
Die Analysen ergeben, daß folgende Salze als Ausgangsmaterial der Bestimmungen ver
wendet.wurden: MgS04-7 H20  (I), CuS04-5 H „0 (II), N iS 04-7 ILO (III), CoS04-7 H 20 ,  
^ H So<MgSOl' 6 H2° (y )> K 2S04 -CuS04‘ -6 H 20  (VI), K 2S 0 4 -N iS 0 4 -6 H 20  (VII), 

¡̂oUj'LoSOj-ii H20  (VIII). —  Polarograph. Untersuchungen. Mit Hilfe eines Polaro- 
grapnen nach Heyrovsky-Shikata werden bei 25° die kathod. Abseheidungspotentiale 
aer Aletalhonen in Abhängigkeit von der Konz, der wss. Sulfat- u. Doppelsulfatlsgg.

ctimmt. Die erhaltenen Werte werden tabellar. u. graph. wiedergegeben (s. Original). 
m  Abscheidungspotential für K + steigt von — 2,140 V  auf — 1,947 V, wenn die Äqui- 
\rl • i K2S04-Lsg. von 0,0002 auf 1,3 ansteigt. Änderung der Konz. C (immer 

konzz.) von 0,0002 auf 2,0 in einer M gS04-Lsg. ergibt eine Potentialänderung 
er Kathode bei der Mg++-Abscbeidung von — 2,1330 auf — 2,0530. Für CuS04-Lsg. 

Anderune von n n n  n nno on ri’.j-j- . ,  V • , _______j ________________

auf 0 ^ d  V j  a u i  — u ju u iu ;  i n  l \ 21' 1V¿5W4/2"■LJbö• '- '- A n u c r u i ig
C XmW, — 0,9865 auf — 0,9485; in CoS04-Lsg. für Co-Abseheidung
^•Anderuncvon 0 nnnQ o  n — ______^  ______ . . . rin TC p̂ qaT0? ^ 0 0 2  auf 2,0, entsprechende P-Ändemng von -—1,1665 auf — 1,0875;
- 1W  4,t2w S- ^-Änderung von 0,0002 auf 0,7, P-Änderung von — 1,1665 auf 
—MAO. — Unter —  a  ’ -k t ---------------- l ’ -n________i .  -
koeff -lai ?  f11“ *' Ausnahme von K 2M g(S04)2] die stöchiometr. Aktivitäts-
das K so . von der Konz, berechnet. Den höchsten Aktivitätskoeff. besitzt
kleine*n ii t ”  • ? e'.rl̂ acilcn Salze mit zweiwertigem Metallkation ergeben sich sehr 
für die emf S* o **em\*ch ähnliche Aktivitätskoeffizienten. Noch viel kleiner wie 
weist K OWSn \n . die Aktivitätskoeff. der Doppelsulfate. Von letzteren
ähnlirhp2 lmmcr noch einen größeren Wert auf als die unter sich ziemlich
Die imiivn W i  ,nden. Doppelsulfatc des Ni u. Co. —  Elelir. Leitfähigkeit.
25° beträgt ■ «v f-ei*;. ̂ ’n Ohm-1 ) sinkt mit der Salzkonz. ab. In wss. Lsgg. bei
konzl-nnnno10«^Abhängigkeit von der Konz. C: bei K „S 04-Lsgg.: C (Äquivalent- 
127,0 C -  2 0 A = k « ’\ G =  i -3  A  =  M gS04-Lsgg.: C  =  0,0002 A  =
^ =  80.0-7iir^,QA= T2o’0; K=Mg(S04)2.Lsgg.: (7 =  0,0002 ,1 =  277.0, C =  l ,3
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Lsg. 130,9, für K 2Cu(S04)2-Lsg. 284,2, für NiSO.,-Lsg. 131,G, für E|Ni(S04)j-Lsg. 284,9, 
für CoS04-Lsg. 130,0 u. schließlich für K 2Co(S04)2-Lsg. 283,3. Die additiv aus der 
Äqiüvalcntleitfähigkcit der einfachen Salze errechnete Leitfähigkeit der Doppelsulfate 
liegt durchweg höher als die tatsächlich gemessenen Werte. Der Unterschied ist um so 
größer, je konzentrierter die untersuchten Lsgg. sind. —  Dissozialionsgrad. Von den 
einfachen Sulfaten weist K 2S 0 4 den höchsten Dissoziationsgrad auf, dann folgt MgSO,. 
Die übrigen einfachen Sulfate besitzen die geringsten u. unter sich sehr ähnlichen Werte, 
Von den Doppelsulfaten weisen die des Cu, Ni u. Co ziemlich ähnliche Dissoziations
grade auf, die wenig höher liegen als der des Mg-Doppelsulfats. —  Dissoziatim- 
konstanten. Die Dissoziationskonstanten werden für verd. Lsgg. nach einer von Shed- 
LOWSKY modifizierten ONSAGERschen Formel für di-monovalente Elektrolyten be
rechnet u. gefunden, daß im Gebiet großer Verdünnung die K onstanten  fast unabhängig 
von der Konz. sind. Für konz. Lsgg. wird zur Berechnung der Konstanten die Formel 
für die mono-monovalenten Elektrolyten angewendet. Aus den tabellar. u. graph. 
wiedergegebenen Befunden ergibt sieb für K 2S 0 4, daß sich das Salz in Lsgg., die ver
dünnter als 0,01-n. sind, verhält, als ob es in S 0 4 u. 2 Iv+ dissoziiert sei, in Lsgg., 
die konzentrierter als 0,5-n. sind, dagegen, als ob (S 04K )-  u. K + vorhanden wären. 
Lsgg. mittlerer Konz, können als solche angesehen werden, in denen beide Dissoziations- 
Vorgänge nebeneinander stattfinden. Auch in den sehr verd. Lsgg. tritt jedoch keine 
vollständige Dissoziation ein. Immer sind noch undissoziierte K 2S 0 4-Molekeln vor
handen. Die Sulfate I, II, III u. IV : bei Änderung der Konz, von 2• IO-4 bis 2-10 1 
erfolgt fast keine Änderung der Dissoziationskonstanten. Sie ist am größten für I, 
kleiner für II, kleiner u. prakt. ähnlich für III u. IV. Auch diese Salze sind in wss. 
Lsg. nicht vollständig dissoziiert, neben S 0 4— - u. Me++-Ionen kommen MeSO^Mol. 
vor. In allen Lsgg. sinkt d ie  Dissoziationskonstante beträchtlich, wenn die Konz, 
größer als 2 -10- 1  wird. Die Doppelsulfate V— V III zeigen in Abhängigkeit von der Konz, 
folgendes Leitfähigkeitsverhalten. In sehr verd. Lsgg. is t  d ie  Leitfähigkeit gleich der 
Summe d er Leitfähigkeiten d er einzelnen Sulfate gleicher Konzentration. Die Doppel
sulfate sind beinahe vollständig in d ie Ionen S 0 4— , Mc++ u. K + dissoziiert. Dies gilt 
etwa fü r  Konzz. von 10~ 4 u. darunter. Mit Erhöhung der Konz, wird die Differenz 
zwischen der gemessenen Leitfähigkeit d er Doppelsulfatlsgg. u. der additiv aus den 
einfachen Sulfatlsgg. berechneten immer größer. Es treten nun in den Lsgg^nicht- 
dissoziierte M eS04_ - u. K 2S 0 4-Moll. u. wahrscheinlich komplexe [(S04)gMe]_ -Ionen 
auf, deren Anzahl sich mit Erhöhung der Konz, ständig vermehrt. Umgekehrt nimmt 
die Anzahl der einfachen Ionen S 0 4— , Me++ u. K + dauernd ab. In Lsgg-, deren lvonz. 
^ 2 ,5 'IO - 1  ist, sind neben den bereits erwähnten Ionen u. Moll, wahrscheinlich auc 
einwertige Komplexionen K [(S 0 4)2Mc]~ u. nichtdissoziierte K 2Me(S04)2-Moll. vor
handen. Der Dissoziationsgrad a, nach ARRHENIUS berechnet, ist in sehr verd. Ugg- 
beinahe ident, mit dem „wahren“  Dissoziationsgrad Q =  (}-oß)'F> in. . 
mittlerer u. hoher Konz, aber immer mehr kleiner als dieser. Die Dissoziations
konstante K  bleibt nicht konstant, sondern wächst sehr rasch mit der Konzentration. 
In sehr verd. Lsgg. ist sie viel kleiner wie die „wahre“  D i s s o z i a t i o n s k o n s t a n t e  A =
[y2'31/(1 —  Q)], in starken Lsgg. dagegen viel größer. —  Dehydratation der oal-c _ei 
ständig steigeiider Temp.: Röntgenograph. (Aufnahmen mit Cu-K-Strahlung) er" cl° 
sich das. Diagramm des Doppelsulfats vollkommen verschied, von d e n  Diagramm 
seiner Komponenten. Durch Aufnahmen von Entwässerungskurven u. röntgenograp ■ 
wird der Verlauf der Entwässerung der festen Sulfate u. Doppelsulfate l* ,  ,
I gibt bereits bei Raumtemp. etwas H 20  ab, wird zum G-Hydrat bei 75°, zum 2,5-iiy 
bei 100°, zum 2-Hydrat bei 135°, zum 1-Hydrat bei 150°, zum 0 ,5 -Hydratbei - > 

„ zum wasserfreien Salz bei 300°. —  V gibt H ,0  ab 65° ab. Zwischen 90 u. fljW »  
4-Hydrat stabil, zwischen 148 u. 155° bildet sich stabiles 2 -Hydrat, bei17o 
wasserfreie Salz. —  II: Die Entwässerung beginnt bei 60°, bei 1 0 0 ° 3 -Hydrat i &• 
1-Hydrat stabil zwischen 140 u. 210°. Das wasserfreie Salz bildet sich gegen ¿W •
A I: Bis 70° als G-Hydrat, zwischen 105 u. 140° als 2-Hydrat, ab 160° als j
Salz stabil. —  III: ist bereits bei gewöhnlicher Temp. ein Gemisch aus 7- u. b- ) 
Zwischen 65 u. 85° existiert G-Hydrat, zwischen 200 u. 250° 1 -Hydrat, ab 35U JTas£ 0 
freies Salz. —  V II: Verliert zwischen 105 u. 130° langsam H 20 , raschcr i . 
Bei 250° ist vollkommene Umwandlung in 0-Hydrat eingetreten. B ildet kein -• >
—  IN : Entwässerung beginnt bereits bei Raumtemperatur. Bei 65° 6 -Hydra^ . ■ 
4-Hydrat, unsicher ist bei wenig höherer Temp. die Bldg. eines 2 ,5 -Hydrats.
120 u. 220° 1-Hydrat, ab 285° 0-Hydrat. —  V III : Entwässerung beginnt bei < - 
zwischen 120 u. 150° ist 2-Hvdrat, oberhalb 200° 0-Hydrat stabil. Bei allen 
keine weitere Veränderung bis 400°. (Ann. Cbimie [11] 16- 
Okt. 1941.) E r n a  H offmans»
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N. Demassieux und B. Fedoroff, Beitrag zum Studium der einfachen und doppelten 
Sulfate der Magnesiumreihe. II. Die Sulfate von-. Gd++, Zn++, M n++, Fe++ und die 
Dopjxlsulfate dieser Metalle mit Kalium. (I. vgl. vorst. Ref.) Die Unters, erfolgt in der 
gleichen Weise wie im vorst. Ref. angegeben: Die analyt. Best. des Cd erfolgt elektrolyt. 
in Doppelcyanidlsg., Zn wird nach Umwandlung in Ammoniumzinkphosphat, Mn in 
K,5In01 ii. Fe durch K2MnO,, bestimmt, S 0 4 als B aS 04 u. H 20  als Gewichtsverlust 
ermittelt. Entsprechend dem analyt. Ergebnis kommen zur weiteren Unters.: CdS04 • 
2,65HjO (I), ZnS04-7H 20  (II), M nS0.,-4H 20  (III), F eS 0 .,-7H 20  (IV) als einfache, 
K,SO(-CdS04-2H20  (V), K*S04 -ZnS04-6 H 20  (VI), K 2S0.,;M n S04-4 H „0 (VII) u. 
KiS01-FeS04,6H20  (VIII) als doppelte Sulfate. —  Abscheidungspotentiäl P  in wss. 
Ltyj. der Salze bei 250 in Abhängigkeit von der Konz. G der Lösungen. Für CdS04-Lsg. 
steigt P von —0,578 auf — 0,498, wenn sich C von 0,0002— 2,0 ändert (O =  Äquivalent- 
lwnz.), für K2Co(S04)2-Lsgg. P  von ^-0,578 auf 0,523, wenn C von 0,0002 auf 0,7 an- 
steigt; für ZnS04-Lsgg. bedingt C-Änderu'ng von 0,0002 auf 2,0 P-Änderung von 
—1,022 auf —0,942; für K 2Zn(S04)2-Lsgg. G - Änderung von 0,0002 auf 0,7, P-Änderung 
von 1,022 auf 0,967; für MnS04-Lsg. C-Änderung von 0,0002 auf 2,0, P-Änderung von
1.497 auf 1,417; für K23In(S04),-Lsg. C-Änderung von 0,0002 auf 1,0, P-Änderung von
1.497 auf 1,443; für FcS04-Lsg. C-Änderung von 0,0002 auf 2,0, P-Änderung von 1,407 
auf 1,324; für K2Fc(S04)-Lsg. C-Änderung von 0,0002 auf 1,0, P-Änderung von 1,407 
auf 1,348. Das Abscheidungspotential des Me++ aus den Doppelsalzlsgg. ist geringer 
nie das aus den einfachen Suifatlsgg. mit gleichem Me++. Die Differenz, die bei sehr 
verd. Lsgg. nicht oder kaum vorhanden ist, nimmt zu mit steigender Konz, der Lösungen.
— Stöchiomeir. Aktivitätskoeffizicnleny, nach der NERNSTschen Formel aus TI berechnet, 
sind auch hier für die Doppelsulfate wesentlich kleiner wie für die einfachen Salze. —  
Eldir Leitfähigkeit. Die Ergebnisse in bezug auf die Äquivalentleitfähigkeit, die Grenz- 
leitfähigkeit, den Dissoziationsgraden, die Dissoziationskonstante u. die Ionenstärke 
iverden tabellar. u. graph. für Lsgg. von 85° in Abhängigkeit von der Konz, wieder
gegeben. Sie befinden sich sowohl für die einfachen Salze, als auch für die Doppel- 
sulfatc in guter Übereinstimmung mit den Ergebnissen der I. Mitt. (vgl. vorst. Ref.). 
wc Aqiuvalentleitfähigkeit A (in Ohm-1 ) sinkt in CdS04-Lsgg. von 122,5 auf 20,4, wenn

"  ®002 auf 2,0 steigt; beträgt für K 2Cd(SO.,)2-Lsgg. 273,0 bei O =  0,0002, 7. =  
S t f “  ?  =  0.7; für ZnSO.,-Lsgg. A =  121,0 bei C =  0,0002, A =  23,5 bei C =  2,0; 
iur hjZn(S04)2-Lsgg. 7. =  271,5 bei C =  0,0002, A =  96,1 bei C =  0,7; für M nS04- 

=  125,5 bei C =  0,0002, A =21 ,7  bei G =  2,0; für Iv2M

sich, Der Dissoziationsgrad ist fast gleich für die Doppelsulfato von Cu, Ni, Co, Cd, Zn, 
Cu 0 13t .et" 'a3.erößer für K 2Mg(S04)2. Wie bei den einfachen Sulfaten von Mg, 
rnn n U o Dissoziationskonstante nur sehr wenig mit der Konz, im Gebiet
W W i v  ^  =  2 •10"1. Im Gebiet hoher Konzz. weisen F eS 04 u. Zn S04 die

f v  auf’ es fo,§en dio Sulfate von Mg, Mn, Cd, Cu, Ni u . Co. Von den Doppel- 
^  si .  . vo,n I ’e> Zn, Cd, Mn u. Cu stärker dissoziiert als die des Ni u. Co, wie die 
die In n ,“ 1_si’ozlat1pnskonstantcn der ersteren erkennen lassen. Die größten Werte für 
Cu fVi v- rij K 2S04 auf, es folgen dann die einfachen Sulfate von Mg, Fe, Mn, 
mednV U' • on c*en Doppelsulfaten weist K 2Mg(S04)2 die größten Werte auf, sehr

wem6,YerscWed. voneinander liegen die für die übrigen D op p e lsu lfa te . —  
1-HvrW B eginn der Dehydratation bei 40°, bei 105° Bldg. eines
muliv,: c'-o vL Entwässerung zum wasserfreien Salz. —  V : Beginn der H 20-A b-
nach rif.m °n’ 7°D — 1,5-Hydrat stabil, bei 200° 0-Hydrat. —  II enthält bereits
uncefähr n^oTno11 nur ^0° 6 -Hydrat, zwischen 115 u. 210° 1 -Hydrat,
bei lin ii .»  ° ü ^ ser{reies Salz- —  V i : Beginn der H 20-Abgabe bei 70°, 2 -Hyclrat 
95 u 22f>o iw  j  f ! 0-Hydrat. —  III- Beginn bei 35°, bei 75° 3-Hydrat, zwischen 
u Ko “o w j   ̂ a 2^0° 0-Hydrat. —  V II: Beginn zwischen 55 u. 65°, zwischen 85
0-Hvrl™t y Tv \?wi,schcn 100  «• HO0 1,75-Hydrat, bei 145° 0,75-Hydrat, ab 180° 
bei t o n  r J V  Pulvern 6.85 IL O , gegen 70° 6 -Hydrat, bei 120— 200° 1-Hydrat, 
4-Hvdnt ’ -y ,rat’ 5ö00 0-Hydrat. —  V III: Beginn bei 40— 70°, zwischen 80 u . 95° 

Vel. der Ts ^20 u. 155° 2-Hydrat, ab 190° wasserfreies Sali. —  Es folgt noch 
fatenu (Ion J ® 611, lvitäten des zweiwertigen Sie in den untersuchten einfachen Sul-
4 5_io" o , °ppei3ulfaten. Sie ist in konz. Lsgg. für Me++ in einfachen Sulfaten etwa
Okt 1941 i * Sroßtr als in Doppelsulfatlösungen. (Ann. Chimie [11] 16. 215— 36. Sept./ 

Emn Ra L- • ■ E r n a  H o f f m a n n .
erze ihrer v f Ä i  '5 Zinn und die Zinnpest. Kurze Schilderung des Vork. der Zinn- 

“uttung, der metallograph. Struktur des mctall. Zinns u. des Wesens
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D- Organische Chemie.
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krit. Z u sa m n S d h r n g d w  w ichtoten UmlaQer™V™- Vff. geben eine
Überblick über die fieKenWärtLe Lalo w U Umlagerungen u. einen
3/4. 1943. London u. Cambridge Umv ) (Nature [London] 151. 391-92.

ihre Bezieliunacn ~u de-n P 7 ) ; x \ymlagcrungen bei den Truxdlsäurenvd
Vermögens. (X . v g l C 1941 II  Und deS °Ptischen l̂atiom-
m ol. U m lagerungen (C M  IT ,D ‘e E1fk tronen form ulicrun g  für nichtallylartige
w erden (0 . 1 9 3 7 . n .  9 5 L  2 9 3 g ' a ls « n fa c k e r  b im ol. Prozeß wiedergegeben

x R x  ^  ' R

: Y :  +  : a : B : x :  *  : y : a : b : +  : x :

seineLlA k S ä T u m a T lf  ^ Cn ^ ¡« e A r b e 'i te n ,'d ’aß R als'^pt.-akt. Gnippe
Resultate die daranq n W l  . 0 1 &uratl° n beibehält. Außerdem bestätigten verschied, 
(etenso nae b ci^  Atmn A W ^  f na,ch dor bei C-Atom B als asymm. Zentrum
sucht zusätzlichen T?n 1 ^ ? 0 I?i1S'lra l̂onsuir>kehrung eintreten soll. Vorliegende Arbeit 
“ s  o S S  m ;7 ? f  d^ (U11üLci ruilg bei B zu erbringen, wobei sie an Arbeiten 
deckten daß bei d e r  (° '  102£  L . 1176.’ ^  L  816. 817) anknüpft, die ent-
Isomeren des 1 Cnrhn Z0J;x? r u n 8  v o '1 Iruxillaminsäuren eine Umlagerung zu verschied,
isom eren  des l-Carboxy-2.benzoxy-3.phenylcyclopropans sta ttfin d et:

^ -r r ~  l ‘  ‘  ? ‘H* C«H* C.1I,I I(A.) H —C OH( Y) C  CO, H i r  ri tt- 1 1
I ' 7  'JL  H (A) H—COH(Y) C

1 / r
H 1 H <A) CIIOH (Y ) co .H

C,H, II
i  ,IT‘  f-Truxlllaminsäuro C,H, C,IT,

1  A \  f  „Pmkehningl 1 oh „o_  (A ) H—¿OHOOC H
(B) C— ----- ------ Umkehrung /  H \

(A) H COH (Y ) A o *  ---------------- ?0iH
CjITj

zu km”  versehiVrl0 <1pr ® °lbell?-It'lng der Konfiguration während der Umlagerung führt 
liefert In  II ri r°dd-> bei der e-Truxillaminsäure gezeigt. y-Truxillaminsäure

V  rf« ge,bcn d5e ß- u- ^-Aminosäuren nur je ein Prod. (II), da Phenyl-
Verbb. (II u TITw 1™ ! ’ t t t  K* U' ^'Aminosäuren liefern in jedem Falle die 2 selben 
geringer AIenj>p * * entsteht als Hauptprod. durch Umkehrung, während Ilin
beiden Fällenf in r W  5 w? rte*® Umlageningsprod. ohne Umkehrung darstellt. In diesen
T • •• ^ ru}?e Raeemisierung an B statt, was mit geringer vorausgehender
lint^ ' u ' 0 ! » /  erklärt wird. Statt des Racemats (vgl. St0 ERMEB, 1.c.)
säurehi/drorhlnri l rechts- u. links-Formen der y-Truxillaminsäure; das (—)-Amino- 
( - ) lacton l i v fr lZ gt  r v Cm(iS ( + ) -Lact°n  (IV) der (+)■ Säure (I), während das 
Es handelt ich  W  w * Diazotierung des (+)-Aminosäurechlorid's mit XOBr entsteht, 
des (+ ) -  sowip Umlagerungen unter asymm. Bedingungen. Verschicd. Rkk.
umstehender - ^  )-Lactons u. die Molekularrotation d i e s e r  Verbb. sind auf
rin "es steht im Rotationszunahme beim Aufgehen des Laeton-
dtafs nur d A , H ' d°JSprUCh ZU KaüZMAN* u. E y b i NG (C. 1941. I. 508), die aller- 
Verhältnisse werden ™onocycl- Verbb. aus offenen Ketten berücksichtigen. D»
kutiert m it dem  i,'rr,„K - 1? n«  i neuen T h eorie  des o p t . Rotationsverinögens dis-

g ms, daß keine quantitative Verwandtschaft ^wischen der Rieh-
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C.H, ? ° ° H 
HCOH / C\  C,H,

H* ^ o -
HC

„C =0

C.H,

■ ^ 4
H IV

- [M b - :
[M] —38,7"

I
II

o.H,

[M]d -272 'x—/‘ ig' alkoh'KOIT[M]d - 30,0» JSOV.lg.afcoh.KOH^  [m]d_ 150.

CHjN, CHjNj

CrO,

TI
[Mb -{-16,8° -<

CrO,

VIII II
[M]d —144»

tungsänderung der Molekularrotation u. ehem. Veränderungen besteht, u. daß der 
Rotationswechsel ohne Gesetzmäßigkeit erfolgt; dies wird hier auf die große gegen
seitige Nälie der Gruppen zurückgeführt: Beim Ansäuern des Na-Salzes von I mit 
HjSOj entsteht IV, nur mit HCl entsteht I selbst. Unter gewissen Bedingungen bewirkt 
Diazomcthan eine W.Abspaltung aus IV (vgl. z. B. C. 1941. I . 3372). V I gibt mit 
Hydroxylaminchlorhydrat kein Oxirn, sondern ein eyel. Diliydroortlioxazinderiv. (IX).

_V ersu ch e. (+ ) -  u. (— )-Truxillsäureamid aus dem Racemat nach STOERMER 
u. Fretwurst (C. 1926. I. 1804). Racemat, F. 233— 236°, in 75%ig. Ausbeute (1. c.) 
wsa-Tnixihsäure, F. 274— 276° (Zers.), die in 35%ig. Ausbeute nach K o ii le r  (C. 1902.

. !  , ) dargestellt wurde. Aus 18,7 g Racemat 7,7 g (— )-y-Truxillsäureamid, [ajo20 =  
Too f * ^ 8^ ) ,  F. 254— 256°, u. 5,5 g (-\-)-y-TruxilUäureamid, [a ]D 20 =
+o (c =  0,75, Essigsäure). 7,7 g (— )-y-Truxillaminsüure, F. 211— 214° (Zers.), durch 
iiOFJUNXscheni Abbau aus 10,3 g (+)-y-Truxillsäureamid mit 145 ccm 1/ 2-n. NaOCl- 
i i wi1 ’ 8—40°. Analog entsteht (+)-y-Truxillaminsänre in 65°/0ig. Ausbeute aus 
(H-V-lruxdlsäuieanrid. (— )-y-Truxillaminsäurechlorhydrat, F. 268° (Zers.); [a] c56:l20 =  
- lb-b > [l W  =  - 22,7°, [ > W °  =  —  28,8° (c =  1,145, CH3OH), enthält 1 Mol 
Arystalhvasser. Überführung in den Metliylesler durch 3-std. Kochen in einer Methanol- 

vonJICl Aus CH3°H , F 269» (Zers.); [a W »  = - 2 4 , 7 » ,  [ ^ »  =  -2 9 ,6 » ,  
r i /tv> >7 'c =  ’ 0H 30H ). Umlagerung der ( + )-y-Truxillaminsäurc in

o» (I\):.Zu 7 g unter Ä. wird in der Kältemischung eine äther. Lsg. von NOBr (aus 
öticKoxyd, 200 ccm A. u. 5,6 g Br) bei — 5» z;ugefügt. Weiße Nadeln, F. 133— 135», die 

in oo" r ■? Ii„aus der Mutterlauge 3,08 g ergaben, aus Bzl.-PAe., F . 139»; [ a W >  =  
i " ’ ..’ Wss88̂ =  t 14,4»,_ [a]M632° =  — 19,5», [M ]d20 =  — 36,0» (c =_1,07, CH3OH);

zl.). Analoge 
aig. Ausbeute, 
]d2» =  +38 ,7»  
l c-Carboxy-2c~ 

der Hitze in 8 ccm 10%ig.
neutralisieren, 

101,4°
Analoge Behandlung des 

+ 75,4», [ « W »  =  +96 ,6»,

Tal 20 - T a n  eo r i  ’  .1 ~ > [m jD  =  — o o ,u ” ( c =
+ 30’6°> C“ W °  =  +35,2», [ a ] ^ * »  =  +41 ,8» (c =  1,05, Bzl.). Analoge 

Tf iquo J1 ̂  T0il (— )-y-Truxülaminsäure ergab das (+)-Lacton in 43%ig. Ausbeute,
• 1 J aW °  =  + 15’5°> [“ W 0 =  + 19>6°’ » i0  =  + 38>7°r , ~ T  ä Mjsch-F. von ( + ) .  u. (— )-Lacton 129— 131».

(J): 1,15g (— )-Lacton (IV) in der HiäILrnh ITAtt 1 u r  f lv\7 • A jiv  ̂ j v>tun 1 m. t j ui u ci jlxiitiv u i u vviu a
T ,_,,osen> 3 5 ccm H„0 verdünnen; Filtrat mit verd. HCl neutralis

domaÄ n US2oB z l ”  Pn: i 5 0 ° ( Z e r s - ) ’ =  - 78,4°, M s s a s 20 =  ~
, K b  =  — 27 2  (c =  1,02, CH3O H ) . .................................

, Betons (IV) gab die Oxysäure (I), F. 146»; [ a ] ^ 2» =  , L_ J588S _  , ,
die nt,,,- ,t\ ’V  CM]d2» =  — 259» (c =  1,18, CH3ÖH). Einvo. von Diazomeilian auf
«ne ithp ^T C’” er Metl>anollsg. der (— )-Säure (I) wird in der Kältemischung
Verr1a„„J' j  ' \-on ®*nzoniethan bis zur bleibenden Gelbfärbung gefügt; nach dem 
-14  Ä  20 A -  T ; : 53- Methanol, F. 13 7 -1 3 9 » ; [<x]05032» =  -1 0 ,6 » , [a]5R9s2» =  
bis IW  ,=  ~ 2®’1 (° =  1.04, CH3OH); Misch-F. mit dem (-)-Lacton  (IV) 137 
eine iihr.'r ^hylestei" (\ ): Der (— )-Säure (I) in 20 ccm Methanol u. 5 Tropfen W . wird 

\ asserfreiem KOH dest. äther. Lsg. von Diazomethan zugesetz;t; aus Bzl.-PAe.,
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F. 145»; [ « W «  =  -8 9 ,4 ° ,  [ « W °  =  -1 1 8 ,5 » , [ a ] ^ »  =  -1 4 i ,7 » , [M]d2° =-334* 
(c =  1,27, CH3OH). Analoge Behandlung von (+)-Säure (I) in Methanol liefert ein 
Rohprod., das durch kochendem PAe. in 2 Fraktionen zerlegt wird: die emo ist der 
(+)-Esler (V), F. 146»; [<x W »  =  + 95 » , [<x W °  =  +127», [a W »  =  +140», [M]D>° = 
+358» (c =  0,295, CH3OH); die andere ist eine äquimol. Mischung von Lacton (H) u, 
Ester (V), F. 115»; [ a W  = + 5 3 ,6 » ,  O W 0 =  +73,1«, [ a W «  =  +87,9« (ej= 
(0,673, CH3OH). —  (-\-)-Methylester (VI) des l c-Carboxy-2c-benzoyl-3c-cyclopropans: Ans 
(— )-Methylester (V) u. 250 mg Cr03 in 5 ccm Eisessig nach anfänglicher Kühlung 
48 Stdn. bei Zimmertemp.; mit 60 ccm W . verdünnen, mit Ä. extrahieren. Extrakt 
trocknen, auf 8 ccm einengen u. mit PAe. fällen, F. 95— 110°; aus Ä. reines VI, F. 109’ ;
[« W °  =  + 5 ,4 °, [ « w °  =  + 6 ,0 » , [ a W °  =  +7 ,21», [M]d20 =  + 16 ,8» >  =  0,833,
CH3OH). —  ( + ) ‘Dihydroortlioxazin (IX) aus (-{-)-Ketoester (VI) durch 1-tägigcs Kochen 
in alkoh. Lsg. von Hydroxylaminchlorhydrat; beim Abkühlen lange weiße Nadeln, 
F. 177— 179», aus Methanol F. 180»; [a]Mro*» =  +177», [ « W »  =  +226», [ i V '  =  
+271», [M]d20 = + 3 9 5 °  (c =  0,223, CH3OH). —  l ‘-Carboxy-2‘ -[a-oxybenzyl]-3c-phenf 
cyclopropan (III): 900 mg (— )-Lacton (IV) wurden in 8 g 50»/?ig. alkoh. KOH 90 Min. 
gekocht, die Lsg. zur Trockne eingedampft, der Rückstand mit W . aufgenommen, mit 
verd. HCl angesäuert u. ausgefällt; 3-nml aus verd. A ., F. 160» (Zers.); [<*]<•,sen20 =  +43,2°, 
[ « W °  =  +56,4», [a]51M-» =  + 68 ,3», [M]d20 =  +151» (c =  1,13, CH,0H). Analog 
aus (+)-Lacton (IV) die (— )-Säure (III), F. 161— 162° (Zers.); M 0503 = —
[«W °  =  - 5 6 ,0 “, [a]MM20 =  -6 7 ,8 » ,  [M]d20 =  -1 5 0 »  (c =  1,10, CH3OH); Esten- 
fizierung dieser Säuren mit Diazomethan ergab die entsprechenden Meihylester 
als öle: Methylester der (+)-Säure (III), [a]ß5032» =  +47 ,3», [a]5R0820 =  +60,6°, [ V  
=  +73,2», [M]d20 =  +171» (c =  2,15, CH3OH); Methylester der (— )-Säure (111), 
[«W - °  = - 4 7 ,4 » ,  [ a W »  =  -6 1 ,4 » ,  [a]MC32» = - 7 4 , 9 » ,  [M]d20 =  -1 7 3 °  (e.= U *  
CH3OH); die Mischung der metliylalkoh. Lsgg. des (+ ) -  u. (— )-Esters gaben eine Ls., 
ohne Rotation; nach Eindamfcn aus Ä.-PAe., F. 75». (—)-Melhylester (Mil) oh
l-Carl)oxy-2-bcnzoyl-3-phenylcyclopropans: Zu Methylester (VII), aus 500 mg 
(IV) Ticrgestellt, wurden 250 mg Cr03 in 12 ccm Eisessig zugesetzt; erhitzen dis zur 
Grünfärbung, mit 60 ccm W . verdünnen u. Ä. extrahieren. Extrakt trocknen u. ein- 
dampfen; öl in 5 ccm Methanol lösen u. mit Tierkohle entfärben. Nach Eindampfen, 
Krystalle aus Ä.-PAe., F. 85»; | > W »  =  -1 2 1 ,2 » , [a]58992» =  -158 ,6», [ a W  = 
— 192,5», [M]d20 =  — 444° (c =  0,974, CH3OH). (J. org. Chemistry 7. 261—-io. Mai
1942. Princeton, N . J., Univ., Frick Labor.) . i

Julian M. Sturtevant, Die Verseifung von Acetylsalicylsäure bei 3o . (»g■ 
L a M e r  u. G r e e n s p a n ,  C. 1934. II . 2353.) Mit Hilfe der calorim etr. Meth. des w. 
(C. 1941. II . 2845) wurde die Verseifungsgeschwindigkeit von Acetylsalicylsäure eu 
NaOH bei 35? gem essen. • Der Logarithmus der Geschw indigkeitskonstanten ist lin 
proportional der Quadratwurzel aus der Ionenkonz, (n =  0,0032— 0,021), was| *.n S“ 
Ü bereinstim m ung mit der Theorie von BrÖN STED steht. Die. nach der Gleichung. 
k =  [l/(yl —  B) zl <] ln a (A  u. B  =  Anfangskonzz. von Na-Acetylsalicylsaurc .
NaOH) berechneten Werte für k liegen zwischen 12,06 u. 15,42. Da genaue Wanne- 
daten dieser Rkk. mit Hilfe der benutzten Meth. nicht erhalten werden k o n n t e n ,  n 
Vf. es für nicht der Mühe wert, die Verss. fortzusetzen: Die Rk.-AVänne der \ersc r 
schwankt zwischen — 72 520 u. — 93 170 Joule/Mol. Ester; die N e u t r a l i s a t i o n s w a  

zwischen — 8,38 u. — 56,02 Joule/Mol. Ester; die I o n i s a t i o n s w ä r m e  der Acetylsalicyl
säure zwischen — 3329 u. — 3590 Joule/Mol., Mittelwert =  — 3493 Joule/Mol. (J-äbl • 
ehem. Soe. 64. 77— 80. Jan. 1942. New Haven, Conn.) . ,

Julian C. Smith, Die Löslichkeilsdiagramme fü r  die Systeme A tn y l^ n‘
Essigsäure-Wasser und Vinylacetal-Aceton-Wasser. (Vgl. C. 1942. II. loSU;
1657.) Die Kurve der Grcnzlöslichkeiten im Syst. Äthylidendiacetat-Essig?ii•
■wird bestimmt, indem bekannte Gemische von Äthylidendiacetat u. W. bei e! , ^ 
stanten Temp. von 25°, bis gerade keine Trübe mehr auftritt, m it reinem Eisessig 
werden. Die Lago der Verb.-Linien wird durch entsprechende Analysen best min • 
Löslichkeitsgrenzen im Syst. Vinylaectat-Aceton-W. werden durch ähnliche i  
bekannter Mischungen von Vinylacetat u. W . mit Aceton bis zum \erscfrnuiac 
Trübung erhalten. Die Lage der Verb.-Linien wird hier unter V erm eidung] 
direkten Analyse nach der Meth. von T h . W . EVANS (C. 1935. I- 2486) 1 Je
Vf. gibt die Ergebnisse sowohl tabcllar., wie graph. ( i m  Dreiccksdiagranrm)
SvBteme wieder, s. Original. (J.pliysic. Chem. 46. 229— 32. Febr. 1942 .-Q ««^  '
Shawinigan Falls, Shawinigan Chemicals Ltd., Betriebslaborr.) EBNA

Marshall B. Standing und Donald L. K atz, Dichte natürlicher Oase, wlw ^  
die DD. folgender Gase bei Drucken im Bereich von 68,1—;559,04 Jatynentßb
Bereich von — 16,7— 49» gemessen: Methan, Äthan, Propan, n-Bulan, r
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n-Pentan, Isohexan, n-Htxan, Heptan u. schwerere KW-stoffe. Die Kompressibilitäts- 
faktoren der natürlichen Gase wurden untersucht u. die Drucke bis auf 681 at ausgedehnt. 
(Petrol. Technology 4. Nr. 4. Techn. Publ. Nr. 1323. 9 Seiten. Juli 1941.) I. S c h u t z a .

George Granger Brown und Dysart E. H olcom b, Dampf-Flüssigkeitsphasen- 
«kichgemchte in Kohlenwasserstoff systemen. 11. Berechnung der Wärmebilanz m  einem 
Frdtmieriurm. (10. vgl. C. 1943. II. 288.) Nachdem Vif. früher die Zahl der Platten 
m das Rückflußverhältnis (LfV) innerhalb einer Kolonne bestimmt haben, wird jetzt 
die am Boden zuzuführende u. die am Kopf der Kolonne abzuführende Wärmemenge, 
also der äußere Rückfluß, durch eine Wärmebilanz berechnet. Hierzu haben Vff. 
Enthalpie-Temp.-Diagramme für die einzelnen Komponenten des Gemisches (CH4 
bis C-H18) im gasförmigen u. fl. Zustand gezeichnet; diese stützen sich auf alle vor
liegenden experimentellen Daten u. sind im Einklang mit den Gleichgewichtsdaten- 
Wärmekapazitäten, latenten Wärmen u. JOU LE-TH O M SO N -K ocffizienten. Die Dampf
diagramme beziehen sich auf einen Druck von 200 engl. Pfund/ Quadratzoll über der F i. 
von 32° F u. reichen von 25—450° F. Die Enthalpien der Dämpfe werden aus denen 
der Eil. durch Addition der Enthalpiedifferenz A II zwischen der dampfförmigen u. fl. 
Komponente im Gleichgewicht bei gleichem Druck u. gleicher Temp. berechnet. A II 
ergab sich aus d (ln K)/d T =  2,303 d (log K )/d  T  — A 11/R T - (K  =  Gleichgewichts
konstante des Zwciphasensyst.). Die Wärmebilanz wird schrittweise für den Kopf 
(unter Berücksichtigung der Verwendung eines Teilkondensors) mit dem Ziele der Best. 
von i /7  für jeden gegebenen äußeren Rückfluß, unabhängig von dessen Temp., durch- 
geführt u. durch Tabellen erläutert. Ähnlich läßt sich dieWärmcbilanz auch für andere 
Teile der Kolonne durchführen. Für einige Fälle sind die Ergebnisse tabellar. angegeben. 
(Petrol. Engr. 12. Nr. 2. 118—24. Nov. 1940. Michigan, Univ.) _ Z e is e .

George Granger Brown und Dysart E. H olcom b, Dampf-Flüssigkeitsphasen- 
gltichqewichie in Kohlenwasserstoff systemen. 12. Ein Vergleich von wirklichen und theo- 
rtlitdmOkichgewichtsplalten in Gasolinfraktionierkolonnen. (11. vgl. vorst. Ref.) Die in 
den vorangehenden Arbeiten von den Vff. verwendete Meth. zur Berechnung der Zahl 
von Gleichgewichtsplatten in Fraktionierkolonnen wird mit anderen Methoden ver
glichen, u. zwar zunächst qualitativ, dann quantitativ (Tabelle). Unter Berücksichtigung 
der Fehler bei der Massenbilanz, Probenentnahme u. Probenanalyse wird gefolgert:
1. Alle untersuchten theorct. Methoden zur Berechnung von Fraktionierkolonnen geben 
bei der scharfen Trennung zwischen benachbarten Komponenten ungefähr gleich be
friedigende Resultate, so daß der Konstrukteur die Wahl zwischen diesen Methoden hat.
2. Da die gesamte Plattenwirksamkeit in gut konstruierten u. nicht überlasteten
Kolonnen im Betrieb ca. 100% beträgt, wie aus den Gleichgewichtskonstanten berechnet, 
ist die Zahl der wirklichen Platten gleich der Zahl der theoret. Gleichgewichtsplatten, 
"ic sie für die betreffende Kolonne berechnet wird. 3. Wenn 3 oder mehr Komponenten 
mit merklichen Konzz. sowohlim oberen Destillat, als auch im Bodenprod. verteilt sind, 
dann ist eine Berechnung von Platte zu Platte erforderlich (Methoden I , I I , I I I  im 
Original), es sei denn, daß die Zus. an der Zuführungsplatte („feed plate“ ) genau be
stimmt werden kann; in diesem Falle kann eine andere Meth. (IV) benutzt werden. 
(Petrol. Engr. 12. Nr. 3. 107— 10. Dez. 1940.) Z e is e .
, Adell, Über die thermodynamischen Dissoziationskonstanlen und den Abstand
™!fw*ylgruppenbei der Benzoltricarbonsäure-(l,3,5) (Trimesinsäure). Vf. bestim m t 
an ftaCl-haltigen Trimesinsäurelsgg. verschied. Neutralisationsgrades u . abnehmender 
onenstärke die Konz.-Gleichgewichtskonstanten nach einer elektrom ctr. Methode.

uaiträlisatmjnid j f  =  b/a beträgt für die prim. Pufferlsgg. 0,5; für die sek. 1,5 
. m ciie tert. 2,5; wobei b die mol. Konz, der undissoziierten Trimesinsäure u. a die 

moi. Jvonz. der zur Neutralisation benutzten NaOH-Lsg. bedeutet. Dio lonenstärke /-i 
S W O i W ;  0,05; 0,03 u. 0,01. Durch geeignete Wahl der NaCl-Konz. war es 
U 1C\ mmd,estens e*ne Prim-  sek. u. tert. Lsg. bei gleicher Ionenstärke zu unter- 
hvHeD i 0 , frometr. Messung dienten zwei überführungsfreie Ketten mit Pt | Chin- 
ViCiT «-.Äg AgCl(fest)-Elcktroden; deren eine die Pufferlsg. u. deren andere eino 
konsfa t ,. 8 - geeigneter Konz, enthielt. Aus den gemessenen Gleichgewichts-
für V ' r 11 ® es, die thermodynam. Dissoziationskonstanten zu berechnen, dio 
l’>PTiviilriCn̂ ^r^e 0,03 in guter Übereinstimmung mit Werten von MAXWELL u. 
zweit™ ti '1' ( 1938. x. 4442  U- früher) stehen. Aus dem Quotienten der ersten u.
zweiwpH’ Dissoziationskonstanten ergibt sich für den Ladungsabstand des
nhv’lt rlm Anions der Trimesinsäure nach der BJERRTJMschen Berechnungsm eth. (Z. 
Soc r T ^ emi ’, i 2 6 t1923!- 219) 7,3 A, während das neuere Verf. iNGOLDs (J. ehem. 
interflron onH931. 2179) 7,8 A liefert. Aus neueren Röntgen- bzw. Elektronenstrahl- 
89Jqe,rc2M.efungen errechnet Vf. diesen Abstand zu 6 ,8  A. (Svensk kem. Tidskr. 53 . 

uni 1941, Lund, Univ., Chem. Inst., Anorgan. Abteilung.) K . ScHAEFER.
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Dj. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
W illiam  G. Young und H arold H . Pokras, Allylumlagerungen. XII. Einmrkung 

von Dioxan auf Butenylmagnesiumbromid. (X I . vgl. C. 1942. I. 1363.) Bei der Bldg. 
u. Hydrolyse der GRIGNARD-Verb. sowohl von Crotyl-, als auch Methylvinylcarbinyl- 
bromiden u. -chloriden (C. 1 9 3 6 .1. 3819. 1 9 4 2 .1 . 1363) entsteht dasselbe Butengemisch. 
Für die Umlagerung der Butenylradikale werden 3 Möglichkeiten in Betracht gezogen: 
A. Bldg. desselben Butenylmagncsiumhalogenidgemisches während der Bk. des Haloge
nids mit dem Metall infolge Resonanz des Butenylions oder -radikals; B. Einstellung 
eines Gleichgewichtes zwischen prim. u . sek. Butenylmagncsiumhalogenid nach Bldg. 
der G RIGN ARD-Verb.; C. Umlagerung während der Hydrolyse der Grignard-Vct- 
bindung. Nach krit. Prüfung werden B u . C als unwahrscheinlich hingestellt. Zur Ent
scheidung versuchen V ff. die Einw. von Dioxan auf Butenylmagnesiumbromid (I), da 
C ofe (C. 1 9 3 9 .1. 3877) u. K o l l e r  u. W h ite  (C. 1 9 3 8 .1. 2708) zeigten, daß die Addition 
von Dioxan eine Umwandlung von RM gX in R 2Mg verursacht, wobei R2Mg in Lsg. 
bleibt, während RM gX u. M gX2 als Dioxankomplexe gefällt werden. Zur raschen Bldg. 
von R 2Mg wird angenommen, daß Dioxan die Bldg. eines in Resonanz befindlichen 
C-Anions verursacht:

das sich  schnell mit RM gX zu R 2Mg umsetzt. W en n  diese Vorstellung richtig ist, kann 
hierdurch zwischen A u. B entschieden werden. Bei B sollte sich das Verhältnis der 
prim. u. sek. Butenylradikale während der Bldg. von R2Mg nicht ändern, während bei A 
eine Änderung dieses Verhältnisses zu erwarten ist. Die Addition von Dioxan an 1111 A. 
lieferte als Pallung den I-Dioxankomplex u. eine Lsg. von Dibvienylmagnesium(II). 
D ie Hydrolyse der Fällung ergab dasselbe Butengemisch wie die des ursprünglichen 
GRIGNARD-Reagenses, während die Hydrolyse der Lsg. von II ein Butengemiseh anderer 
Zus. lieferte, u. zw ar besteht das Butengemisch des ursprünglichen I aus 56,4 1 ^ 1 1
1-Buten, 26,5 ±  1 ,4%  cis-2-Buten u. 17,2 ±  3 ,3 %  trans-2-Buten (vgl. C. 1 9 36 .1.«  •), 
des a u sgcfä lltcn  I-Dioxankomplexes aus 54 ,9%  1-Buten, 2 8 ,0 %  cis-2-Buten u. 17,1 /« 
trans-2-Buten, der Lsg. von II dagegen au s 44,5 ±  3 %  1-Butcn, 32,3 ±  3 %  ««---Buten 
u. 23,2 ±  4 %  trans-2-Buten. Daraus wird gefolgert, daß die Addition von Dioxan ein 
Allylumlagerung w ä h r e n d  der Bldg. von II hervorgerufen hat.

V e r s u c h e .  Als Ausgangsmaterial diente ein Gemisch von rohem uotyl- u. 
Methylvinylalkohol; die Butenylbromide wurden nach Y O U N G  u. LANE (C. lSWo* * 
1935) gewonnen. I wurde nach Y o u n g  usw. (C. 1 9 3 4 .1. 1800) in 70— 80%ig- “ U5r' 
dargestellt. Mol.-Verhältnis von Ä ., Mg u. Butenylbromid 1 1 :3 :1 ;  dann wird troc' 
Dioxan zugefügt. Alle Operationen unter N  u. Ausschluß von Feuchtigkei ( 
Schreibung u. Abb. der App. im Original). Hydrolysieren mit n-H2S04 u- “ 10 _.
nach Y o u n g  usw. (C. 1936. I. 3819) reinigen u. in Dibrombutane überfuhren.^ 
Analyse der Butengemische erfolgte nach D lL L O N , Y O U N G  u. LUCAS (C. 193U-11-' 
oder nach H u r d  u. G o l d s b y  (C. 1934. II. 2973), oder k om b in iert nach De 
Methoden. (J. org. Chemistry 7. 233— 40. Mai 1942. Los Angeles, Univ.) jNEBt •

Herbert H . H odgson und Clifford K . Foster, Der Einfluß der 
die Zersetzung von Zinkchloriddoppelsalzen der Diazoniunichloride duren & y . 
anhydnd. Die Zinkchloriddoppelsalze der Diazoniumchloride von ß-Naphtnyla > 
p-Toluidin (II), p-Chloranüin (III), p-Anisidin (IV), p-Aminophenol(\),. der ai S-, . 
(ArN2)2ZnClj, wurden mit Essigsäureanhydrid zers., wobei in der H a u p ts a c h e .-g  
zeitig verlaufende Rkk. eintraten. 1. Austausch der Diazogruppe durch die .j(n 
gruppe entsprechend der nucleophilen Rk. zwischen dem ausgesprochenen an ^  
Sauerstoff des Essigsäureanhydrids u. des kationoiden Kohlenstoffatom s, an 
Diazogruppe haftet (vgl. C. 1942. II. 2472). 2. Austausch der Diazogruppe nw 
weniger stark anionoiden Chlor des ZnCl.-Komplexes unter W.-Ausschluß (vg •• •. 1
II. 1220). Der Einfl. der p-Substituentcn auf den Austausch der Acetoxygruppe ^  
ab in der Reihenfolge p-Chlor >  p-Methoxy >  p-Methyl, entsprechend der a ^  
bundenen, sinkenden Positivität des Diazonium-Kohlenstoffatoms. Der spez 
der Phenolbldg. wird experimentell durchgeführt u. diskutiert. . _ ni,Tdrid 

V e r s u c h e .  I : Das Doppelsalz wird portionsweise bei 60°zu Essigsäure® ^
T l l P f i f f iO r f ,  l i n f A K  o f n r l r n « .  ----i « r r ----- A ___  A ____-----------------T o m n  m i f  JU ------------------------■«/*)• .  ,

HC— C = C — C : <■ 
H II

H H H  H
>  HC— C—  

II "

H  H
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versetztu. nach Kochen mit W.-Dampf dest.: p-Chlortoluol (33,4% ) u. nach Ansäuern 
i)-Krtsol (38,6%) aus der Hydrolyse des anfangs gebildeten p-Toluylacetats. —  III: 
Durch W.-Dampfdest. der alkal. Lsg.: p-Dichlorbenzol (31% ), sowie Spuren einer nicht 
identifizierten gelben Substanz. Nach Ansäuern des Destillates, mit Bromwasser: 
lCttor-2,6-dibromphenol (entsprechend 4 9 %  ursprünglichem p-Chlorphenol). —  
IV: Analog Ildie W.-Dampfdest. der alkal. Lsg. gibt p-CKloranisol (29% ), der Rückstand 
mit Überschuß von Methylsulfat gibt Hydrochimmdimethyläther (entsprechend 39 %  
p-Anisol). — V: Die Rk.-M. wird in Eiswasscr gegossen: Diacetylhydrocliinon (70% ) aus 
wss. A., F. 123°. Aus den Mutterlaugen, nach Alkalisierung mit W.-Dampfdest.: 
p-Cklorpheiwl (18,8%), das als 4-Chlor-2,6-dibromplienol identifiziert wird. (J. ehem. Soc. 
[London] 1942. 747—48. Dez. Huddersfield, Techn. Coll.) M i t t e n z w e i .

Herbert H. Hodgson und Harold S. Turner, Die Einwirkung von Kupferoxyd 
auf diazotierte Amine in saurer äthylalkoholischer Lösung. Durch die red. Einw. von 
Kupferoxyd in A. können diazotierte Amine in saurer Lsg. desaminiert werden. Die 
Meth. hat gegenüber der bekannten Meth. nach HODGSON u. MARSDEN den Vorteil, 
daß das diazotierte Amin nicht durch Stabilisierung mit Naphthalindisulfonsäuren 
isoliert zu werden braucht. Die Meth. scheint allg. anwendbar zu sein, da bes. bei 
Körpern mit ausgesprochen kationoiden Substituenten, wie z. B . Nitroaminen u. 
Aminoanthrachinonen ausgezeichnete Ausbeuten erhalten wurden. Es scheint, daß 
die Positivität des Diazoniumkohlenstoffatoms ausschlaggebend ist für den Verlauf der 
Zersetzung. Z. B. ist dieses C-Atom in 2-Nitro-l-naphthylamin (mit 7 9 %  Ausbeute 
an 2-Nüronaphlhalin) stärker positiv als in l-Nitro-2-naphthylamin (mit 7 0 %  1-Naplithyl- 
amin), wie durch die Annahme eines negativen Induktionseffektes des 2. Kernes auch 
erwartet wird.

Versuche. Die Lsg. des Amins in Eisessig wird mit Natriumnitrit in Schwefel
säure diazotiert u. diese Lsg. in eine Suspension von Kupferoxyd in A . eingcrülirt. Es 
entsteht sofort das desaminierte Prod. ohne wesentliche Nebenreaktionen. Kupferoxyd 
kann dabei katalyt. u. direkt wirken, da es sich fast vollkommen als Kupfersulfat löst 
u. unter Oxydation des A. zu Aldehyd als hoch akt. „nascierendes“  Kupfer die Zers, 
der Diazoniumgruppe wesentlich erleichtert. Die Meth. ist bes. für kleine Mengen 
von Aminen gut geeignet. Die Isolierung der Rk.-Prodd. erfolgt am besten durch W .- 
Dampfdest. oder durch Ausfällen mit W . u. Umkrystallisieren aus A ., Chlf. usw. 
folgende Amine wurden der Rk. unterworfen (Ausbeute in % ) :  p-Toluidin (45),
o-Mfroanilin^), m-Nilroanilin(18), p-Nilroanilin (97), Anthranilsäure{fö), 2,5-Dichlor- 
«liltn (57), 3,5-Dinitro-p-toluidin (40), Benzidin (49), ß-Naphthylamin (60), 1-Nilro- 
¿■müUhylamin (70), 2-Nüro-l-naplUhylamin (79), 4-Chlor-2-nitro-l-naphthylamin (94), 

(̂m-l-nitro-l-naphlhylamin (80), 2,4-Dinitro-l-naphlhylamin (65), 1-Aminoanthra- 
™non 2-Aminoavihrachinon (70). Ausführliche Tabelle vgl. Original. (J. ehem. Soc. 
[Uffldon] 1942. 748—49. Dez. Huddersfield, Techn. Coll.) M i t t e n z w e i .
Vm ^ an un<l  D. Murphy, Die Chlorierung von Derivaten der o-Orsellinsäure. 
v- ,u' "REEX erhielten durch Erhitzen von Diploicin (I) auf 270— 275° einen 

orper der Bruttoformel C^HgOjCl., vom E. 233— 34°. Dieser lieferte bei der Behänd- 
r n sT n o i“ yMkoh. KOH bei 40° einen Dichlordioxytoluylsäuremethylester vom

V * ferner beim Erhitzen mit einer Mischung aus Eisessig u. HCl auf 
v . ? i??- n anderen Prodd. ein Dichlordioxytoluol vom E. 120— 121°. Bei der 
d W  ! i - ® (*e3 G m gdlwidins (II) erhielten NOLAN u . DAVIDSON einen Dichlor-
din-rSi '̂  , ? uremethylester, der ident, war mit jenem, erhalten aus I, u. einen Dielilor- 
u jFoOU? r r ethyleStermetM äther vom E. 79°. Wenn man annimmt, daß I 
DMr rc . ru“ ’l!r besitzen, könnten diese Substanzen Dichlororsellinsäuremethylester, 
vnn U' ~>' ^ orors^ ns^uri'mf-thyleslcrmelhylälher sein. Auf Grund der FF. der 
lierimp n^n .(*-"■ 1939. I. 3881) untersuchten 2,6-Dichlorderiw. von Methy- 
derU lLn t* Oreins u. der p-Orsellinsäure scheidet die Möglichkeit der 2,6-Stellung 

Atome in den oben genannten Vcrbb. aus. Vff. versuchten daher die Darst. 
Ton 2,4-Dichlororcin (III), 4,6 -Dichlor-o-orsellinsäuremeihylester 

C ] - / \  , , n r i r T r  (1^) u. 4,6-Dichlor-o-orsellinsäuremelhylester-5-melhylälher(\) u. a. 
jI 0 l \~ ’ Deriw. dieser Substanzen. Beim Vgl. dieser synthet. Körper

den Substanzen, die aus I u. II erhalten worden waren, 
IT ¿1 zeigte sich, daß letztere Verbb. tatsächlich III, IV  u. V  waren.

CH e Chlorierung von o-Orsellinsäuremethylester mit der theoret.
I * CH, CH,

o l  r C00CH> r/ x r coocir, coocn, , ottpi
CH.O-f r oH  + 3C1* — ► C H . o J  L 0  + 2DC1

TU ^  CU TIII
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Menge Cl2 in Chlf.-Lsg. liefert das <f,6 -Dichlorderiv. IV ; mit überschüssigem CI, ent
steht das Tetrachlorderiv. VI. Die Red. von VI mit SnCl2 in Eisessig ergibt die Dichlor- 
verb. IV. Eine ähnliche Rk. tritt ein beim Monomethyläther der o-Orscllinsäure (VII).

V e rsu c h e . 2,4-Dichlororcin (III), C7H c0 2C12, aus Orsellinsäurcäthylestcr über das 
4,6-Dichloräthylorsellüiat (F. 158— 161°, nach H e s s e , Liebigs Ann. Chem. 117 [1861]. 
315). 0,5 g Dichloräthylester wurden 2 Stdn. mit 15 ccm 5%ig. wss. KOH gekocht. 
Die Lsg. wurde angesäuert, mit Ä. extrahiert u. der Ä.-Rückstand aus Bzl. umkryst., 
F. 121°. Mit Diazomethan in Acetonlsg. entstand der Dimethyläther als ein Öl, das 
nicht krystallisicrte. —  4,6-Dichlor-o-orsellinsäuremdhylesler (IV), CjHjOjCIj'VjH.O, 
entweder durch Chlorierung von o-Orsellinsäuremethylester mit der thcorct. Menge Cl„ 
oder durch Umwandlung des Esters in das Ketochlorid VI durch überschüssiges CI, 
u. Red. mit SnCl2. 0,5 g Methylester wurden in 20 ccm Chlf. gelöst u. eine Lsg. der 
theoret. Menge Cl2 in CC14 langsam unter Kühlung zugefügt. Das Lösungsm. wurde 
verdampft u. der Rückstand aus Lg. umkryst., weiße Nadeln vom F. 117° mit */*M°J- 
Krystallwasser. Die Substanz gibt mit FeCI3 eine purpurrote Reaktion. —  0,5 g Methyl
ester wurde in 20 ccm Chlf. gelöst u. mit 1,4 g Cl2 in 50 ccm CI4 behandelt. Nachdem 
Stehen über Nacht wurde das Lösungsm. entfernt u. der Rückstand zweimal aus Lg. u. 
schließlich aus Bzl. umkryst., weiße Nadeln vom F. 132— 134°. Mit FeCl3 tritt keine 
Rk. ein; die Substanz ist das Ketochlorid VI, C8H 60 4C14. 0,4 g Ketochlorid in lo ccm 
Eisessig gelöst wurde kalt mit 1 g SnCl2 in einigen ccm 20%ig. HCl gelöst, behandelt. 
Nach dem Schütteln u. Verdünnen mit W . wurde der Nd. getrocknet u. aus Lg. umkryst., 
weiße Nadeln vom F. u. Misch-F.' 117— 118°. —  4,6-Dichlor-o-orsellinsäure-3,5-dm(lhyl- 
äther, C10H 7O4Cl2, aus 4,6-Diehloräthylorsellinat mit überschüssigem Diazomethan in 
Äthyläther. Der erhaltene Methylesterdimethyläther wurde als öl erhalten u. 2 Stdn. 
mit 5%ig- wss. KO H  gekocht, angesäuert u. der Nd. aus Lg. umkryst., weiße Aadeln 
vom F. 135— 136°. —  4,6 - Dichlor - o - orsellinsäuremdhylester -5  - methylälner (_>), 
C10H 10O4Cl2, über den Orsdlinsäuremdhylester-5-indhyläther (VII) (hergestellt durch Be
handlung von Orsellinsäure mit der theoret. Menge Diazomethan in Athyläther. i\ac 
der Entfernung des Lösungsm. wurde der Rückstand aus verd. Methanol umsiys., 
weiße Nadeln vom F. 63— 65°). Das Dichlorderiv. wurde erhalten, entweder durc 
Chlorierung des o-Orsellinsäuremethylester-5-methyläthers mit der theoret. Menge 
oder durch Umwandlung des Esters in das Ketochlorid vom F. 144— 146 (> j» 1111, 
überschüssigem Cl2 u. Red. mit SnCl2. Die Vers.-Bedingungen sind die gleicMn 
bei der Darst. von IV. —  V stellt weiße Nadeln dar vom F. 79— 81° aus verd. Met a . 
(Sei. Proe. Roy. Dublin Soc. 22. 315— 19. April 1941. Dublin, Univ., Coll.) Pleisteineb.

Penko Petkow, Synthese, der Pyromellilsäure aus technischem Xylol mit A“ 1 
permanganat in der letzten Reaktionsplmse. Vf. beschreibt eine Synth. der rj/ro 
säure (I), die sich von dem Verf. nach P h ilip p i u. Mitarbeiter (Liebigs Ann. •

28A n  Q 9 2 "11 HnrpVi rl 1 n vnn ICAinO nn fit,eile Von HNO-i untCrSC428. 286 [1922]) durch die Verwendung von K M n04 an Stelle von H N03 l'ni5.r;,c , ’ 
Techn. Xylol wird so zunächst zu II aeetyliert, das zu Dimdhyläthylbenzot (** ), ■ '
schließlich zu Dimdhyläthylacdylbenzol (IV) umgesetzt wird, das durch Oxyua 10 
Seitenketten mit K M n04 in der Wärme I ergab. Die Reinigung von I über den Ä l t 
ester verlief verlustreich; es konnten aus 215 g IV 70 g reine u. 45 g rohe er

V e r s u c h e .  l,3-Dimdhyl-4-acdylbenzol (II): 80 g A1C13 wurden mit 120 g 
Xylol dest. (Kp. 136— 138°), das Destillat mit CaCl2 getrocknet u. hierzu al ,
100 g techn. Xylol mit 75 g Acetylchlorid zugegeben; im Laufe von / 4 bta ■
noch 20 g AlClj eingetragen, mit Eis versetzt, mit W.-Dampf dest. u. das zuruc 
öl nach Trocknen über CaCl2 rektifiziert; Ausbeute 48 g vom Kp. 227—--oU • __
wendung von CS2 als Lösungsm. an Stelle von Xylol betrug die Ausbcu e o-
l,3-Dimdhyl-4-äthylbenzol (III): 100 g  II wurden mit 400 g  am algam icr ,
250— 300 ccm HCl 10— 12 Stdn. gekocht, wobei noch 1200 ccm konz. HCl nac g j 
wurden; Ausbeute 72 g (80% ) vom Kp. 184°. —  l,3-Dimdhyl-4-ainyl-o-a v _  . 
(IV): zu 40 g AlClj in 80 g CS2 wurden 50 g III u. 30 g  A cety lch lor id  ge8®
10 g AICI3 zugesetzt u. nach 1 Stde., wobei gegen Schluß noch 10 Min. au __
wurde, wie bei II aufgearbeitet; Ausbeute 41,5 g (63% ) vom Kp .20 140— 10'u ’f„ 7 ,l!rabe 
Pyromellilsäure (I): zu der sd. Lsg. von 30 g IV in der 40-fachen Menge JA. u _ u
von Soda bis zur alkal. Rk. wurden während 1,5— 2 Stdn. 287,2 g KM " 4  ̂ 'rrockne
8  Stdn. gekocht; nach Filtrieren wurde mit H 2S 0 4 schwach angesäuert u. * mjt 
eingedampft; der Rückstand wurde in der 3-fachen Menge absol. A- bei 
HCl gesätt. u. in die 6 -fache Menge W . gegossen, wobei sich 48 g A-i .-.„eres 
(Kp.20 268° unter Zers.) abschieden; die Verseifung des Esters erfolgte ou ^
Kochon mit überschüssiger HCl u. Eindampfen bis zur Krystallbldg.; 2 -
dtsch. Apothekcr-Ztg. 83. 88— 89. 20/3. 1943. Sofia.)



Conrad Weygand und Werner Meusel, Über die Abstimmung der katalytischen 
EMtrung. II. Mitt. Einflüsse von Zusätzen, Lösungsmittel und Temperatur. (I. vgl.
C 1939. I. 1955.) Da Eisen III-chlorid die katalyt. Hydrierung, ungesatt. Carbonyl- 
Tcrbb. abzustimmen vermag (vgl. 1. Mitt.), wurde der Einfl. dieser Ä
Red. von lrani-l,2-Dibenzoyläthylen (I) in Eisessig naher untersucht. I nimmt in A . 
mit Pt 8 Mol H, auf, bei Zusatz von EcC13 die theoret. m a x im a le  Menge von 11  Mol, 
vermutlich durch Vermeidung einer Dimerisierung. Abbreehen der Hydrierung von 
1 in A. oder Eisessig nach Aufnahme von 1 Mol H 2 liefert eine farblose Substanz vom
i. 159°, die nicht mit Br, oder KM n04 reagiert, vermutlich 1,2-Diozy-l^-diphenyl-
i,5-dibemylcyclohexan, C12H2A -  Hydrieren mit Eisessig u. Zusatz von *eCl3 liefert 
bei Abbrcchcn nach Aufnahme von 1 Mol H a Dxbenzoyläthan (II), Ausbeute oü /0.
In sd. Eisessig entsteht durch Hydrierung von I auch ohne Zusatz von l*eül3 nur ii ,  
selbst bei Zufuhr eines H2-Überschusses. Ein ähnliches Ergebnis brachte der Zusatz 
von Chinolin-S nach ROSENMUND u . ZETZSCHE. In sd. Toluol entsteht auch bei 
Hj-Übcrschuß mit 90% Ausbeute II, daneben ein liöhermol. Prod. vom Jj. ¿Uö .v e r 
mutlich 1,2,3,4-TeirabenzoyUmtan (III), C32H 20O4. In sd. Toluol ohne Zusatz bildet 
111 die Hauptmenge, II entsteht nur zu 12% . In kaltem Toluol entsteht reines 
in theoret. Ausbeute, indem die Rk. nach Aufnahme von 1 Mol H 2 stehen bleibt. - 
Diese Erfahrungen wurden am Benzalacelophenon (IV) nachgeprüft. IV nimmt bei 
der katalyt. Hydrierung 8  statt der maximal möglichen 9 Mol H 2 auf (vgl. I . Mitt.). 
Sach Adams (Org. Syntheses, Coll. Vol. 1932. 95) führt Abbrechen nach Aufnahme 
von 1 Mol H, zu reinem Benzylacetophenon in guter Ausbeute. Durch Zusatz von 
FeClj in sd. Eisessig u. in kaltem Bzl. oder Toluol kommt wie bei I die Hydrierung 
nach Aufnahme von 1 Mol H2 zum Stillstand. —  Bei unter Bzl. oder Toluol gewonnenem 
Pt-Kontakt entsteht aus IV Diphenylpropan, wenn das Lösungsm. durch Eisessig 
verdrängt wurde, ebenso bei geringem Zusatz von Eisessig zum Syst. P t0 2-B zl.-I\ .
— Bei Ggw. von Eisessig u. Toluol zugleich wurde eine zusätzliche H 2-Aufnahme fest- 
gestellt; 1 Tropfen Eisessig auf 20 ccm der Bzl.-KW-stoffe genügt, um die Hydrierung 
einzuleiten, — Eine morpholog. Spezifizierung des Katalysators u. der Einfl. der ehem. 
Xaturdes Lösungsm. wird diskutiert. —  Die Vorstellungen von W e i d l i c h  u . M e i e r - 
Deües (C. 1941. II. 1388), daß Dimerisierung an das Vorliegen alkal. Rk. gebunden 
ist, treffen bei I nicht zu, da auch in Eisessig Dimerisierung stattfindet. Nach Mei
nung der Vff. ist eine theoret. Deutung aller zu beobachtenden Einflüsse nicht mit so 
einfachen Annahmen wie denen der sauren u. alkal. Rk. möglich. —  Über App.-Herst.
111 Reinigung von Katalysator u. Lösungsmitteln, Aufarbeitung der Hydrierungs- 
prodd,, Bedingungen u. Ergebnisse der Hydrierung von I u. IV s. Original. (Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 76. 498-503. 12/5. 1943. Leipzig, Univ.) B e i n e r t .

Conrad Weygand und Werner Meusel, Über die Abstimmung der katalytischen 
Hydrierung. III. Mitt. Thiohamstoff als Spezifikator bei der Bildung von Benzaldehyd 
m  Benzoylchkrid. (II. vgl. vorst. Ref.) ROSENMUND u. ZETZSCHE (Ber. dtsch. 
eoem. Ges. 51. [1918]. 594 haben die Überführung von Carbonsäurechloriden in Aldehyde 
behandelt, bes. unter Zusatz gewisser Substanzen, wie z. B . Chinolin-S. Das Verf.

^ >n seiner älteren Eorm nicht durchgesetzt. —  Vff. bestätigen diese Angaben 
am Benzoylchlond (I), suchten aber an Stelle des Undefinierten Spezifikators Chinolin-S 
eine einheitliche Substanz, die das gleiche bewirkt. Es wurden zahlreiche S- u. N-Verbb., 
TVt P  VSchwefelWnmc, N4S4, NH3, Anilin u. Ammoniumsulfid geprüft, aber ohne
0 9 t u n ?*2 von  ̂mS A mmoniumrhodanid (II) zu 6 g I in 30 ccm sd. Xylol mit 
V g  ttU2 lieferte jedoch Benzaldehyd mit 8 0 %  Ausbeute. Da andere Rhodamde 
wirkungslos waren u. II in Toluol unlösl. ist, wurde das therm. Umlagerungsprod. 
M i \ n 'PhaTnäoS} (MI) geprüft. Mit III wurde regelmäßig eine fast theoret. Benz- 
aiaenjdausbeute erhalten in sd. Toluol als Lösungsmittel. III vermag auch die H v- 
7n Y011 un8esätt. Ketonen, wie Dibenzoyläthylen u. Benzalacelophenon, ab- 
zusntnmen. -Entbundener HCl wurde in Na OH aufgefangen u. acidimetr. bestimmt,
Tiin • . Bisulfitverb. isoliert. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 76. 503— 04. 12/5. 1943.
“ ‘Pag, Lniv.) v B e i n e r t .
sniiiv,' }■ ^^as-Gray und J. L. Simonsen, Die Einwirkung von Basen auf 1-Diazo- 
sulfons{5,n0?/1>\ onŝ u,re'(^) und ihre Derivate. D ieD iazoverbb . von  1 -Am inoanthrachinon- 
chinnnaUii° - ’ '̂•̂ m^°*4-anilinoanthrachinonsulfonsäure-(2) u. 4-B rom -l-am inoanthra- 
Brnn7r.U onsäure‘(2) wurden mit prim, aliphat. u. aromat. Aminen in Ggw. von Cu-

«ro  umgesetzt u. die Rk.-Prodd. als Na-Salze durch Chromatograph. Adsorption 
" A  aus alkoh. Lsg. getrennt. ,  .

an/W l;8U o ^ us Anilin (I) u. l-Diazoanthrachinonsulfonsäure-(2) (II): 1-amino- 
DurchS-«-»«I/obmwmi Na (III), C ,.H 80 5NSNa, kleine, rote Prismen aus Wasser. 

nilcren 2,4'Dibrom-l-aminoa7ithrachiiion, scharlachrote Nadeln aus Pyridin,

1943 II Di- Pr ä p a r a tiv e  or g a n is c h e  C h e m ie . N a t u r s t o f f e .___________ 515
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F. 222— 223°. Durch Red. mit Glucosc 1-Aviinoanlhrachinon, rubinrote Nadeln au3 
Bzl., F. 243°; Acelylderiv., F. 218°. —  Aus I in Eisessig u. II in wss. Suspension durch 
Zugeben von NaOH bei 0°, Fällen der Na-Diazoaminoverb. mit NaCl-Lsg. u. Zersetzen 
mit H 2S 0 4 bei 50°: Phenol, III u. l-diazophemjlaminoanthrachinon-2-sulfcnmum Anilin, 
C20H 20O5N4S, kupferfarbene Blättchen aus Essigsäure, F. 248°. —  Aus II u. wss. 
Ammoniak ohne Cu-Bronzc: III u. l-oxyanilirachinon-2-sulfonsaurts Na, gelbe Nadeln. 
Durch Bromieren: 2,4-Dibrom-l-oxyanthrachinon, C14H 0O3Br2, F. 232—233°. — Aus I 
u. 1 -Diazo-4■anilinoanthrachino7isulfonsäure-{2) (V II): l-anilinoanthrachinon-3-sulJon- 
saures Na (IV), l-amino-4-anilinoanthrachinon-2-sulfonsaurcs Na (V) u. 1,4-dianilim- 
anlhrachiiton-2-sulfonsaures Na (VI). IV, C20H I2O5NSNa, aus W . lange braunrote 
Nadeln mit goldenem, metall. Glanz. p-Toluidinsalz, C27H 220 5N2S, purpurne, prismat. 
Nadeln aus verd. Methanol, Zers.-Punkt 290° nach Sintern bei 286— 288°. V, CjpH„0j' 
N 2SNa, hellblaue Nadeln mit kupferfarbenem Glanz aus Wasser. p-Toluidinsalz, 
C2,H 330 5 N3S, aus verd. Methanol purpurne, prismat. Nadeln, Zers.-Punkt 269—270“ 
nach Sintern bei 263°. Durch Red. l-Amino-4-anilinoanthrachinon, CMHl40jXi, 
F. 203°. VI, C20H 17O6N 2SNa, aus W . lange, stahlschwarze Nadeln. Durch Ked.1,4-Di- 
anilinoanthraclrinon, C20H 18O2N2, aus Bzl. blauschwarze Nadeln, F. 214°. p-Toluidinsalz, 
C33H 270 6N3S, aus verd. Aceton tiefpurpume, fast schwarze Nadeln, Zers.-Punkt 252°. — 
Aus p-Toluidin u. VII in äther. Lsg.: IV, V u. 4 -anili7io-l-p-toluiduwanihraditwn-
2-sulfonsaures Na, C27H 190 5N2SNa, aus W . blauschwarze Nadeln. p-Toluidinsalz, 
C34H 290 6N3S 'H 20 , aus verd. Methanol kurze, dicke Prismen, F. 231—232°. Dur« 1 
Red. l-Anilim-4-p-toluidinoanlhrachinon, C27H 20O2N 2, aus Bzl.-A. blauschwarzc Nadeln, 
F. 250°. —  Aus m-4-Xylidin u. V II : IV, V u. 4 -anilino-l-m-4 '-xylidinoanthrach\non-
2-sulfoiisaures Na, C28H 2l0 6N 2SNa, aus W . schwarze Nadeln._ p-Toluidinsalz, 
C35H310 6N 3S, aus verd. Methanol schwarze Nadeln, Zers.-Punkt 250°. Durch Red.
l-Anili7io-4-m-4'-xylidi?ioanthrachinon, C28H 220 2N 2, aus Bzl. oder Lg. tiefblaue Aadeln, 
F. 232— 233°. Die gleiche Verb. aus 4-Chlor-m-xylol u. 1  - Amiiio-4 -anilinoanlhrachinoH 
durch 3-std. Schütteln in Ggw. von frisch gefälltem Cu- u. Na-Acctat. — Aus Ammoniak 
u. l-Diazo-4-bro7nanlhrachinonsulfcnisäure-(2) (V III): 4 ,4 '-dia7ni7W-l,T-dianlhrachmnyl-
3,3'-disidfo7isaures Na (IX) u. l ,4 -dia77iinoa7ithrachinon-2 -sulfo>isaures Na (X). •-> 
C28H 140 luNjS2Na2, aus W . rote Tafeln mit goldenem, metall. Glanz. V'JohfnsaU, 
C42H34O10N 4S2-3 H 20 , aus verd. Methanol riefrote, prismat. Nadeln, F . 234 -00 •
IX  auch durch 3-std. Schütteln von 4 -brom-l-aniinoanthrachinon-2 -sulfonsaurem-Affin
W . mit Cu-Pulver u. einem Tropfen Alkali. Durch Red. 4,4'-Diamino-l,J -ä1™"™ 
chirurn, C28F  
mieren von
bonzol rote, ^iuu ouuuiuimQ xm^iu, j_r. . ■ ,.
kleine, dunkclviolette Nadeln. Durch Bromieren 2 ,4 -Dibrom-l-aminoanthracnu , 
F. 221»; durch Red. IJ-Diaminoanlhrachinon, CI4H 10O2N2, aus verd. A. sch.™™ 
Nadeln, F. 267— 268°. —  Aus Methylamin u. V III: l-amiiu>-4 -methylaminoama- 
chinon-2-sulfonsaures Na, C16H n0 5N 2SNa, aus W . blaue Nadeln. Durch Bed. „0 
4-7neihylami7ioanihrachi7ion, C15H ,20 2N2, aus Toluol violette Rhomboeder, i .  • 
Acelylderiv. aus Methyläthylketon braune Blättchen, F. 282°. — Aus I u. >1 **■. .J. ’
V I u. 4-brom-l-ami7ioa7ührachinon-2-sulfonsaures Na, Cl4H 70 6NBrSNa. p-M ' 
salz, C15H 170 5N 2BrS, aus A . rote Blättchen, Zers.-Punkt 252°. (J. ehem. Soe. Ljj° 
1943. 45— 47. Febr. Bangor, North Wales, Univ. College.) _ rfi* Di-

Marguerite Garry, Einwirkung organischer Magnesiutnverbindungcn au] 
phenylimi7iderivaie einiger tx-Dikelone. Cyclisieru7ig der erhaltenen a-Anihnokeon . ^ 
acetyldianil u. Benzildianil reagieren mit A lkylm agn esium halogen iden  B2alg 
nur mit einer >C=N-Doppelbindung auch bei großem Überschuß an ORI - * 
Reagens. Bei Hydrolyse in alkal. Medium entstehen Phenylaminophenyliminover . >
aus denen mit Mineralsäuren die a-Anilinoketone (B) entstehen. Die Aus u 
im allg. sehr gut. In einigen Fällen sinken sie infolge Bldg. von Spaltprodd. • ^
anilinen. Die Bldg. derselben wird erklärt durch eine in diesen Fällen ne ^33
Addition der GRIGNARD-Verb. stattfindende anormale Addition, in c cr w
Alkyl am N , der MgX-Rcst am C addiert. Solche am N  alkylierten \ erbb. ko 
nicht isoliert werden, da Spaltung eintritt, wahrscheinlich durch Oxydation. 
dianil reagiert mit Alkylmagnesiumhalogeniden R3M gX im überschuu in \ ].
oder T o l u o l  mit beiden >C=N-Doppelbindungen unter Bldg. von »  
amino)-verbb. (C), aber die Rk. geht um so schwieriger, je schwerer .tW ^ j en in 
Benzildianil tritt die 2 . Phenylimingruppe nicht mit Alkylmagnesiunina . g nur 
Reaktion. Mit P h e n y 1 magnesiumbromid reagiert Diacelyldiariu , .'f ’ ¿b-
unter Bldg. von Harzen. Die a-Anilinoketone (B) geben im U\ sehr ® unter-
sorptionsspektren. Das gleiche gilt für die Phenyliminderiw. (A) u. die
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einander. Eine Anzahl von Absorptionskurven ist angegeben. Die ehem. Eigg. der Verbb. 
hängen dagegen sehr von der Natur der Radikale R , u. R 2 ab. Die einfachen Anilino
ketone (R, =  CHj, R2 =  CH,, C2H5 oder C A )  zeigen die charakterist. Eigg. von sek. 
tminpii u. von Ketonen. Sie lassen sich acctylieren u. reagieren mit Hydroxylamin. 
Diese Anilinooxime sind sehr stark reizend mit Ausnahme des Oxims, bei dem R 2 =  
Benzyl; sie sind ident, mit den „Nitrolanilinen“ von WALLACH (Liebigs Ann. Chem. 262  
[1891]. 33G). Ein solches Anilinooxim oder Nitrolanilin wurde auch direkt gewonnen 
durch Einw. von C2H5MgBr auf Diacetyloximanil. Die höheren Anilinoketone, bei 
denen R, oder R2 komplizierter ist, zeigen ein Verschwinden oder wenigstens eine Ab- 
sehwächung der charakterist. Eigg. der enthaltenen funktionellen Gruppen. So reagiert 
z. B. i-Anilinomethyldesoxybenzoin (XIII) nicht mit Essigsäureanhydrid u. nicht mit 
Hydroxylamin. Durch Red.-Mittel gelangt man in einigen Fällen von den a-Anilino- 
ketonen zu den entsprechenden a-Anilinoalkoholen, von denen man noch keinen 
Repräsentanten kannte. Daneben tritt mehr oder weniger Spaltung des Mol. ein unter 
Bldg. von Anilin einerseits u. eines Carbinols oder Ketons andererseits, die zur Konst.- 
Aufklärung des der Red. unterworfenen Anilinoketons dienen können. Die dargestellten 
»•Anilinoketone (B) unterliegen leicht der Cyclisierung unter Verlust von 1 Mol. H 20  
u. Bldg. von Indoleninen (D), wenn man sie mit Anilin u. Anilinchlorhydrat oder mit 
Chlorzink auf 180° erhitzt. Dieselben Indolenine entstehen, wenn man die Phenylimin- 
deriw. (A) in gleicher Weise behandelt, wenn man Salze von B (z. B. Chlorhydrat oder 
Jodmetnylat) erhitzt oder einige a-Anilinoketone in Ggw. von Spuren anorgan. Verbb. 
zu dest. versucht. Die Bldg. der Indolenine (D) aus den a-Anilinoketonen (B) läßt sich 
erklären durch eine Wanderung des H vom N  an 0 , eine Wanderung des schwereren 
Radikals von der 2- in die 3-Stellung (in bezug auf N) u. darauffolgendo H 20-Abspaltung. 
Inden meisten Fällen entsteht das gleiche Indolenin, gleichgültig nach welcher Meth. 
der Ringschluß durchgeführt wird. 4-Phenyl-3-methyl-3-phenylamino-2-butanon (X) da
gegen reagiert beim Erhitzen mit Chlorzink wie die anderen untersuchten a-Anilino- 
ketonc unter Bldg. von 2,3-Dimelhyl-3-benzylindolenin (XX), während es beim Erhitzen 
^ "• v o n  Anilin u. Anilinchlorhydrat Dimethylindol u. Benzylanilin liefert. Dies wird 
e™ärt durch einen vorausgehenden Stcllungstausch des am N  befindlichen H  mit der 
am 0 befindlichen Benzylgruppe, worauf dann der Ringschluß zum Indol nach dem 
Mechanismus von B ischler (Ber. dtsch. chem. Ges. 25 [1892]. 2860) stattfindet. Eino 

Ausnahme bildet die Cyclisierung des l,2-Diphenyl-2-phenylamino-l-propanovs 
9 ii i !  o11 ? '80meren Indoleninen, dem 3-Mdhyl-2,3-diphenylindole>iin (X XI) u. dem
• \iahyl-3,3-diphenylindolen.in (XXII), führt, von denen nur das letztere ein N-Acetyl- 
nv. liefert womit das Vorhandensein der CH3-Gruppe in der 2-Stellung zum N  be- 

icsen wird (LeüCKS, Ber. dtsch. chem. Ges. 62 [1929]. 871). Die Entstehung von X X I
■ ensich yff. ähnlich vor wie die Entstehung der Indole nach dem Mechanismus von 
,!■ tHH r (*• *•)» die Bldg. von X X II erklärt sich nach dem angegebenen Schema für 
ninen h • o oUn®' —  Arbeit bringt also eine neue Meth. zur Darst. von Indole- 

i ‘e in 2,3,3-Stellung mit Alkyl- u. Arylgruppen substituiert sind.
A <r Rl „ h b R ----------- C -E , CH,—C-----— —  C-CH,

K=C„R' ™ C,H‘ NC,H‘  11'  n h c .h ,  o  i f T n h c .h ,  r , n i i c .h ,
' ” Ili =  CH». C.H, (C.1I.CH, u. n -C J T , nur bei K , =  C H ,) K , =  C H „ C ,H , (n -C .H .)

I lu ° “ i>TE _____c ■ C,H,—N—CH,C.H,
T „ Tx -------- V  1 °< R ' R ' schwerer v  , r A\ / \  i I I c  r  — ‘ x  __y, h -C -C H , ----->■

B NN:h :/  V  a ls  R  l _1t N D ^ C —c n 3

f.VX-CB.C.H, ............................... 0
¿_ jC.Hr-NOH.C.H.!
. ■ +  C.H,NH, / \ n :  /, , „ r f.lr
C-CH, HCl [ | ■ |lC ’  —>■ I I fl ' 5 - f  0,H,NCH,C,H,

HO J 'C -C H , L ^ A ^ ^ J C - C H ,
V e r h ^

1 Mol DifllTtÜu-0, hyl’3-phetiylami7u>-2-phenyliminobutan (I), Cl7H 20N 2, aus
Ivse mitPk,, vw ™  U‘ 3’6MolL CH3MgJ in Ä. unter anfänglicher Kühlung u. Hydro- 
bia 10qo if j mii Ausbeute, farblose Krystalle, F. 6 6 ° (aus PAe.), K p .3 155 
CaH„ 0  X v iKAn üblichen Lösungsmitteln mit violetter Fluoreseenz. Pikrat, 
^ te r J d e r A  f AcelyMeriv., C19H 22ON2, farblose Platten, F. 242» (aus
liefert das fivi,« , on); Einw. von Hydroxylaminchlorhydrat auf I in wss. alkoh. Lsg. 
CuH,.0N (W .tt ' . 011 i m'*J ^ °/o  Ausbeute. —  3-Methyl-3-phenylamino-2-bula>ion (Il), 
durch HydrnlvoJ c^ ’ aus I mit HCl oder aus Diacetyldianil u. CH3MgJ in Äther 
Üerung von I a u “ iCl-Lsg. u. sofort darauffolgende Hydrolyse mit HCl ohne Iso-

* «  l, Ausbeute 78%, farblose Blättchen, F. 62» (aus PAe.), K p .24 154-155».
36



0 xim, C ,,J f8 0  N2, F. 142?. (aus A  ) stark reizend u. zum Niesen führend. Semicarbmn 
R l l f t Ä  ' Ausbeute 68 % . Pikral, CITH 180 6N4, gelbe Nadeln,’

j T ' T s ’ /  enfataht’S d e r  n ^ t e b i l^ S i iS d  S i K t a

m bm  i  m  , "  / ’  T ’ au? 11 durch Red- mit Na u. A. mit 62% Ausbeute
KP 149° ' w i r ?  »  etwas Anilin, farblose Fl. mit violetter Fluorescem,
f e a l l e  V  ^ ^ ^ P ^ ^ r n ^ f f d e r t v . ,  C25H270 3N3, mit Phenylisocyanat, 

9 ? r /  j, ^  w  A -)- P i W ,  gelbe Nadeln, F. 110» (aus Bzl.). -  2,,3-A'.
aus Diacetyldianil mit CHsMgJ 

Tcnw r  f ' -ir Y Tl  ’ CiHH 20N2Cl2, farblose Krystalle, F. gegen 190° (Zers.). Mit
S  C H O N « ’ F - f 7°> K .P -  216- 217°-
(Y) C T i V 20 4 2t v  V 1 0 ,  ( - ? rH’b. ^ -M elhyl-3 -phenylamino-2-phenyliminapetüqn
W en fn r h &  CA MSJ oder C2H sMgBr in Äther wie beim Homo-
sehmolio» ’ oio o 8 „ ZU schm- ^ginnen, aber erst bei 95° vollständigge-SrlT Ti; w P:2° 2n T 21^ .  Pihrat' < ^ A A N „  gelbe Nadeln, F. 143—144'
■i M ethni•>. ,  20 2lO;N2', farblose Prismen, F. 219°, Ausbeute 34%- —

(VI)> CI2H 17ON, aus V durch Hydrolyse mit HCl in 
celbe t? 1, £  *Ŝ ?U % i . litter> F- 45°. Kp-is 153— 154». Pi'ira/, C.jH^OjX,,
I  /PAo A^;Äry f  V 1 95 > us A -)- 0xim ’ CI2H 18ON2, farblose Krystalle, F. 82“ (aus
vnn  ̂p w  AfC .?n8)>,8tark reizend. Das gleiche Oxim wird auch erhalten durch Einw. 
P w X T 5 •?7, ¿ “»r ®.iacetyloximanil. —  3,4-Di,neihyl-3,4-di-lphenylamim)-kian, 

i  ir "*• C2H5MßJ m Bzl- wie bei dem Homologen, F. 68— 72». Durch fraktionierte 
! ™ S » ?ar ° ?  cu113 • wurden daraus 2 Arten von Krystallen vom F. 89 u. 65«, 
wahrscheinlich Stereoisomere, erhalten. Monopikrat, C20H3.O:N5, gelbe Flitter, F. 13S*.
,1 innll 11 ähyI ' t ^ e^ miim'2'Phen.yliminoheplan (VII), C20H20N2, aus 25 g Diacetyl- 
b h Mni 4? 9i / g,? r719 Hydrolyse in alkal. Medium, F. 745 (aus PAe.), Kp.„225 

' —  ^¿^l-3-vlUnylam ino-2-heplaiuyn. (VIII), C..H..ON, aus 45 g Diacetyl- 
TTpi xi' j  f *  n  f ? /  ',n ’ Hydrolyse mit N H 4C1-Lsg. u. darauffolgende Hydrolyse mit
R.V’ lh ,'’ F --r6 iaus PAc-)’ Kp-is 17 0 -18 0». Als Nebenprodd. wurden isoliert: 
S  Butylanilin u. eine bei 155— 160» bei 17 111m sd. Base, wahrschein-
!ni a 1 '™M-2,3-dimelhylindol, deren dunkelrotes Pikrat, C20H22O,N4, bei 97° (Zers.) 
stehtti L f c v t ‘t~ ™ al VOn V l n ’ C2»H 2i ° 8N4. gelbe Prismen, F. 130» (aus A.), ent- 

w  i?Si ^ mit, Plknnsaure ncben Anilinpikrat. Acelylderiv. von VIII, CItH ,M  
S f p N ?delnVRl 1“ 740 <aus PAe.). Oxim von VIII, Gy,H22ON2, weißes, stark m- 

C TT TV p! VCr’ i 't T ” Dlchlorh'ßrat von 5,6-Dimethyt-5,0-di-(pheny1amino)-duan,
aÄ j  v m '! ?L Diaeetyldianil u. 8 Moll. n-Butyl-MgJ neben Anilin, Butylanilin,
  y 7)/ * i o  11-einer Spur Indol. Die freie Base konnte noch nicht erhalten werden.
T i i u ^ A M ^ ' ' ^ yh 3^ m y lam^ - 2^^ylim in ayuian  (IX), O -H ^N ,, aus 1 Mol. 
Hvtlrnf r.n'v  i' i t ,° Penzylmagnesiuinehlorid in Ä. bei Zimmertcmp. u. alkal.
jiydrolyse, Nadeln, F  100» (aus PAe.). —  4-Phcnyl.3-methyl-3-phenylamino-2.hihm 
1>Ap „,’, > 7  ’t8US X  dl>reh Hydrolyse mit verd. HCl, F. 74», Kp.je 208-210" (aus 
i ii«  a \  Zusatz von etwas A.). Pikral, C23H 220 8N4> gelbes kryst. Pulver, F. 125' 
L m l / t J l7- w e i ß e s  Pulver, F. 178», ohne Reizwirkung. — ¿ P W -  
Kn 91 qo ,enylaQm"Y}:2'butan°l> C17H 2,ON, aus X  durch Red. mit Na u. A., gelbes Ol,
1 vfnl -lj- *P£enyl-l.phejiylimino-2-phenylaminopropan (XI), C2;H21N,, aus 
1 vse & 1' ? '  3’6 MolL CH3JIgJ dl>rch 2% -std . Erhitzen inIthcr u. alkal. Hydro- 

i 9 en;Zll,n,on0ilni' ’ Bcnzil u- Anilin, gelblichweiße Krystalle, F. 154°. -  
:̂ ^-¿p-opaT iondichlorhydrat  (XII), C2lH20ONCl, aus XI durch 

1 2-Dinh}n„l 9 * 1  mij  verd-HCl, neben etwas Anilin, farblose Krystalle, F. 138—142 . 
ans XTT Hi r u e™yJamino; l mPropanon(a-Anilinomethyldesozybenzoin) (XIII),C21H190>»,
n i c h t ZC;n r,lnt, alkoh- Na OH, gelbe Nadeln, F. 142». Die Base reagierte 
Pihmt r  w 1®?a“ rear|l*ydrid oder Methyljodid, sie gab kein Semicarbazid u. kein Oxim. 
staub ? f- f elbo, Krystalle, F. 168» (aus Bzl.). —  Die Red. der Base niitZmk-
ßibt f ü r d f e ^ v i i r 6^  Me,thyldesoxybenzoin u. Anilin (CAMERON, C. 1930- L 1133; 
nach der H f I einen F. 105» an. Es gelangVff. aber nicht, dieVerb. von CaMERO- 
C H OH * 1 \ ™ m c b c n e n  Meth. zu gewinnen). -  « -ChlormethyIdesoxyb«***, 
Lös unsrem’ (TOl n ° '?  u‘ ^ i ° nylohlorid durch Sieden auf dein W.-Bad ohn
Beim 1-std Prhit AMER0J> *• c-)> farblose, prismat. Nadeln, F. 57—58“ (aus¡PA•)■ 
(aus A )  wahr« , z(:n aijf dem W.-Bad entstehen einige Krystalle, C15H120, F- J- 
Vhenidimi^ 2 ^ i ^ irl ^ das Athylenketon C0H tC (=C H 2)COC6H5. —  i.S-Dtphens' ■ ■
7 nJlnn,no-2-pltcnylaminobutan (XIV), C2SH 26N 2, aus 1 M ol. Benzildianil u. 4 Moll.

5 1 8 ________IX. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h rm ih . N a t p r s t o f f e .  1 9 4 3  j j
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C',H.MgJ. In Ggw. von Luft wurden erhalten: 21 (% ) X IV , 6 8  Benzilmonoaml, 26 Athyl- 
anilin, 32 Anilin, 8 Benzil u. 6 Benzanilid. Unter Ausschluß von Luft in N 2-Atmosphäre 
wurden erhalten: 25(°/0)X IV , 62 Benzilmonoanil, 3 Benzanilid, 37 Anilin, 1,7 Benzoe
säure, 9 Benzil, 26Äthylanilin. XIV  bildet farbloso Krystallc, F . 183,5° (aus Aceton). —
l,2-Diphenyl-2-phenylamino-l-bulanon (XV), C22H 21ON, durch Hydrolyse von XI> mit 
verd. HCl u. Kochen mit alkoh. NaOH über ein bei 130° schm. Chlorhydrat als farblose 
prismat. Nadeln, F. 143° (aus A.). —  2,3,3-Trimethylindolenin (XVI), Darst.: a) in An
lehnung an Jafp u. Mubray (Ber. dtsch. ehem. Ges. 26 [1893]. 2639) durch 1/ 2-std. Er- 
hitzen von 1 Mol. II mit 5,2Moll. Anilin u. 1,4 Mol. Anilinchlorhydrat auf 180°; b) durch 
Erhitzen von I Mol. II mit Vio Moll. Anilinchlorhydrat; c) durch Erhitzen .von II mit 
etwas wasserfreiem Chlorzink auf 140°. Farblose F l., die an der Luft sehr schnell rot u. 
dann braun wird, Kp.10110°, Reinigung über das Pikrat, C ,,H l60 ;N 4, gelbe Nadeln, 
F. 155° (aus A.). — 2,3,3-Trimethylindoleninjodrnethylat (X V II); durch Erhitzen von II 
mit Jodmethyl im Uberschuß über das Jodmethylat der Base, F. 245°. Mit NaOH wird 
daraus XVI erhalten. —  2,3-Dimelhyl-3-äthylindolenin (X V III); a) aus VI analog der 
Darst. von XVI, Reinigung über das Pikrat, C18H 180 7N 4, mit dem F. 153°; b) aus V 
durch Eimv. von Anilin u. Anilinchlorhydrat oder Chlorzink. Farbloses öl von un
angenehmem, an Safran erinnerndem Geruch, K p .22 128°. Beim Aufbewahren wird es 
sogar unter Luftausschluß rot. —  2,3-Dimethyl-3-bulylindolenin (X IX), Cl4H,c,N; a) aus 
\ III wie Darst. von XVI; b) aus VII unter gleichen Bedingungen; hellgelbes öl von un
angenehmem Geruch, das sich schnell rot färbt, K p .„  142— 143°. Pikrat, C20H 22O,N4, 
gelbe Prismen, F. 137° (aus A.). Jodmethylat, C16H 22NJ, aus X IX  mit einem großen  
Überschuß von Jodmethyl in der Kälte, F. 211° (aus A.). —  Dimethylindol, C,qHuN ;
a)ausX, Anilin u. Anilinchlorhydrat neben Anilin u. 18 %  Benzylanilin; b) aus IX  unter 
gleichen Bedingungen. —  2,3-Dimethyl-3-benzylindolenin (XX), C17H 17N , aus X  durch 
V,-std. Erhitzen mit Chlorzink auf 180°, neben Benzylanilin u. etwas Anilin. Gelbe, 
viscose Fl. mit dem charakterist. Geruch der Indolenine, die sich an der Luft schnell 
rot färbt, Kp.18188— 190°, Reinigung über das Pikrat, C23H 20OTN 4, gelbe Prismen, 
F. 139° (aus Bzl.). — XIII (1 Mol.) liefert mit Anilin (8  Moll.) u. Anilinchlorhydrat 
(0,4 Mol.) ' / 2 Stde. auf 160— 165° erhitzt, unter denselben Bedingungen entweder
3-Mdhyl-2,3-diphenylindolenin (XXI), C2,H ,-N , oder (meistens) 2-Methyl-3,3-diphcnyl- 
"idolenin (XXII), C2lH17N. X X I bildet farblose Nadeln, F. 108° (aus A.). X X I  wurde

dargestellt a) nach der Meth. von T o sh io  HOSHINO (Liebigs Ann. Chem. 500 
[1933]. 35) durch Einw. von CH3 J auf 2 ,3 -Diphenylindolylmagnesiumjodid in sd. Toluol;
b)durch Erhitzen des Phenylhydrazons von 1 ,2 -Diphenyl-l-propanon [farblose, prismat.

129—131° (aus A.)] in verd.HCl (nach S. B o d f o r s s , Ber. dtsch. chem. Ges. 
58 [1925]. 782), Ausbeute 26% . —  Pikrat von X X I , C27H 20O7N 4, gelborangefarbene 
msmen,F. 155° (aus A.). — X X I reagiert nicht mit Essigsäureanhydrid. —  Jodmethylat 
T r ^ - ’ C“ H*°NJ- ßßlhe Krystalle, F. 188°. Das Jodmethylat gibt beim Behandeln mit 
alkoh. AaOH farblose Krystalle, F. 110°, die in Lsg. blaue Fluorescenz besitzen; FF. mit 
yyii S  Depression, wahrscheinlich l,3-Dimethyl-2,3-diphenyl-2-oxyindoletiin. —  
kT- si farblose Nadeln, F. 145° (aus A .), Ausbeute 8 7 % . X X II  entsteht immer 

im A-std. Erhitzen von XIII in Ggw. von Spuren von Anilinchlorhydrat auf 170— 180°, 
oder beim Erhitzen von XIII allein auf 190°. —  Pikrat von X X II , C27H 200 7N 4, hellgelbe,

0, Tadeln, F. 210°. —  l-Acetyl-3,3-diphenyl-2-methylenindolin, C^H ^O N , aus X X II  
«QLeüchs (Ber. dtsch. chem. Ges. 62 [1929]. 871), gelbe Prismen, F. 138° (aus A.). 
P ^  von C22H20NJ, durch Erhitzen von X X II  mit CH3 J, gelbe Nadeln,
P Methylalkohol/Bzl.-Gemisch). —  l-Methyl-3,3-diphen\jl-2-methyle7iindolin
»  aiLs dem Jodmethylat von X X II  durch Behandeln mit 30%ig. NaOH in A ., 
p;l f £’ , • Wl° (aus Ä. unter Zusatz von PAe.), die sich an der Luft rot färben. 
1942°)’ 28 1^8° (aus Aceton). (Ann. Chimie [11] 17. 5— 99. Jan./Febr.

j. m D e i m l e r .
ton « n1*^ . Holliman und Frederick G. Mann, Die synthetische Anwendung 
(hinnl r°m*thylbeiizylbromid. I . Stdfanilamidderivate. von 1,2,3,4-Tetrahydroiso-
2—li 'i jr p 3 T°rden °~ß'Bronläthylbcnzylbromid (IV), Svlfanilamidderivv. mit der 
balfcri a J^jdroisochinolylgruppe u. Svlfanilhydrazidderiw. dargestellt u. ihre
VI VII1 bestimmt; IV wurde aus I über II u. III erhalten. —  Die Verbb. A ,
co’ u _8'uidnachUnterss. von G.BROWNLEEfastohneWrkg. auf S t a p h y 1 o - 
XIIu tm.“ ' S t r e p t o c o c c u s  in Flcischextraktbrühe bei 37°. Die Verbb. X I ,
u. B t i u™en ebenso mit S t a p h y l o c o c c u s ,  S t r e p t o c o c c u s ,  B.  c o l i
ersterpn ̂  n °j8 U-8 -n v^ro geprüft u. zeigten einige bakteriostat. Aktivität gegen 
cocfn’/ i  Verbb. waren indessen vollständig inakt. gegen S t a p h y l o  -
XI u. XIV "  der Maus; X I1  wirktc letal bei 100 mg/20 g (Maus), dagegen nicht

3 6 *
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1 .Br I 1 .Br i CHj*CHj*OH ■ .CHi'CHj]
L ^ ^ C I I ,B r  | j  OC,H, j| j l ^ ^ ^ C H ,-  OC,H, jy  Cli.Br

CH , CH ,
/ \ / Vs'.C H , ,-/ ' vy ^ ' ' v CH, VI R =  XHAc

SO ,-C ,H ,C H , I ^ ^ L ^ J n -S O .-C .H .-R  TU R =  NH,
CH,

CH, CH,

r Y >  n,cr "o  - m•s o * • C*H*- ir,N- so ,- c .h ,-n I^  y \ y
ClI, T1II CH, IX CH,

CH,
XI H,C|

NH,- C.H,- SO,- NH-
X CH, NHAc-C.H.-SO.-NH-N

X II NH,-C,I I ,-SO,-NH-NH, X III  [N H Ac-C .H ,-SO ,-N H "], XIV [NH.-C.H.-SO.-KHl,
V e r s u c h e .  o-Broinbenzylbromid (I) gibt mit Na-Äthylat bei Siedetemp. o-Brom- 

benzyläthyläther, C9H „O Br (II); Kp . 18 119— 120°. —  Gibt mit bes. aktiviertem  Mg (aus 
Mg-Spänen u. J durch Erhitzen, bis sieh kein J-Dampf mehr entwickelt) u. CJLBr 
in Ä. bei Siedetemp. u. Zufügen von Äthylenoxyd u. Behandeln mit H2S04 o,ß-0xy- 
äthylbenzyläthyläther, CnH 10O2 (III); K p . 13 152— 155°. —  Bei fraktionierter Dcst. des 
rohen Äthers III wird eine Fraktion vom K p . , 4 58° erhalten, die bei abermaliger Frak
tionierung bei atmosphär. Druck eine Fraktion vom Kp. 146— 147° gibt; ihr Haupt
bestandteil ist Äthylenbromhydrin, das mit Phenylisocyanat das Phenyl-ß-bromvretha«, 
C9H 10O2NBr, gibt, F. 74— 75°. —  o,ß-Bromäthylbenzylbromid, C9H 10Br2 (IV); aus 111 
mit HBr in Essigsäure auf sd. W .-Bad; Nadeln, aus Leichtpetrol (Kp. 40—60°), dann 
aus A., F. 53°. —  Äquimol. Mengen von IV u. p-Toluolsvlfonamid geben mit K,CU) 
im Überschuß bei 160— 170° (Ölbad) das 2-p-Toluoteu1fonyl-l,2,3,4-telrahydroisochim\n, 
G10H 17O2NS (V); Nadeln aus A., F. 142°. —  2-p-AceiaminobenzoUulfcmyl-l,2,3,4-letra- 
hydroisochinolin, C17H 180 3N 2S (V I); aus IV, p-Acetaminobenzolsulfonamid u._ KjOuj 
u. A. am Rückfluß; Krystalle, aus A ., nach Erhitzen bei 100° im Vakuum, F. 17a—l<t> • 
—  2-p-Aminobenzolsulfonyl-l,2,3,4-teirahydroisochinoUn, C15H 10O2N 2S (VII); Bldg. ms 
A., lius VI durch Hydrolyse mit verd. HCl am Rückfluß u. Kochen mit 80/oig' Kj'j'V 
Lsg. oder nach B durch Kondensation äquimol. Mengen von IV u. Sulfamlamidu. 
K 2C03 u. A .am  Rückfluß; Krystalle,aus Bzl. u. nach Erhitzen im Vakuum bei IW > 
F. 174° nach Erhitzen bei 172°; nach B entsteht als Nebenprod. das 2-[p-(2'-l! ,*,*>•
Tetrahydroisochinolyl)-benzolsulfonyl\-l,2,3,4-ielrahydroisochinolin, C21H210 ^ 2o )•
dieses kann auch durch Kondensation von 2 Mol. IV mit 1 Mol. Sulfanilamid < JK’ 
erhalten werden; Krystalle, aus alkoh. Accton, F. 153— 156°; der F. zeigte unerklarlicne 
Verschiedenheiten: erreichte nach Stehenlassen im Vakuum (1 Woche) bei 140 , *• - 
bis 144°; eine andere Probe schm, nach Stehenlassen (3 Wochen) bei 141— 
einer opaken Fl., die bei 153— 154° klar wurde; das reine Material wurde nach Kr)» 
sation aus Bzl.-Cyclohexan bei 144° weich u . schm, bei 149°; aus CC14, en...
153°, F. 157— 157,5°. —  p-2.1,2,3,4-Tetrahydroisochiiwlylbenzohulfomnud{\\y,aus1 . 
Natriumsulfanilat, Na2C03 u. A ., bei Siedetemp.; das Na-Salz gibt in W  ij1'* ^  
p-2-l,2,3,4-Tetrahydroisochinolylbenzolmlfonsäure, C15H 150 3NS, VjHjO; (*as 
krystalline Hemihydrat hat F. 236— 237° (Zers.). —  Die Um wandlung der “ “ IL. 
das Sulfonamid C16H 160 3N 2S (IX), gelang nur in unbefriedigender Ausbeute mi. s 
bei 120° u. folgender Behandlung mit wss. NH 3 auf sd. W'.-Bad; blaßbraune j  
aus CH3OH; erweicht bei 161°, F. 163°, wird wieder fest u. schm, dann bei lt» ur(je
Zwei Synthesen von p-Aminobenzol&ulfon-2-l,2,3,4-tetrahydroisochinolylam\d\- I
ohne Erfolg durchgeführt: ein äquimol. Gemisch von IV u. p-Acelammobenzo> 1  
hydrazid wurde in Ggw. von K 2C03 kondensiert, doch wurde nur ein Glas u. Min } • 
Prod. erhalten; auchVerss., 2-Nitroso-l,2,3,4-teirahydroisochinolin, F. ol oa , 1 
L s s ics ä u re  tmt. nilop in  n on im ioK  oiiroVi T orr A l. A m alea in  zu

chlond, F. 180— 182°) in konz. HCl mit N aN 0 2 in W . unter 10 °; dieNitrosoveAP 
W - u- A - mit Zn-Staub in 90°/„ig. A. bei 60— 75° u. B ehandlung

a N a O H - L s g .  u. verd. H 2S 0 4 l-Amino-l,2,3,4delrahydrochinohnsulfal, g> ^  
AT rJli- ^ie l'Amijiobase, F. 53— 55°. —  Das A m in otetrahydroch inohn su ln  P

ft ln ^  • bei 60° u. p-Acetcnninobenzolsulfonylchlorid das p-Aceiaminob



ll,2,3,i-klrahydrochinolylamid, C „H l90 3N3S (X I); Krystalle, aus A ., 1'. 203° (Zcvs.); 
alle Verss., die Acetylgruppe zu hydrolysieren, führten nur zur vollstandigenZersetzui g. 
_  p-AminoberaoUulfmhydrazid, CöH 90 2N 3S (X II); aus p-Acetaminotenzolsulfon- 
hydrazid u. konz. HCl auf sd. W.-Bad, Neutralisation mit 3% ig. NaÖH u. Stehen assen 
¿0»; Krystalle, aus 50%ig. wss. A., F. 132» (Z e r s .) .-  p-Acetammobenzolsulfonylchlond 
gibt mit p-Acetaminohydrazid in Pyridin bei 100» symm.-Di-p-acetammobeiuolsul}o>i- 
hudrazid, C.jH.jO.NjSi (XIII); mikrokryst. Nd., aus n-NaOH +  verd. HCl, verändert 
sich nicht bd 300”. -  Verb. XIII gibt mit konz. HCl am Rückfluß, Behandlung mit NaOH- 
Lsg. in W. u. wss. Na2C03 das symm.-Di-p-atni7iobenzolsnif<mhydrazid,L^n-tiU4-N 4ö2, 
H.0 (XIV); gibt aus 50%ig. wss. A. ein stabiles Monohydrat; verliert em H 20  im Vakuum 
über H.SO,, leicht bei 135— 140°/15 mm; das wasserfreie Material bildet, an der Luft 
das Hydrat zurück; beide werden bei 190° dunkel u. schm, bei 203° (Zers.). (J. ehem. ooc. 
[London] 1942. 737—41. Dez. Cambridge, Univ.) BUSCH.

Giovanni Jacini, Über die Erweiterung des Isatinringes zum Chiiiazoliiwing.
3. Mitt. dar Unlemichungen über die Reaktion von Isatin viit Ammoniak. (2. vgl. C. 1943.

I. 1884.) Vf. untersucht die Oxydation von 
P  °  ß-Isatinimid u. arylsubstituierter Derivv. mit

„ V H 20 2 in Ggw. von NaOH. Substituierte j?-Isatin-
(  | \ l  i R imide (I) verhalten sich nicht wie Isatin, das zu
L 1 /L_0 I I J c -o  Anthranilsäure aufgespalten wird (vgl. C. 1924. 1.

^  N 966), sondern werden ganz allg. ohne Decarboxy-
i i lierung in substituierte Diketotetrahydrochinazoline

(II) umgewandelt. Die Oxydation in nichtalkal. Milieu 
gibt verharzte Produkte. Infolge zu geringer Alkalilöslichkeit werden I als Na-Salzo 
mit überschüssiger NaOH u. NH3 behandelt. Verbb. II sind ident, mit den von
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mii uDcr8cnussiger iN a U n  u . JNJti3 b e h a n d e lt .  v e r o D . n  s i n a  m e i n ,
Pawlewski (Ber. dtsch. ehem. Ges. 38 [1905]. 131) erhaltenen Verbindungen.

Versuche.  2,4-Dioxychinazolin, C8H 60 2N 2, aus /Msatinimid, 10%ig. NaOH u. 
30s/oig. H,Oj, F. 334° (aus W.). —  3-Phenyl-2,4-diketotetrahydrochinazolin, C14H 10O2IS2, 
aus Phenylisatinimid, 10%ig. NaOH, 20%ig. N H 3 u. 30%ig. H 20 2, F. 276° (aus 90%ig. 
A.), Ausbeute 85°/„. —  3-{o-Tolyl)-2,4-dikeioteirdhydrocliinazolin, C16H ,20 2N 2, aus
o-Tolylisatinimid wie vorige Verb., F. 246» (aus A .), Ausbeute 9 2 % . _—  3-(p-Amino- 
$iny\)-2t{.dikeioldrahydrochinazolin, Cl4H n0 2N3, aus p -A m in op h en y lisa tin im id , pris- 
mat. Krystalle vom F. 311» (aus 60%ig. A .). —  p-Anisylisalinimid, C,5H ,20 2N 2, aus 
Isatin, p-Anisidin u. Amylalkohol, aus Amylalkohol Schüppchen vom I'.22 9°. —  
Hp-Anisyl)-2,4-diketotelrahydrochinazolin, C15H ,20 3N 2, aus voriger Verb., aus 60%ig. A. 
Nädelchen vom F. 229», Ausbeute 91% . —  3-(<x-Naphthyl)-2,4-diketatelrahydrochiiiazolin, 
„;sHhOjNs, aus a-Naphthylisatinimid, F. 268°, Ausbeute 4 7 % . (Gazz. chim. ita l. 73. 
w—88. März 1943. Mailand, Univ.) LOCK.

P. J. Drumm, W. F. O’Connor und J. R eilly , Stabilisierte Diazokomplexe mit 
Piperazin und anderen Basen. Nach einer kurzen Übersicht über die bis jetzt zur Stabili
sierung von Diazoniumsalzen gefundenen Methoden werden die aus Diazoniumsalz mit 
Piperazin u. N-Meihylliydroxylamin entstehenden Verbb. eingehend behandelt. 
Piperazin reagiert mit 2 Moll. Diazoniumsalz unter Bldg. der Verb. I, denn bei der 

Aufspaltung des entstandenen Rk.-Prod.. wird N,N'-Diaminopiperazin erhalten. 
Behandlung des Komplexes mit Mineralsäure liefert das Diazoniumsalz zurück. Die 
Kk. von 2 Moll. Diazoniumsalz mit 1 Mol. Piperazin erlaubt eine stabilisierte Verb. mit
o em Geh. an wieder abspaltbarem Diazoniumsalz herzustellen. —  Interessant ist der 

mit den ausN-Methylhydroxylamin gebildeten Verbindungen. — Diazobenzoliwud (II) 
¡y * au3 Diazoniumsalz mit Ammoniak nur in Spuren gebildet, kann aber leicht aus 

iazoiuumperhalogenid mit Ammoniak erhalten werden. Nimmt man Hydroxylamin 
’’ ®° erhält man das Arylazid gleich aus der Diazoniumverbindung. Alkyl- oder 

0 ‘substituiertes Hydroxylamin führt nicht zum Phenyldiazoimid, sondern zu der
Vuzooxyamidoverb. C6H5—N = N — N(OH)— R.

CH, CH. N
CiHr-N=N— ^>X—N=N—C.H, II C.H*—N<»J.

I ÖHTCH,
2 i d,(ii 8u c^ e* Durchgeführt an 3 techn. wichtigen Aminen: 4-Chlor-o-loluidin, 
.»•UicMoranilin u. 5-Chhr-o-toluidin. —  Di-(3 -cMor-6 -indhylbeiizol-l-azo)-piperazi>i, 

von pf* ■ ^ ' ^ or-°-toluidin wird auf n. Weise diazotiert u. langsam einer kalten Lsg.
m überschüssigem Na-Acetat zugesetzt. Der entstandene Nd. wird, mit W. 

Hai ?  U‘ aus umkrystallisiert. Lange, gelbliche Nadeln vom F. 160,5 . Di- 
"ecehTr ' ^ ¥ beW)l-1-azo)-piVerazin, C1(iH 20N0Cl2, aus 5 -C h lor-o -to lu id in  in der a n 
gegebenen g w  Aus A. in farblosen prismat. Nadeln, F, 184». -  Di-(2,5-dichlorbeixol-



5 2 2 Ds. N a t ü b s t o f f e : K o h l e n h y d r a t e . 1943. II.

l-azo)-piperazin, C16H l4N 9CI4, aus 2,5-Dichloranilin. Lange, farblose Nadeln vom 
F. 146° (aus A.). —  3-Chlor-6-mcthylbenzol-l-azooxyaminomtthan, C8H 10OX3C1, 4-Chlor-
o-toluidin wird diazotiert u. der gekühlten Lsg. von Methylhydroxylamin in Na-Acetat 
zugesetzt. Rk.-Prod. aus A. umkrystallisiert. Farblose prismat. Platten vom F. 76°. — 
4-Chlor-6-methylbenzol-l-azooxyaminomeihan, C8H i0ON3C1. Farblose prismat. Nadeln 
vom F. 84° aus Äthylalkohol. —  2,5-Dichlorbenzol-l-azooxyaminomeihan, C^OXjClj, 
aus A. farblose Platten vom F. 112°. —  Rückgewinnung der Diazoniumsalze ans den 
verschied. Komplexen erfolgt durch Zusatz von Mineralsäure. Eine gewogene Menge der 
Verb. wird dazu mit 80%ig- H 2S 0 4 auf 45° erwärmt. Sofortige Kupplung mit ß-Xaphthol 
liefert in quantitativer Ausbeute Farbstoff, der zur Wägung gebracht wird. Die 
Piperazinverbb. liefern mit Ausnahme des Di-(4-chlor-6-methylbenzol-l-azo)-piperazins 
das Diazoniumsalz beinahe quantitativ zurück. —  N,N'-Diaminopiperazin, C4H„N(, 
aus den Piperazinverbb. durch Red. mit Zn-Staub in Eisessig +  A. bei 70°. W.-Dampf- 
dest. nach dem Alkalischmachen. Abscheidung als salzsaures Salz. Freie Base vom 
F. 100° aus wss. Äthylalkohol. (Sei. Proc. Roy. Dublin Soc. 22. 223— 27. Mai 1940. 
Cork, Univ. Coll., Chemical Dep.) Zopff.

Birger Drake, Untersuchungen über einige Polysaccharide der Flechten, vornehmlich 
das Lichenin und das neuentdeckte Pustulin. Das Polysaccharid, das aus II gewonnen 
wurde, ist mit/ dem aus I gewonnenen Lichenin (VIII) nicht identisch. Die neue Sub
stanz, die Vf. Pustulin nennt, ist aus Glucoseresten aufgebaut, die zum Unterschied 
von VIII, das lauter 0-1,4-Bindungen zu enthalten scheint, durch 1 ,6 -Bindungen ver
bunden sind. — Untersucht wurden die folgenden Flechten: C e t r a r i a islandica (I); 
U m b i l i c a r i a  p u s t u l a t a  (L.) Hoffm. (II); U m b i l i c a r i a  h i r s u t a  (Sw.) 
Aeh. (III); C l a d o n i a  r a n g i f  e r i n a  (L.) W eb., mit C l a d o n i a  s i l vat i ea  
(L.) Hoffm. gemischt (IV), „gewöhnliche Renntierflechte“ genannt; Cladonia 
a l p e s t r i s  (L.) Rabh. (V); P a r m e l i a f  u r f  u r a c c a  (L.) Ach. (VI); Evernija 
p r u n a s t r i  (L.) Ach. (VII). —  Die Polysaccharide wurden nach H ess u. a. (C. 1927.
II. 1343; 1940. I. 2313) hergestellt, Ausbeuten 20— 3 0 % , u. gereinigt (vgl. Kleis, 
Handb. der Pflanzenanalyse I I I / l ,  S. 45 u. REILLY u. a. C. 1931. II. 3459). Lichenm 
wurde mit 65—7 7%  Ausbeuto erhalten. —  Dies galt zunächst für I, II u. III, nut 
geänderten Werten der Ausbeuten auch für die übrigen Flechten; aus A " u[~e cin 
Polysaccharid gewonnen, dessen Rohgewicht 2 %  von dem Gewicht der Flechte betrog; 
dagegen wurde aus IV fast nichts erhalten; die Ausbeute von VIII aus VI war lo/j 
u. von Everniin aus VII 3 % . —  Die Triacetate von Lichenin u. Pustulin wurden mit 
Essigsäureanhydrid +  Pyridin hergestellt-. —  Lichenin aus I u. VI gibt auchin ziemlic 
geringer Konz, eine Fällung mit Tannin; gefällt wird auch das Everniin u. das ment 
näher untersuchte Polysaccharid aus V ; dagegen gibt das Tannin keine Fällung mi 
Pustulin, das aus den beiden Nabelflechten II u. III hergestellt ist u. ebenso wenig 
mit filtrierten Extrakten aus IV. Die aus Tannin u. einem fällbaren Polysaccnan 
gewonnenen Ndd. sind lösl. in warmem W . u. fallen beim Abkühlen w i e d e r  a u s ;  sie 
entstehen nur in neutralen Lsgg.; Zusatz von NaOH oder Essigsäure verhindert inre 
Bldg. bzw. löst sie, wenn sie bereits als Fällungen vorliegen. —  Eine Einteilung er 
Flechten in 4 Gruppen je nach den Polysacchariden, die sie enthalten, wird vorgeschla,ge• .
—  Die enzymat. Hydrolyse des Lichenins u. des Pustulins wurde durch Spaltung 
mittels Luizym u. Malzextrakten studiert; die Resultate werden in Tabellen wi 
gegeben; das Pustulin wird etwa 10-mal langsamer als das Lichenin gespalten. 
Pustulasewrkg. eines Extraktes von Grünmalz scheint auch etwa 20-mnl Klemer  ̂
sein als seine Lichenaseivirlcung. —  Bei den Hydrolysenverss. mit 51%ig. H2S04 wu 
hauptsächlich die von F re u d f .n b e r g  u. a. (C. 1930. II. 545. 1 9 3 6 .1. 341) „ . ’
aber modifizierten Methoden befolgt. Die Bestimmungen des Red--Vermögens 
Lsgg., die bei 18 bzw. 31° aufbewahrt wurden, wurden nach WlLlSTÄTTEB-öC 
ausgeführt. Die opt. Drehungen der Lsgg. wurden im Na-Licht bestimmt (l  /o ■ 
Hydrolyse entspricht a =  etwa + 1 ,1 °). Die extrapolierten Anfangsdrehungen 
beiden Polysaccharide waren + 3 °  für das Lichenin u. — 6 8 ° für das Puslultn. .in 
Tabelle werden die Rk.-Konstanten von Lichenin, Pustulin, Maltose u. C«ww 
sammengefaßt. —  Lichenin u. Pustulin haben in 51%ig. H 2S04 eine Spaltung^* 
digkeit, welche die Hälfte der Geschwindigkeit der Stärke u. das Doppelte der «  
digkeit der Cellulose beträgt. —  Vf. nimmt an, daß das Lichenin ein ß-l,*-“° Jv 
ist u. daher ein geeignetes Ausgangsmaterial für die Herst. der Qentiobiose sei 
Die Unterschiede der Hydrolysengeschwindigkeiten des Lichenins u. der , n
dürften sich auf den makromol. Bau derselben beziehen. —  In einer labe 
die Eigg. des Lichenins u. die des Pustulins [in Klammern dahinter] z u s a m m e n ?

?*i1Rtinli^Î itlin88ge8c5lwindi^ cit durch Luizym; (10— )20; [1]. —  ki8* 0 .{^„rungs- 
0 ,4 5 -1 0 - ; [0.41-10-1]. —  ¿31«, 51%ig. H 2S 0 4; 3,9-10-4 ; [4,0-lQ -4]; V  ( =  Aktmerungs
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wärme Cal/Mol), 51%ig. H2S04; 29800 [31400]; A  ( =  ster. Faktor), 51%ig. H 2S 0 4; 
105-10“ [1500-1018]. — LicAenm; [a] D20 = + 2 °  (1 ,05%  in W .); = + 1 2 »  (in 1-n. NaOH ); 
=-H°(inNaOH +  H3B03). —  Triacelal; [a]D2» (1 ,25%  in CHC13) = — 34°.—  Pushdin-, 
aus II; [ab20 = -4 4 °  (0,58% in H20 ) ; = ( — 40°) (in 1 -n. NaOH); = — 37» (in 1-n. NaOH
4-H,B03); = —44,5° (0,63% in 100 ccm W .); = — 35» (in 1-n. NaOH); = — 38» (in 
1-n. NaOH +  H3B03). —  Pustvlin, aus III; [a] D20 = — 43° (0 ,62%  in H 20 ) ;  = — 36» 
(inNaOH); = - 3 7 ° (inH3B 03). —  Triacelal-, [a ] D20 = + 9 °  (0 ,58%  in CHC13). (Biocliem. 
Z. 313. 388-99. 12/1.1943. Stockholm, Univ.) B u s c h .

H. A. Weidlich, Totahynlhescn von Hormonen. Überblick. (Chcmiker-Ztg. 6 6 . 
514-15. 25/11.1942. Heidelberg.) W o l z .

P. Hegner und T. Reichstem, Über BcsUmdteile der Nebennierenrinde und ver- 
midle Stoffe. 60. Mitt. 11-Dehydroprogesteron. (59. vgl. F u c h s , C. 1943. I .  2400.) 
Durch therm. Zers, des 12-Benzoxyprogesterons (III) wurde das 11-Dehydroprogesteron 
(IV)erhalten; die Lage der Doppelbindung ist noch nicht sicher bewiesen, ihre 11,12-Lago 
ist jedoch aus Analogiegründen wahrscheinlich. IV ist nicht ident, mit dem von S h o p p e e  
u. Reichstein aus 11-Oxyprogesleron erhaltenen Deliydroprogcsleron (C. 1 9 4 2 .1. 2999), 
in dem vermutlich die 9-Dehydroverb. II vorliegt. 12-Oxyprogesleron wurde durch 
oxydativen. Abbau der Desoxycliolsäure nach W lE L A N D  erhalten, wobei a ls  neues 
Zwisehenprod. das Nordesoxycholsäuremethyleslermonoacetal-(12) isoliert wurde. IV er
wies sich im CLAUBERG-Test als stark wirksam u. besitzt mindestens die halbe Wirk

en, 
i
CO

| i n u  =  c , H , c o  I I I i v

samkeit des Progesterons. Damit wird erneut 
gezeigt, daß zusätzliche Doppelbindungen die 
Wirksamkeit des Progesterons je nach ihrer 
Lage verschied, beeinflussen: Während 16-De- 
hydroprogesteron unwirksam ist, besitzen 6-De- 
hydroprogesleron, 9-Dehydroprogcsteron u. IV 

v starke Wirksamkeit.
Versuche.  Abbau der Desoxycholsäure. 180 g Desoxycholsäuremelhyleslcr 

leerten 194g 3 a, 12ß-Diacetoxynorcholanyldiphenyläthylen vom F. 158— 159°; 182 g 
avon ergaben bei der Cr03-0xydation 110,9 g rohe Diacetylnordcsoxycholsäure. Nordes- 

u*y™M\iremethylestervmwacetat-(12) (VI), C26H 420 5, 92 rohe Diacetylnordcsoxychol- 
More m der Machen Menge l»/0ig. methylalkoh. HCl lösen u. 24 Stdn. bei 20» stehen 
F rr limi ^Ae- g Plättchen vom F. 175— 177», aus Methanol Prismen vom 
R'.J 7  7 ‘ • Der weitere Abbau lieferto Bisnordesoxycholsäure vom F. 202— 207», 
'-nwaesoiycnolMuremethylester vom F. 168— 171»; 25 g dieses Esters lieferten bei 

w  Umsetzung mit Phenylmagnesiumbromid 17,5 g Carbinol vom F. 237— 240» u. 
n;L(m . eS , od-> heide Prodd. acetylieren u. mit Eisessig verkochen zu 3 a, 12 ß- 

d mrch°^mßdiphmyläthylen, Prismen vom F. 208— 215», dieses durch Ozoni- 
iid-Cin ^ a’ ^ ß)-on-{20)-diacetat abbauen u. dieses partiell zu Pregnan-
(12Ai?-’ verseifen; daraus über das Bromid des Pregnanol-
F. 17rwis'qo j  ’ Batchen vom F. 175— 177», das 12 ß-Acetoxyprogesteron vom 
bis “>nno ’ ,7 sraüs durch Verseifung das 12 ß-Oxyprogesleron, Nadeln vom F. 198
mit 0 9 ö r> - j• 'm xyVrogestcron (III), C29H 340 4. 230 mg V in 3 ccm Bzl. lösen,
schließpniin'i »  U- >̂2 ccm Benzoylchlorid 20 Stdn. bei 20» stehen lassen, an- 
lStdc „ i  nn au  ̂ erwärmen, dann mit 0,2 ccm Pyridin u. 1 ccm Methanol 
u. über ii a ®nvärmen, Rk.-Prod. in 3 ccm Eisessig mit 1 ccm W . 2 Min. kochen 
-I-9B 9« -l2oo !• ro*ma^°graI)b'eren’ Prismen aus Ä.-PAe. vom F. 164— 166°, [a]u =
12 mm t <lej;on)- —  H-Dehydroprogesleron (IV), C21H 280 2. 100 mg III bei
bei 310 wno j — 312° (Blocktemp.) erhitzen u. Rk.-Prod. im Hochvakuum
(inAcetönt• ! ! n ' aus , A " PAc- Körner vom F. 17 6 -17 7», [a]D =  +1.80,5» ± 2 »  
Block W ;  , wurde noch etwas III zurückerhalten. —  Alle FF. sind im K o f l e r -
Pharma7e , r ü] :  (Helv. chim. Acta 26. 715— 21. 3/5. 1943. Basel, Univ.,
.__ mazcut- Anstalt.) W o l z .

*) Siehe auch S KOorf KQO K in r »o
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B r H

{iky'^jj^hrschcinlieh ll,12-Dibrompreqnandion-(3,20) u. 
■̂ ] l-p ib romprcgiiaml-(12)-dion-(3,20), das durch CrO,- 

xy ation u. anschließende Entbromung X lieferte. 
> wurde zum 12-Brompregnanlrion-(3,11,20) dehydriert u. 

dieses zum Pregmntrion-(3,11,20) (IX) entbromt. IX 
wurde in das 4-Brompregnantrion-(3,ll,20) (XI) über- 
geführt u. daraus durch Verkochen mit Pyridin XII 

V o r «  l r> gewonnen. -
(12ß)-dion-(3%0)in (I1^ CwH»<A- 2,4g Prcgm,wl-
zoylchlorid 20 Stdn bei Zimmert^ ios<;n, die Lsg. mit 2 ccm Pyndm u. 2 ccm Ben- 
erwärmen, im Vakuum bei 60— 7 fiomp' t  ?  lassen> anschließend 1 Stdc. auf 60’ 
Pyridin u. 5 ccm Methanol 1 SMn Z“f ^ r0°  eindampfen, Rückstand mit lccn 
mit 10 ccm W. 5 Min kochen Ä  ? ,  n  erwärmen, Rk.-Prod. in 30 ccm Eisessig
F. 166— 167° Tain — 4 - oo ro j  in 2 3 c^r°matographieren; rhomb. Platten vom
C21H30O2. 2,3 g II 45Min auf S O ^ n o ^ Ä ^  “ T P r^-(ll)-d ion -(3 ,20)  (III)
H ochvakuum  bei 280____anno , i  ,  ,  (B adtem p.) bei 12  mm erhitzen, dann im
A120 3 chromatoeranhiWn ° t  • aUiS Destillat den Neutralteil abtrennen u. über 
stalle3 aus T S o n  vom 11 11 5  111 Se™ n wurden, Kn'-
Tetranitromethan dentHche Po?w~l3 3  , M d T „ + 84’7° ± 3 °  (in Aceton), gibt mit
C2iH 3i0 3Br. 650 mg III in i S  ä™*8' —  12-Brompregnanol-(ll)-dion-(3,20) (V), 
15 Stdn. bei 20° stellen i„t. ecm Aceton mit 0,6 g N-Bromacetamid u. 40ccm W. 
entfernen, harzige M w ” ’ n a c . 1 Zusatz von etwas W. das Aceton im Vakuum 
wenig Ä. verreiben wnhei i Waschwasser mit Ä. aussehütteln, Harz mit
einigten A.-Lsgg liWem we/te^ Ar”  Plät,t7chen vom F. 23 8 -2 4 5 ° abscheidet; die ver- 
V in  25 ccm Chlf a n f^ w ,? ' Mengen V. —  12-Bromprcgnantrion-(3,11,20). 420 mg
2 Stdn. bei Zimmertemn xtohT’ Eisessig u. 5 ccm 2%ig. Cr0 3-Eiscssiglfg.
h. 2,5 ccm CrO -Lse ver^nt lassen, Clilf. entfernen, erneut mit 10 ccm Eisessig
noch Cr03 nachzuu®isenlsi ^ "ge Ci ° 3-LsS- nachgeben, bis nach 3-std. Stehen
(3,11,20) (IX) C H n  o.n ? rod- aiIS A - «mkryst., F. 176-184°. -  Pregmntrion■
Zn-Staub 15 Min1 ««f ¿io „ 8 Bromtrions in 10 ccm Eisessig Jösen u. mit 400 mg
(in Aceton). auSA ’ 154— IGG«, U(in Aceton). —  N d Z m od J  " S a ? ' ? dc'n aus Ä ”  R  154-156°, F«ju =  t « * *  - -  
tionsprod. (180 mci mit i ? rmß der Mutterlaugen des V wie V oxydieren, Oxyda- 
Gemisch (200 ma) an« 1 °n ,  , erlaugen des Bromtrions entbromen, bromfreies 
Die ersten Bzl -PAp ,  u- 20 ccm PAe. über Al20 . chromatographicren:
Eluate enthielten mireSe^V rP 111 Vom R  13 0 -13 3°, die weiteren Bzl.-PM- 
±  4° fin , es ^ .^ iH js O j, Blättchen ausÄ., F. 180— 182°, [a]D =  +104,5°

lo e  f. =  3 81 • n . i  rr<>Wi TV Xadeln
±  4° (in Aceton) ;  L  ^ 21̂ 0 ,3’ Blättehen aus Ä ., F. 180— 182°, [a]D =  +104,5« 
vom F. 153— 1550  „  “ 37  l ö g e  =  3,81; die B zl.-E lu ate  gaben IX, Nadeln
lösen, mit 1 Tropfen ^ J T pre<!n° ntrion-(3,ll,20) (XI). 60 mg IX in 2 ccm Eisessig 
Nadeln aus Ä. vom F 1 is  S  6 ' 31,4 mg Brom in 1 cem  Eisessig versetzen,
mit 2 ccm Pyridin 6 SWn l- i? * -iTT ^ ' ^ eioVrog^eron  (XII), C21H280 3. 127 mg XI 
graphieren, Stäbchen ^



(in Aceton). — Alle FF. sind im  K O F L E R-B lock  b estim m t u. korrig iert. (H e lv . ch im .
Acta 26 721—29. 3/5.1943.) 0LZ’

Anders Grönwall, Untersuchungen iibqr d ie  L ö s lich k e itv o n L a c lo g lo tn ih n .  I . D i e  
LösUchkit von Lactoglobulin in  verdünnten L ösu ngen  von  N airium chlorid  bei verschiedener  
«onic strength und Wasserstoff ionenaktiviiäl. Die Löslichkeit von k ry s t . Lactoglobulin 
zeigte nur eine geringe Abhängigkeit von der Menge der festen Phase. Die Löslichkeit 
nahm mit der ionic strength zu. Inn erh alb  eines engen pH -B ereichs beiderseits des 
Löäüchkeitsminimums war die Löslichkeit gering u. stieg dann mit Zunahme u. A  - 
nähme der H+-Aktivität schnell an. Bei niedriger ionic strength war der Bereich 
geringster Löslichkcit ziemlich breit (bei einer ionic strength von /t =  0,001 etwa 
0,4 PH-Einheiten) u. wurde mit Erhöhung der ionic strength immer enger, so daß bei 
/i = 0,02 ein scharfes Minimum der Löslichkeit auftrat. Die Abhängigkeit der Lös
lichkeit von der ionic strength entsprach nicht völlig der Gleichung von D EBEY u. 
HÖCKEL für die Aktivität von Ionen. Zwar bestand für / x >  0,01 eine geradlinige A b
hängigkeit zwischen log Löslichkeit u. V/T, für \x <  0,01 jedoch nicht. Für die Ab
hängigkeit der Löslichkeit eines Proteins von der H + -Aktivität hat LINDERSTROM - 
Lang- theoret. die Beziehung entwickelt
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'log  ----  =  2,5 (p dH —  p «H°) J
V *0 • • ..

wo S u. dio Löslichkeit bei p an bzw. p nn° sind, p oh der log der H +-Aktivität u. 
/) hh11 der log der H+-Aktivität beim isoelektr. Punkt. Die Löslichkeit des Lactoglobulins 
folgte auf der sauren Seite des isoelektr. Punktes annähernd der Beziehung

1 / log —  =  2,3 (p oh — p oh°) •
V so _ __ ___

(C. R. Trav. Lab. Carlsberg, S6r. chim. 24. 185— 200. 1942. Kopenhagen, Carlsberg- 
Labor.) K i e s e .

Anders Grönwall, Untersuchungen über die Löslichkeit von Lactoglobulin. II. Die 
Löslichkeit von Lactoglobulin in Gegenwart von Aminosäuren und einfachen Peptiden. 
(Vgl. vorst. Ref.) Die Löslichkeit von Lactoglobulin wurde einerseits in Lsgg. von 
Glycin sowie dessen Di- u. Tripeptiden u. andererseits in Lsg. von Monoaminodikarbon
säure u. Diaminomonocarbonsäuren bestimmt. Die Ggw. von Glycin erhöhte die Lös
lichkeit Ton Lactoglobulin. Der Einfl. äquimol. Lsgg. von Glycylglycin u. Diglycyl- 
glycin war noch stärker. Für alle 3 Yerbb. ergab sich eine einfache Abhängigkeit 
der Steigerung der Löslichkeit von der D E. (<5). Bis hinab zu einem Wert von 1/(5 =  0,0107 
war log Löslichkeit geradlinig abhängig von 1/(5. Glutaminsäure steigerte die Löslich
keit etwa ebenso stark wie NaCl, während die Diaminocarbonsäuren etwa einen doppelt 
so starken Einfl. auf die Löslichkeit hatten. (C. R . Trav. Lab. Carlsberg, S6r. chim. 
24- 201—16. 1942. Kopenhagen, Carlsberg-Labor.) K i e s e .

Anders Grönwall, Untersuchungen über die Löslichkeit von Lactoglobulin. 
UI.Qtgm&eitige Beeinflussungen in Systemen, die Lactoglobulin und Eialbumin enthalten.
(l 8*-'vorst. Ref.) Wurde aus einer Lsg. von Lactoglobulin u. Eieralbumin Lactoglobulin 
uurch Dialyse ausgefällt, so enthielt der Nd. keine durch P-Best. nachweisbaren Mengen 
von Eieralbumin. Die Löslichkeit von Lactoglobulin wurde durch Eieralbumin erhöht.

der Löslichkeit w'ar der Eieralbuminkonz. etwa proportional. Der Quotient, 
il ^  =  Löslichkeit des Lactoglobulins, Ce ä  =  Konz, des Eieralbumins) zeigte

1 /< =  0,015 geradlinige Abhängigkeit von der ionic strength. (C. R . Trav. Lab. Carls
berg Ser. chim. 24. 217— 25. 1942. Kopenhagen, Carlsberg-Labor.) K IE SE .

Anders Grönwall, Die Löslichkeit von Euglobulin in Gegenwart von Pseudoglobulin 
k ocrtimalbumin. Die Löslichkeit von Euglobulin aus Pferdeserum wurde im Bereich 

I®— von der H+-Aktivität prakt. garniclit beeinflußt. Zusatz von 
owumalbumin erhöhte die Löslichkeit von Euglobulin. Pseudoglobulin hatte jedoch 

men tmfl. auf die Löslichkeit von Euglobulin. Aus dem Fehlen eines Einfl. von 
dosV? k v *'11 au  ̂die Löslichkeit von Euglobulin wurde geschlossen, daß dio Trennung 

bl0°“ lns in Euglobulin u. Pseudoglobulin mit den angewandten Methoden ein 
weversibler Vorgang ist. (C. R, Trav. Lab. Carlsberg, S6r. chim. 24. 227— 32. 1942.

i ^ en’ Ca.rlsb c r8 Labor.) KIE SE .
C 1Q49 und K. Miescher, Zur Konstitution des Cafestols. 3. Mitt. (2. vgl.
eerfrf - Är ") die bisherigen Vers.-Ergebnisse das Vorliegen eines Stereoid- 
Boi li 'V m. afe3ter°lausschließen, wird diese Substanz im weiteren Cafeslol genannt, 
selbst o sol‘crung von Cafeslolacetat (I) mit sauren Adsorptionsmitteln (Floridin) konnte 
Chrnm '*3 i<?r'augenpräpp. rasch ein reines I erhalten werden, das nach wiederholter 
u ?^aP'uc um 4° höher als früher gefunden schmolz u. eine niedrigere Drehung 

inktion aufwies. Die blaue Farbrk. mit Mineralsäure änderte sich bei dieser
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Reinigung kaum, dagegen ging die blaugraue Fluorescenz des rohen I unter der Hg- Quarz- 
lampo völlig verloren. Auf Grund der Abnahme der Drehung u. der Extinktion bei 
weiterer Reinigung wird vermutet, daß die schwache UV-Absorption auf Spuren einer 
Verunreinigung zurückzuführen ist. Ferner wurde festgestellt, daß Cafeslol Ton einer

OH — C—
—I,-;C — Cir,OH —|---------------- , C = 0 --------------- COOCH, — (

fk 3 /C H , •> ^  ^ c o o c n ,

T

- COOCH, —|-----COOII
,-COOH /COOCH,

XXIIb

-c- -c-
2. Substanz begleitet ist, die als Kahml 

_ bezeichnet wird (vgl. BENGIS u. ANDER-
1 ch ,oh  g0N> c  1 9 3 2  n  2g34); das noch nicht

 ̂ ^CH, einheitliche Kahweolacetal zeigt eine starke
c B UV-Absorption (¿max =  287 m/i, log £ =

- c ^ ^ c -  3,96), gibt mit Mineralsäure eine grün-
i i blaue Farbrk. u. reagiert anscheinend mit

Maleinsäureanhydrid. —  Die bisherigen Unteres, zeigten, daß die Gruppierung 
=C (O H )— CH2OH des Cafestols wahrscheinlich am Aufbau eines Cyelopentannnges 
beteiligt ist, der in der a-Stellung zur Seitenkette eine CH2-Gruppe enthält (V); die 
weiteren Unteres, geben Auskunft über den Charakter der C-Atome 3 u. 6 ._ Der aus 
Epoxycafestandiol (V) durch Oxydation mit H J 0 4 erhaltene Dimethylester\ IIIwumc 
unter verschied. Bedingungen alkal. verseift u. dabei ein dem A5-3 t-Acdoxyätiobim- 
säuredimcthylesler entsprechendes Verh. festgestellt, denn er ließ sich nur in den Jiww- 
methylesler X X IIa  oder b überführen. Die ster. Hinderung der vercstertcn COUn- 
Gruppo zeigt, daß das ihr benachbarte C-Atom 5 oder 3 quatärer Natur ist. Hei der 
Prüfung auf Östrogene u. androgeno Wirksamkeit erwies sich der Ester XXII als un
wirksam. Die CO-Gruppe des Epoxyiwrcafeslanon A  (VI) ließ sich mit m-Dmitrownzo 
nach ZlMMERMANN nachweisen, wenn auch mit schwächerer Rk. als bei den li-M  o- 
steroiden; die der CO-Gruppe benachbarte CH2-Gruppe ließ sich dagegen mit Aldcny e 
nicht kondensieren, während sich^4z!<Zros/ero«.u. Öslromelhyläther mitm-Nitrobenzalde y 
glatt umsetzten. Demnach liegt das C-Atom 3 in /3-Stellung zur CO-Gruppe des 
nicht als Methylengruppe vor. Die neuen Befunde über die Verknüpfung des tye - 
pentanringes im Cafestol lassen sich durch eine der Teilformeln A oder B ausdruc ' ■ 

V e r s u c h e .  Isolierung u. Reinigung von Cafeslolacelal (I), C22H30O4- 1° g c 1 
Mutterlaugenprod. (braune Schmiere) in Bzl.-PÄe. (1 : 1) über 180 g Floridin enro> 
graphieren, Säule färbt sich grün (Zerstörung der säureempfindlicheren BcgleitsuDs l, 
Eluate liefern 6,5 g I vom F. 165°, aus Methanol oder Aceton-Hexan unter JN, wy  
vom F. 170— 172», [a]D = — 104 ±  2» (in Chlf.); nach 4 weiteren Chromatographen 
aus Bzl. über Floridin wurde I vom F. 173— 175», [a]o = — 91 ±  * (in '' 
/■max == 290 m/J, log e =  1,7, erhalten. —  Anreicherung von Kahweojaceial; a,‘ 
Mutterlaugen von rohem I ([a]D = — 170°) durch Umkryst. aus Methanol u. 
Krystallisat vom F. 143— 146°, [a]D = — 234» (in Chlf.), C22H 30O4; die Umseitzu „ 
Maleinsäurcanhydrid lieferte ein sehr uneinheitliches Rk.-Prod., Ausgangs» ^ 
konnte jedoch nicht isoliert werden. —  Verseifung des Dimethylesters > zu - j 
200 mg VIII (F. 77— 79°) mit 400 mg Pottasche in 0,8 ccm W. u. 3 , - ccm x
9 Stdn. kochen, F. 150,5— 152°; entsteht auch aus VIII durch 1-std. K°c , 
l°/o'g- alkoh. KOH, nach 1,5-std. Kochen mit 10%ig. methanol. KOH krys . . ..
Prod. nicht mehr. —  Über die Farbrk. von Cafestol u. seiner Derivv. nnt m f 
benzol vgl. Original. —  A s-16-Piperonylidenandrosten-3t-ol-17-on, „ va.
t-Dehydroandrosteron u. 115 mg Piperonal 1,5 Stdn. mit einer Lsg. von 1U 8  ̂
Äthylat in 12 ccm A. kochen, Nadeln aus Aeeton-Hexan, F. 242— 243 ; dassc , 
entstand in Ggw. von Pottasche in Methanol oder methanol. NaOH; „¡'jyi/ro-
u. Epoxynorcafestadienon reagierten unter diesen Bedingungen nicht. d • ,
benzylidenandroslen-3t-ol-l 7-on, C20H 31O4N. 100 mg t - D e h y d r o a n d r o s t e r o n ‘ u

m-Nitrobenzaldehyd in 3 ccm A . mit 1 Tropfen 5% ig. methanol. K U » „__250°;
20 Stdn. bei Zimmertemp. stehen lassen, gelbliche Krystallc vom i -  “ Aicht. — 
Epoxynorcafestanon A u. d-Campher reagierten unter diesen Bedingung0 
16-m-Nilrobenzylidenandrosiercm, C26H 330 4N , F. 189— 190°. —  i 6 ‘“ ; ? '  iS ftidehv<i 
öslromnelhyläther, C20H 2,O4N , 95 mg Östronmethyläther u. 110 mg m'^,1̂ T T  vcrsetzcn 
in  3 ccm A . u. 1 ccm Dioxan lösen, Lsg. mit 2 Tropfen 5%ig- methanol. A  . —¡mert. 
u. 40 Stdn. bei Zimmertemp. stehen lassen, F. 187— 188». —  Alle FF. sind ko 
(Helv. chim. Acta 26. 631— 41. 15/3. 1943. Basel, W issenschaftl. Labor, a 
Pharmazeut. Abt.)



1943. II. D ä. N a t u r s t o f f e : A n d e r e  N a t u r s t o f f e . 527

A. Wettstein u. K! Miescher, Zur Konstitution des Cafestols. 4. Mitt. (3. vgl. 
Toret. Ref.) Der Nachw. für das Vorliegen eines Furankernes im Cafestol ließ sich durch 
die Umsetzung des Epozynorcafesladienons u. des Cafestolacetats mit Ozon oder Phthal- 
monopersäurc erbringen. (Verss. zur oxydativen Umwandlung von Cafestolderiw. mit 
KilnO,, 0s04 oder HJ04 führten zu keinem Ergebnis). Cafestolacdal verbraucht 2 Mol 
Phthalmonopersäure. Da sich ein reines Dioxyd nicht isolieren ließ, wurde das Roliprod. 
der Oxydation in Eisessig mit P t02 hydriert, wobei unter Aufnahme von 2 Mol H 2 
ehe neutrale Verb. entstand, die als Cafestaniriolsäureladonmonoacdat anzusprechen 
ist. Bei der alkal. Verseifung liefert sie das Cafeslantriolsäureladon. Daraus entstand 
durch Abbau der Glykolgruppe mit H J 0 4 das Norcafcslanolonsäureladon B  (XXI), das 
bereits früher (C. 1942. II. 2265) durch Oxydation des Epoxynorcafestanon B  erhalten 
worden war. Unter Berücksichtigung der früheren Befunde ergibt sieh aus diesen 
Unteres.folgendes: Das Carbonyl des Lactonringes aller dieser Lactone muß auf Grund 
der Identität von XXI mit dem früher erhaltenen Ketolaeton an Stelle der Methylen- 
gruppe 1 (Atomgruppierung A) stehen; damit hat sich 1 Doppelbindung zwischen den 
C-Atomen 1 u. 2 befunden. Die CO-Gruppe bildet sich durch Umlagerung einer Oxyd- 
gruppc u. IMol H2 wird lediglich zur Entfernung der 2. Oxydgruppe verbraucht; 
entsprechend der nachstehenden Formulierung geht die 2. Doppelbindung vom C-Atom 4 
aus, u. für die im Cafestol vorliegenden Doppelbindungen u. den Oxydsauerstoff ergibt 
sich damit eine Dienolätherstruktur. Da Cafestol Maleinsäureanhydnd addiert, müssen 
die Doppelbildungen in Konjugation zueinander stehen u. die C-Atome 2 u. 3 müssen 
daher mit einander verknüpft sein. Damit ist das Vorliegen eines Furanringes im 
Cafestol nachgewiesen. Der Rk.-Verlauf der Umsetzung von Cafestolacdat mit Persäure 
u. der Hydrierung des Oxydes entspricht vermutlich folgendem Teilformelschema:

30tC 0

—HC.------ |CH-

V» ' I. rr *- OH HO V- _i u |
versuche,  hpoxyrnrcafestadienol, C19H 350 2, aus dem entsprechenden Acetat

p f . ? ,  ^°°hen K 2C03 in verd. Methanol, Nadeln aus Hexan, F. 64— 66°. —  
'-Wantrwkäurdadoninoiwacetat (.Dioxycafestanolidmonoacdat), C22H 320 5. 2,87 g Cafe- 
r f j . i  mit 8  Phthalmonopersäure in 100 ccm A . 4 Tage bei Zimmertemp.
- ten lassen A. ahdampfen, Rk.-Prod. aus dem Rückstand mit Bzl.-Chlf. (1 : 1)

, leren, Extrakt (3,4 g Schmiere) in 60 ccm Eisessig in Ggw. von 500 mg P t0 2 
¿ ‘eren> .zugeben, mit wss. KH C03-Lsg. vorsichtig bis zur bleibenden alkal. Rk. 
emlnL ' i r i T a ^  aus Aceton-Hexan umkryst., F. 244— 245°; verhält sich 
Ljn* r fetramtromethan, Brom-Eisessig u. verd. alkoh. K M n04-Lsg. gesätt., gibt 
oder fvn t?° . GAV ’ B a lje t -  oder THIELE-Rk., wird von Acetanhydrid-Pyridin 
earbiwiM W  Zimmertemp. nicht verändert, reagiert nicht mit alkoh. Semi-
konntpn ac ., s8 -; durch Acetyiierung der Mutterlaugen u. aus den K H C 03-Auszügcn 
durch 1-nt U u j ® en unreines Prod. vom F. 239,5— 241° gewonnen werden, das sich 
IDinruntt i Hydrierung in reines Prod. überführen läßt. —  Cafestantriolsäurdadon
u fiio/™ \?°}̂  , 2'Ä n 0 4. 120 mg Monoacetat mit 400 mg K 2C 03 in 1,6 ccm W .
Qdf'isnüor xr 2,5 Stdn. kochen, Rk.-Gemisch ansäuem u. das Rk.-Prod. mit
«fajJiä Tn aus. -Aceton-Hexan, F. 231— 232°. —  Abbau von Dioxycafe-
juit ,ir,r t 4-, n 1118  Dioxycafestanolid in 3 ccm absol. Methanol lösen, 24 Stdn. 
■m Vakuum' VOIir ,mg -^J04 in 1 ccm W ., bei Zimmertemp. stehen lassen, bei 40°

eindampfen u. das gebildete Norcafestanolonsäurelacton (XXI) 
S S i ™ 1" )  aus Hexan-Aceton umkryst., Blättchen vom F. 22 5 -22 6» , 
vhenulhulrml8saJ?eii Erhitzen in Prismen vom F. 231— 232° umlagern; 2,4-Dinitro- 
Otutlalw,, 3oOeN4, dunkelgelbe Krystalle vom F. 310° (Zers.). —  Über die
fidtfetuflnurt y ,an Phlhalinoiiopersäure, ferner über die SbCl^-Rk., SHEARs-Rk., 
Original — EHRLlCHsche Rk. von Cafestol, seinen Deriw. u. Kahweol vgl.
Wiffiensr.b » ( f i T i  smd k°™giert. (Helv. chim. Acta 26. 788— 800. 3/5. 1943. Basel,

nscnaftl. Lahor, d. Ciba, Pharmazeut. Abt.) WOLZ.

232 g^^^^OrRa^ischo^Clicmio. 4. verb. Aufl. Leipzig: Quelle & Meyer. 1943. (VIII, 

1W3, '(506°ny iij ¿T) ^j® ny^er> Organie ehemistry. London: Chapman & H .: Wiley.
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E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E ,. E n z y m o lo g ie .  G äru n g .

Robert A. Steinberg, Wirkung von Spurenelementen auf das Wachstum von Asper
gillus niger mit Aminosäuren. Vf. untersucht die Verwertbarkeit von Aminosäure-X u. 
-C durch Aspergillus niger V an T i e g h  für das Wachstum auf synthet. Nährlsgg., be
stehend aus Rohrzucker bzw. Glycerin, K *H P04, M gS04 u. Spurenelementen. Voll 
ersatzfähig für anorgan. N erweisen sich (auf Saccharose) Alanin, Arginin, ÄBparagin- 
säure, Glutaminsäure, Glykokoll, Oxyprolin, Ornithin u. Prolin. Diese werden als 
„prim.“ Aminosäuren bezeichnet, weil ihre leichte Assimilierbarkeit den Schluß zuläßt, 
daß sie im synthet. Prozeß aus Zucker u. anorgan. N  als erste gebildet werden. Die 
übrigen, vom Pilz nicht oder schlecht verwertbaren Aminosäuren entstehen wahrschein, 
lieh durch sek. Rkk. aus den „prim.“  u. werden demgemäß als „abgeleitete“ bezeichnet.
—  Prolin, Asparaginsäure, Glutaminsäure, Ornithin u. Arginin sind, w_enn auch nur . 
mäßig, als C- Quellen assimilierbar. Besser lassen sich Gemische von Aminosäuren aus
nutzen, am besten ein solches aus Prolin, Glutaminsäure u. Ornithin. —  Cystein hemmt 
das Wachstum auf anorgan. u. auf Aminosäure-N. — Der Einfl. der Abwandlung der 
Moll, des Glykokolls u. des Alanins (Veresterung, N-Methylierung usw.) auf die Aus
nutzung des N wird untersucht. —  Für die Verwertung sowohl von Aminosäure^, als 
auch von anorgan. N  sind die Spurenelemente Fe, Zn, Cu, Mn, Mo u. Ga notwendig.
(J. agric. Res. 64. 455— 75. 15/4. 1942. U . S. Dep. of Agric.)

Stuart M. Phillips, PenicilUum —  der Schimmel. Unter Hinweis auf das Ues- 
infektionsmittel Penicillin beschreibt Vf. botan. Merkmale von Penicillium glaucum. 
(Manufact. Chemist pharmac. fine ehem. Trade J. 14. 70— 71. März 1943.) GitOSZFF.LD-

E ,.  M ik r o b io lo g ie .  B a k t e r io lo g ie .  I m m u n o lo g ie .

W alter Otto Groß, Lassen sich bei der •praktischen bakleriologiscjien Diphtherie- 
diagnostik die dextrosevergärenden Pseudodiphtheriebakterien von den -positiven Fallen ab- 
grenzen? Alle Corynebakterien, die Traubenzucker vergären u. Cystinbedarf auf weisen, 
sind als echte Diphtheriebakterien anzusehen. Dextrosevergärende Pseudodiphtnenc- 
baktcrien wachsen u. bläuen auch auf der cystinfreien Clauberg III-Platte stark (Jlogue - 
keit der Differenzierung). In der gleichen Zeit, in der die dextrosevergärenden Corjn - 
bakterien letztere zum Bläuen bringen, entscheidet das Wachstum auf 
Clauberg III-Platte über die Zugehörigkeit der Bakterien. Von den auf Clauberg 
bläuenden positiven Diphtheriebakterien lassen sich auch noch die bläuenden nete 
u. die gleichfalls bläuenden Kokken absondern, da auch sie im Gegensatz zu den Dip - 
theriebakterien auf der cystinlosen Clauberg III-Platte bläuen. Hinweise auf wnspani1 g 
der Zuckerreihe, durch die der Mehrverbrauch an Nährbodenmaterial ausgeglichen u. 
Diagnostik sicherer gestaltet wird. (Zbl. Bakteriol., Parasitenkunde Infektionskran 
Abt. I , Orig. 149. 348— 59. 8/12.1942. Greifswald, Univ., Hygien. Inst.) BrüGGEMA».

E 4. P f la n z e n c h e m ie  u n d  - p h y s io lo g ie .

Sydney S. Greenfield, Hemmende Wirkungen von anorganischen F e r & i i i r f M i i i i i i  

auf die Photosynthese bei Chlorella. (Vgl. C. 1942. I . 1149.) Nach der von C R A I G  u. 
T r e le a s e  (1937) a b g e ä n d e r t e n  WARBURGschen Meth. wurde Chlorella vulgaris 
viert u. 30 Min. in verschied. Mincralsalzlsgg. g e b r a c h t .  Die a b z e n t r i f u g i e r t e n  u .  

dest. W . gewaschenen Algenzellen wurden dann in einem C a r b o n a t - B i c a r b o n a . p 
suspendiert u. mit Hilfe des WARBTJRG-Manometers ihr p h o t o s y n t h e t .  vermag; b 
messen. Während CuSOit CoSO4 u. HgCl2 bei hoher Lichtintensität ( b i s  zu U  U W  w  1 
schon in sehr geringer Verdünnung die Photosynth. hemmen, tuen dies/not/,, 3 a;
(NHJzSOf, NiSOt , KCl u. K J  e r s t  bei höheren Ivonzz. (10- 5  bzwr. 10 z. ’ C  , 
allen untersuchten Salzen mit Ausnahme des HgCl2 ist die Spanne v o n  der m B ß
Menge, die gerade noch hemmend wirkt, bis zu den absol. h e m m e n d e n  Dosen s l>
M gS04, M nS04 u. K N 0 3 hemmen erst bei Konzz., bei denen der hohe osmo - 
herabsetzend auf die Photosynth. wirkt. Atmungs- sowie W a c h s t u m s r a t e  .  (j_

folgend sich entwickelnden Kulturen werden nicht nachweislich beeinflußt 
Jungen, die eine Hemmung der Photosynth. von 5 0 %  hervorrufen. ' r 1® , 1 ai3
verzögern ZnS04, N iS04 u. KCl. CoS04 u. (NH4)sS 0 4 hemmen s o w o h l  die U u n K e g ,  

auch die photosynthet. Rk., u. zwar in etwa gleichem Ausmaß, während O u  

u. K J erstere Rk. stärker u. die letztere weniger verzögern. (Amer. J. Bot. ¿v- 
Febr. 1942. New York, Columbia Univ., Dep. of Botany.) , Kohlen-

L. A. T . Ballard, Uber die die Photosynthese herabdrückende TFtfitw i.  «  / n j  
dioxydes. Bei der Assimilation von /¿¡cw!«-Kotyledonen wurden Temp.-» • 1
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von 8—10, bei der von Ligusterblättern solche um 4 gefunden. Bei 6 ° bewirkt eine 
CO,-Konz, von 2— 2 ,5 %  eine Herabsetzung der Assimilationsrate der Ligusterblätter. 
Der Abfall ist bei höherer Lichtintensität größer. Bei 16° bewirken C 0 2-Konzz. bis 
zu 5% keine so starke Assimilationshemmung. —  Das C 02 wirkt als Hemmstoff (vom 
ffCA’-Typ) in Verb. mit dem Katalysator B, welcher bei Dunkelheit oder entsprechender 
ehem. Kk. den Abbau einer lichtaktivierten Verb. zwischen C 02 u. einer Substanz S 
ermöglicht oder erleichtert. Mit steigender Temp. erhöht sich die Dissoziationskonstante 
der Verb. C02 mit B, was die geringere Assimilationshemmung bei tieferen Tempp. 
erklärt. Das unterschiedliche Verh. der beiden Unters.-Materialien ist auf das ver
schied. B: S-Verliältnis zurückzuführen. (New Phytologist 40. 276— 90. 31/12. 1941. 
Cambridge, Botany School.) K e i l .

Violette F. C. Glasstone, Uber den Luftdurchtritt durch Pflanzen und seine Be- 
'Mutig zur Messung von Atmung und Assimilation. An 17 Pflanzen wird nachgewiesen, 
daß die Luft sowohl von den Blättern nach der Wurzel, als auch umgekehrt durch die 
Pflanze geschickt werden kann. Die Menge der durchtretenden Luft ist annähernd vom 
Druck abhängig; von Einfl. sind auch Alter u. Größe der Pflanze sowie der Feuchtig
keitsgehalt. (Amer. J. Bot. 29. 156— 59. Febr. 1942. Princeton, N. J., Rockefeller Inst, 
lor Med. Bes., Dep. of Anim, and Plant Pathol.) K e i l .

Harold G. Shirk, Der Gehalt an gefrierbarem 1 Vasser und die Atmung bei Weizen- 
nd Roggenkörnern zu verschiedenen Reifestadien. In dem Maße wie die Entw. u. Reifung 
der Getreidekörner (Roggen u. Weizen) fortschreitet, nimmt ihr Geh. an freiem W . ab. 
Gleichzeitig geht die Rate des aufgeno'mmenen O pro Frisch- u. Trockengewichtseinheit 
zurück, die in jedem Falle von einer Verminderung der Menge des gefrierbaren W . 
begleitet ist.-Kurven u. Tabellen. (Amer. J. Bot. 29. 105— 09. Febr. 1942. College 
ftrk, Maryland, Univ., Dep. of Bot.) K e i l .

N. L. Kent, Absorption, Verfrachtung und endgültige Verwertung von Lithium bei 
wr II eizenpflanze. Die Absorption u. Verfrachtung von Li bei unter konstanten Vers.- 
Mingungen gehaltenen Weizenkeimlingen wurde spektralanalyt. verfolgt. In den 
ersten Tagen nach dem Lithiumangebot (0 ,25% £iC //l) findet sich eine Anreicherung 
von Li m den Keimlingswurzeln; dann wird es in die ältesten Blätter transportiert,
* w  ^ en8en hiervon aufgestapelt werden. Li scheint in den älteren Blättern fest- 
gelegt zu werden (ähnlich Ca). Wird eine mit Li angereicherte Pflanze in einen Li-freien 
Boden umgesetzt, so verliert sie rasch ihr Li an das Substrat. (New Phytologist 40.

Cambridge, School ofAgric.) K e i l .
"hzabeth Knight Patterson, Die photodynamische Wirkung des Neutralrot auf 

PittÖ • twi G^cnkeimlingen. 2. Abweichungen bei Zellen und Gewebe. (1. vgl.
Strip / ’ o 1^1.) In einer 1 : 75  000 verd. Neutralrotlsg. liegende u. eine
W » K i  ~°nne.n' 'cht ausgesetzte Wurzeln von Gerstenkeimlingen zeigten, in reines 
destWki-T i1' , lna dunkle gestellt, abnormales Wachstum. Das Wachstum der in 
Wim»! ^ '^ " g e s e t z t e n  sowie das der in der Farblsg. bei Dunkelheit aufbewahrten 
auswiloii ’llê  unbeeinflußt. Der photodynam. Effekt äußert sich zunächst in einer 
ZeltL, .Vakuolisierung der meristemat. Zellen, mit deren Fortschreiten auch die 
vom T abfällt. Der ageotrop. Wuchs kommt dadurch zustande, daß die 
cevranHto • 7  nen u- abgestorbenen Zellen sich kontrahieren u. die dem Licht ab- 
Zellpii 11 i8* r . 8 ,cken. —  Eingehende Beschreibung der nikr. Veränderungen der 
1Q19 1 es «ewebes mit Mikrophotographien. (Amer. J. Bot. 29. 109— 21. Febr.
«4 Bryn Mawr, Pens., Coll., Dep. of Biol.) K e i l . '
favii/r»!' ri i Uni* Winifred M. Blair, Einige Wirkungen von verschiedenen 
vienino Wn , . r' und Wasserstoff ionen auf Valenciaorangenkeimlinge. Kulti-
CaCI ln n , 3 nSenlte'mlingen auf Nährsalzlsg., mit deren Cl-Geh. (NaCl +  MgCl2 +  
Revrebeo'nn? v  v?n!er*; wurde. Hohe Cl-Konz. u. hoher pn-Wert rufen im Wurzei- 
ähneln Ph!°m Änderungen hervor, die einem im Ruhezustand befindlichen Gewebe 
Ph auf - der°iiffei,'f . “"nimg der Blattspitzen tritt bei hohen Cl-Dosen oder niedrem 
photominliin , ,  13̂  verstärkt, wenn beide Faktoren Zusammenwirken. —  Mikro-
Salin Amer- J' Bot- 29- 148— 55. Febr. 1942. Riverside, Cal., U. S. Regional

’ ijabor-* B«reau of Plant Ind.) K e i l .

E 4. T ie r c h e m ie  u n d  -P h y s io lo g ie .

Kurze Sehndi» ®,al1̂ cs’ Die tierischen Hormone der Zellteilung und des Zellwachslums. 
nisnius iTern™11®. , Vorbedingungen der Gewebczüchtung außerhalb des tier. Orga- 

KarUwW b 5ttu“ omfn y i Közlöny 74. 311— 13. Okt. 1942 [Orig.: ung.].) S a i l e r .  
Milchdrüse V f ,a^ ~ >  ^ber die Wirkung des Follikelhormons auf die funktionierende 
einander p . -.setzt sich krit. mit den Anschauungen von F a u v e t  u. C a f f i e r  aus- 

wira dann über 11 Fälle berichtet, bei denen die ein- oder zweimalige,



5 3 0 E-. T ie r c h e m ie  u n d  -p h y s io l o g ie . 1943. II.

in einem Falle die dreimalige intravenöse Injektion von je 5 mg Östradioldinalrim- 
\phosphat (SCHERING A.-G .) zu einem vollständigen Sistieren der Milchsekretion führte. 
Für wesentlich für die durch Bremswrkg. auf die Prolaktinsekretion der Hypophyse 
erklärte Wrkg. wird die Plötzlichkeit der Steigerung des Follikelhonnonspiegels im 
Blut der Wöchnerinnen gehalten. (Zbl. Gynäkol. 67. 845— 48. 22/5. 1943. Bromberg, 
Stadt. Frauenklinik.) JüXKMANX.
>-*< J. A . B. Smith, D ie Physiologie der Milchkuh. I. Fortpflanzung und Lactalicn. 
Zusammenfassender Bericht über neuere Arbeiten (208 Zitate): Allg., Hormone, hiochem. 
u. anatom. Fragen, klin. Chemie, klimat. u. andere die Milchsekrction beeinflussende 
Faktoren. (J. Dairy Res. 1 78— 107. Jan. 1941. Kirkhill, Hannah Dairy Res.
Inst.) SCHWAIBOLD.

S.. J. Folley, Helen M. Scott W atson und A . C. Bottomley, Untersuchungen ihr 
die experimentelle Zitzen- und Mammaenlwicklung und die Lactation bei der Ziege. (Vgl. 
C. 1941. II. 1523.) Das Wachstum der Zitzen bei kastrierten u. auch bei nichtkastrierten 
infantilen Ziegenböcken ist proportional dem Körperwachstum. Die Hoden haben dem
nach auf das Zitzenwachstum keinen Einfluß. Anwendung von Diäthylstilböslrol oder 
Diäthylstilböslroldipropionat verursachte über einige Zeit ein gewisses zusätzliches 
Wachstum der Zitzen. Eine Euterbldg. tra t äußerlich sichtbar nicht ein, obwohl eine 
gewisse Drüsenentw. (Alveolenbldg.) mkr. nachweisbar war. Auch zusätzliche Be
handlung m it Progesteron oder Äthinyltestosteron h atte  keinen größeren Erfolg. Bei 
weiblichen Tieren macht sich der Einfl. der Ovarien schon in frühem Lebensalter (41 Tage) 
auf das Zitzenwachstum bemerkbar. Während der Brunst setzt das Zitzemvachstum 
aus, woraus geschlossen w ird , daß das Corpus lu teu m  hemmend auf das Wachstum ein
w irkt. Einreibungen mit Diäthylstilböstrol od er  D iäthylstilböstroldipropionat am Euter 
beschleunigen das Zitzen- u. Euterwachstum an  der infantilen weiblichen Ziege u. führen, 
ohne daß Hypophysenpräpp. angewendet zu werden brauchen, zu Milchleistungen von
1,5— 2,0 1 je Tag von n. Zusammensetzung. (J. Dairy Bes. 12. 241—64. Sept. 1S41. 
Reading, Univ., National Inst, of Res. in Dairying.) JüXKMAXX-

L. M avromati, Uber die Behandlung von funktionellen Meno• und Mcno-Mlnr- 
rhagien mit männlichem Geschlechtshörmon. Bericht über 13 Fälle. 8  davon wurden gu,
3 unzureichend u. 3 nicht durch die Behandlung mit männlichem Kcimdrüsennormoi 
(Anertan) beeinflußt. (Fortschr. -Therap. 19. 75— 82. März 1943. Bukarest.) JUKKM- 

Georg C. Brun, Über Arzneimittel. (Vgl. auch C. 1943. I. 59.) Ku™ ^bcr6lc 
über die günstige Wrkg. des Testosterons bei ein igen  K rankheiten . (Arch. Pnanuac. „ 
Chem. 50 (100). 127— 31. 6/3. 1943.) ,E- ■ j . ' j

S. C. Freed und E. Lindner, Die Wirkung der Steroide der Nebenmerennnae 
des Ovars auf die capillare Permeabilität. Corticosteron u. käufliches Nebenmerennn 
extrakt verhindern die die Permeabilität der Capillaren steigernde Wrkg. von 
taxin nach der Meth. von M e n k in .  Desoxycorticosteron hat diese W rkg. nicht, son 
wirkt selbst in geringem Maßo steigernd auf die Permeabilität der Capillaren. ’ 
Stilböstrol u. Progesteron haben keinen Einfl. auf die Wrkg. des Leukotaxins, s g 
aber die Permeabilität der Capillaren. Diese Steigerung beruht nicht auf temer _ 
Freisetzung von Acetylcholin. (Amer. J. Physiol. 134. 258— 62.1/9. 1 9 4 1 . '  
Hospital, Cardiovaseular Dep. a. Dcp. of Med.)

.W . M. Parkins, W . W . Swingle, J. W . Rem ington und V. A. Dnlfc f fg jg j 
corticosteron als Prophylakticum zur Vermeidung von Zirkulationsstörungen nach 
und chirurgischen Traumen beim nebennierenlosen Hunde. Desoxycortieos ®r 
schützt bei prophylakt. Anwendung nebennierenlose Hunde vor Krcislau s o
infolge von Blutungen. Diese Störungen beruhen auf der Unfähigkeit der 1 _>
längere Vasokonstriktion aufrecht zu erhalten u. das Blut z u  verdünnen. JJ>° ^
werden durch Desoxyeorticosteronacetat u. durch Nebennierenextrakt bese g 
bei prophylakt. Vorbehandlung vermieden. Dagegen verhindert Desoxycor i ̂  j.
acetat nicht das Auftreten des Kreislaufkollapses bei einzeitiger beulseiitage ^
ektomie. Blockiert man lokal die nervösen Elemente in der Nähe der: Isene , 69cn
der Operation, so treten die Kreislaufstörungen nicht auf. So behandelte 
sich durch kleine Dosen von Desoxycorticosteronacetat am Leben erkalten. ^ r.
laufstörungen bei der einzeitigen beidseitigen Adrenalektomie berufen ^  bc-
scheinlieh auf nervösen Impulsen, die ihren Ursprung in dem durch die I* .
troffenen Gebiet haben. (Amer. J. Physiol. 134 4 2 6 -3 5 . 1/9. 1941- 
Sect. of Physiol., Biol. Labor.) -l „nd Sesainol'

Robert A . Bruce und Charles E. Tobin, Die Wirkung vonSesatno • traperi. 
fraktionen auf nebennierenlose und andere Versuchsratten. Mchnvoen g  ̂ toX, 
toneale Zufuhr von 0,25— 1,0 ccm Sesainöl führt bei n. ®ännhchen_ Kaut“ Batten 
Erscheinungen. Die mittlere Lebensdauer junger, nebennierenloser, man
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wird durch die alkohollösl. Fraktionen des Sesamöles verkürzt. Die in Äthylalkohol 
unlösl. Fraktion verlängert bei solchen Tieren die Lebensdauer. Der oxydierte E  - 
traktionsrückstand u. die Hydrolyseprodd. des Sesamoles, sowie synthet. Tncaprom 

s-Tocopherol, ferner Weizenkeimlingsöl u. reine Linolensäure wirken lebens
verkürzend. Bei säugenden Batten, denen vor dem Werfen die Nebennieren entfernt 
wurden, hat extrahiertes Sesamöl eine lebensverlängemde Wirkung. Außerdem wird, 
die Lactation verbessert. Weizenkeimlingsöl u. synthet. Tricaproin zeigen ähnliche 
Wrkg.; dagegen ist a-Tocopherol, gelöst in extrahiertem Sesamo , ohne Einfluß. Die 
günstige Wrkg. kommt anscheinend den Neutralfetten zu, die die Entw. der Milch
drüsen nebennierenloser, säugender Ratten fördern. (Endoennology 27.
Dez. 1940. Rochester, Univ., School of Med. and Dentistry, Dep. of Anatomy.) /IPF.

KendrickHare, Robert C. H ickey und R uth  S. H are, Die Ausscheidung eines 
antidiuretischen Stoffes durch die Niere heim Huiule. Der Harn des durstenden n. Hundes 
enthält einen antidiuret. Stoff, der Harn des durstenden Hundes mit Diabetes msipidus 
nicht. Im Blut ist die Konz, dieses Stoffes geringer als Viooo Pitressmeinheit je 100 ccm. 
Gibt man einem diabet. Hunde den antidiuret. Stoff intravenös, so wird er duich die 
Niere wieder ausgeschieden. Das Pehlen des antidiuret. Stoffes im Harn des durstenden 
Diabeteshundes ist verbunden mit einer starken Abnahme der antidiuret. W rkg- 
der Pars nervosa. (Amer. J. Physiol. 134. 240— 44. 1/9. 1941. New York City, Cornell 
Univ., Med. Coll., Dep. of Anatomy.) GEHRKE.

V. Brown Scott, TJ. J. Collignon, H. J. Bugei und Grant C. Johnson, ±>ie 
Beziehungen der äußeren Sekretion des Pankreas zu den Schwankungen des Blutzuckers. 
Bei Hunden mit Pankreasdauerfistel steigert Insulinhypoglykämie das Vol. des sezer- 
nierten Pankreassaftes. Diese Steigerung wird durch intravenöse Glucoseinjektion 
zeitweilig gehemmt. Intravenöse Insulininjektion bewirkt eine vorübergehende Hemmung 
der Motilität des Magens u.'der Pankreassekretion. Diese Wrkg. läßt sieh durch voll
ständige Vagotomie verhindern. Verhindert man den Zufluß des Magensaftes in das 
Duodenum durch Pylorusverschluß, so bleibt die Wrkg. der Insulinhypoglykämie auf 
die Pankreassekretion aus. Die spontanen Schwankungen der Pankreassekretion u. 
der Magenmotilität im Nüchternzustande stehen mit den Schwankungen des Blut
zuckerspiegels nicht im Zusammenhang. (Amer. J. Physiol. 134. 208— 18. 1/9. 1941. 
Bloomington, Ind., Univ., School of Med., Dep. of Physiol.) G eh rke.

Harry Greengard, I. F. Stein und A . C. Ivy, Beeinflussung der Reaktion des 
Pankreas auf Sekretin durch Harn und Harnkonzentrate. Injiziert man Hunden mensch
lichen Ham oder daraus gewonnene Konzentrate, so wird die Sekretion des Pankreas 
auf Sckretininjektionen in zunehmendem Maße geringer. Die Konzentrate wurden durch 
Dest. des Harns im Vakuum u. anschließende Dialyse, durch Fällung des so vorbehan
delten Harns mit dem 10-fachen Vol. Aceton oder durch Adsorption an Benzoesäure 
nach Katzmaxn u. Doisy gewonnen. Der im Ham  vorhandene thermostabile, direkt 
die sekretor. Aktivität des Pankreas beeinflussende Stoff wird TJropankreaton genannt. 
Daneben enthält der Ham Sekretinase, d. h. ein Enzym, welches das Sekretin angreift. 
(Amer. J. Physiol. 134. 245— 50. 1/9. 1941. Chicago, Northwestern Univ. Med. School, 
wp. of Physiol. u. Pharmakol.) GEHRKE.

Tage Astrup und Sven Darling, Antithrombin und Heparin. Zur Bldg. eines 
antithrombimvirksamen Stoffes aus Heparin im Blutplasma ist die Ggwr. eines thermo- 
i ““? 1 Stoffes erforderlich, der als „Thrombin-Coinliibitor“ . bezeichnet wird. Dieser 
Stoff wird bereits durch 5 Min. langes Erwärmen auf 50° zerstört. Er fehlt im Serum, 
! pcr bei der Gerinnung des Blutes zerstört wird. Er ist mit dem n. Antithrombin 
in lasmau. Serum nicht identisch. Da auch der aus Heparin gebildete antithrombin- 
'nfsame Stoff mit n. Antithrombin nicht ident, ist, wird er als „Thrombinhemmer“ 
'(ze net. ^ (r Thrombinhemmer ist viel beständiger als der Thrombin-Coinliibitor.
- onnales Antithrombin bildet mit Thrombin eine undissoziable Verb., der Tlirombin- 
enimer mit Thrombin wie Heparin mit dem Thrombin-Coinhibitor leicht dissoziable 
er mdungen. Thrombin wird durch den Thrombinhemmer schneller inaktiviert als 

wren Antithrombin. (Acta physiol. scand. 5. 13— 30. 16/1. 1943. Kopenhagen, Carls-
w ' Inst-) Ge h r k e .

. p : J Kolii, Versuch zur intravenösen Heparinbehandlung mittels des Venensuchers 
Irnin t?’ und Vermeidung von Thrombosen und zur Behandlung der Endocarditis 
intrav .urc „  erwendung des „Venensuchers“ nach RONALD E d w ard s läßt sich die 
Te , e,losf5 Heparinbehandlung häufig ohne Tropfeninfusion oder wiederholte intra- 
Thrnmtv!' m i!?1? durchführen. Bei heparinisierten Patienten mit Sepsis lenta u. sept. 
einiopr » f t  „  können um die Embolie ausgedehnte Hämorrhagien auftreten. Nach 
Hem ■ ei r ®e'landlung ist zur Verlängerung der Gerinnungszeit des Blutes weniger

‘ n erforderlich als zu Beginn. Ein Fall von Thrombose an den Beinen konnte



" 'd' ” “ d- 1I4- S2~ m - m m *
. . .  L cÄ “ « i  i wd x r ; ! , lrr e H- ^  m  E* " ^  ' « s . .
Diodrast, so verteiltsich d a l T n Hunden “ tra"™  
Bei geringer Nierenbelastuncr e r fn M  h;^ a u -'j zwlschen Plasma u. Erythrocyte).
Passage durch die explantierte Xiert* d u r c h s c £ t lfc r Zu f "  W
ISierenentfemuni; nicht beein flußt n ;„  a zu ° 4 /o- Sie wird durch einseitige
dabei nur 20«/o (Amer J T K n l  / «  i t l " 8  den Erythrocyten bet«« 
0.11. Med., Den. ¿ S M i i i S . 184- ’ ¿ /9 - 194L New York City, Unk,
Research.) J-hysiology, Indianopohs, City Hospital, L illy  Labor, for Clinical

mil der W h ip p le , /Jlc Sämoglobinproduktm steigt
globin), so bildet diesTdnen t n a x i^ ln  ^  em e* °hwere Anämie Tor (6 g-7 .Hämo- 
liegen einer mittleren Anämie i l l  p.0/ Z,Uk- ? ' neuen Hämoglobins. Bei Vor-
V3 der m axim alen D io TTnm^rri k* H ä m og lob in ), beträgt die Hämoglobinneubldg. 
Ein w o L r e ^  läuit aIi?° dem Grade der An°ämie parallel.
•T. Physiol. 134 263__(J7 1 /0  1 <m?bmneubldg. wirdin der Anoxämie erblickt, (Amer.
a. Dentistry, Dep 0f Pathoi.) Boche8^ >  N ' Y -> Univ., Rochester School of Med.

globi^u!!sifinfäm oKb°hri’u^dns'A^7tCrt^e,t UW\ ? lulfaris.toff- «Idg. v o ^ S m o -
körperehen) wird m ir hoi V f  Innenkörperchen (Heinz-

klin Auffassung s^hen  d i^  ^Eruphp l>Ci N itntvergiftungan beobachtet. Entgegen
Hinsichtlich der Nomenklatur ^ ? ^  611 ^  lnem ursächlichen Zusammenhang.
u. dio ebenfalls 2- u 3-wertii™ v  vorgeschlagen, Methämoglobin als Hämiglobin
(Sulfhämoglobin} 11 V< r  ^  i?11 ent,lla ltenden grünen Blutfarbstoffe als Verdogohin

A u s d ru T  bäm o^hT n« ® Tbm  f r  Vcfd °- u- Verdiehromogen zu bezeichnen ^

Wschr 2 l ” 520 21 r / f i ' i n w*rd *ür überflüssig gehalten. (™ _ ¿1 . OJU— 2 i. 6 /6 .1 9 4 2 . B erlin . U n iv .. PhnrmnL-oi 6 7 ,

— _____________________ Et. TlEBCnZMIE OSD -PHYSIOLOGIE. j g ^  jj

Wschr 2 l ’ 520 ? r  r/ft ioTonCSk0,l:pCrchen wird für überflüssig gehalten. (Klin.
Frank B Mnrlh &  1942'- Be„rlin' F niv-  Pharmakol. Inst.) Im .

Anwendung In •/,,« ’ laSnlaeilcciß. Seine physiologische Wirkung und therapeutische 
S h , '  W  H = Cnfaf Cndf r Darst- wird d'e Rolle des Plasmaeiweißes für 
Im bes. werden die Wirkuneen der t U‘ PathoIoS-;Phys'ol- Bedingungen erörtert,
schock besnmflir.n ,, r  r< r 1  ̂lasmatransfusion beim hämorrhag. u: Verbrennung;-
1 0 .3 5 2 — 59 Aue 1941° i ' ' i . reu AeTr Hypoproteinümie au {gezeigt. (Industrial Med. 
of Internal Medicine.) ^alisburg, ^orth Carolina, Rowan Memorial Hospital, Dep.

« o m Ä M Ä f f e / W  K - H ic k ’,  Robert W . Keeton und M. M. Mont-
mentellen Wärtnehth ; ;  o m e?l von Menschen, die einige Stunden einer expert- 
W ftrm eXi wurden- Setzt man Vers-Personen troekner
hing zwischen’ 69 u l K r * *  “ tfr Wärme bei 20,1 u. 27,5» aus, wobei die Behänd- 
Htattfand so fand ,mit, 1 scbwankte u. Luftbewegung im Aufenthaltsraum kaum 
mas, der Erythrocvten , , j P®rsone“  eine Steigerung des Vol. des zirkulierenden Pias- 
Vol. des 7 irk11lir.ro,1,1/  T>i Gesamtserumproteine; bei 4 Personen eine Abnahme des
14 Personen keine h«!! 1 i?-81]1118 v scbwankendem Verh. der Erythrocytenniengc; bei 
Die Pulszahl steint n °  J,1.c orl Änderungen des Plasmavol. u. der Blutbcstandteile. 
vol. zunimmt in o»S °^>°  011? ,er R ektaltcm p., bei Personen, bei denen das Plasma- 
134.165__76 l /o  a c  al® he* den anderen Personen. (Amer. J. Physiol.

Ferdinand ”  U n iv ‘ of Illinois, Coll. of Med., Dep. of Med.) GEHR-
des menschlichen V ’ 1 i C ^ersuc^R zur Klärung der keimschädigenden Wirkung 
thermolabile durch A r w V u 8  ° n.nte .8 07‘eiKt werden, daß das in vitro nachweisbare, 
durch die antaconist flltrierbare, keimschädigende Prinzip im Speichel
führenden Vera i ' , I,li1' .®P®ichelkokken verursacht wird. Die zu dieser Auffassung 
siehantaRonist Kokt en'*80!?1"  i io,lgundo: Aus jedem hemmenden Frischspeichel lassen 
wird durch d ic iW e n  M Rcink“ ltu.r züchten. Die antibakterielle Wrkg. des Speichels 
Kokken vernichten physikal. Einfiüsse aufgehoben, welche die antagomst.
Zusatz seiner antaeöni^ Speichel erhält seine hemmende Wrkg. wieder durch
dio in Bouillon \vnnl.. ^  ¿ en> • Wirksamkeit der antagonist. Kokken wird durch 
hemmende Stoff des l.Viö'l0 ^  .^f10™ des Mundes nicht aufgehoben. Sowohl der 
Cellophan hindnreh , sPeiehels, wie auch der seiner antagonist. Kokken ist durch 
gonist. Kokken ist 1™«!!' ?.m- . -9‘f  Hemmung der aus dem Speichel gezüchteten anta- 
Frischspeicliels 1 7  i_ßjei°hen Bakterien ebenso wirksam wie die Hemmung des
U n te rste lle  einet a ^  ^ ^ - K r a n k h .  124. 2 0 2 -1 0 . 26/9. 1942. Hygien.-bakt.
*  L . A  M nnro j  BRÜGGEMANN.
bei V i t a m i n - A - w - ,® y k e s J DJe Enduierte des Druckes der Cerebrospinalflnssi'gM 

g  • Halt man junge Rinder unter einer Vitamin-A-Mangeldiat,
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so erreicht im vorgeschrittenen Stadium der Mangelkrankheit der Druck der Cerebro- 
spinalfl. Werte, die um das 4— 6 -fache über den Normalwerten liegen. In moribundem 
Zustand nimmt der Druck wieder ab. (Amer. J. Physiol. 134. 436— 39. 1/9. 1941. 
Michigan State (¿11., Sects. of Dairy Husbandry and Physiology.) Gehrke.^  

Ajadär Beznäk, Die voraussichtliche Auswirkung der neueren Ergebnisse der Er- 
nähmgsbiologie auf die Volkswirtschaft. Calorienbedarf, unentbehrliche Nährstoffe 
(Eiweiß bzw. Aminosäuren, Fette, Kohlenhydrate, Vitamine, anorgan. S alze), biol. 
Werte der Nährstoffe, biol. richtige Ernährung; Volksernährung in den verschied. 
Staaten (bes. in Ungarn) u. Zusammenhang zwischen derselben u. der Sterblichkeit 
der Säuglinge, der durchschnittlichen Körperhöhe usw. Voraussichtliche Wrkg. der 
Emährungsbiologie auf die landwirtschaftliche Produktion Ungarns. (Pötfüzetek Ter- 
meszettudomänyiKözlönyhöz 74 .1— 12. 65— 79. April/Juni 1942. [Orig.: ung.]) SAILER.

Sändor Küthy, Wird unser Kalkbedürfnis durch die heutige Nahrung gedeckt? 
Vf. stellt fest, daß unsere Kalkaufnahme während der Kriegszeit infolge des M ilch-_ 
u. Käsemangels nur einen kleineren Teil des Bedarfes ausmacht. (Termeszettudomdnyi 
Közlöny 74. ISO—83. Juni 1942. [Orig.: ung.].) S a i l e r .

L. H. Kleinholz, Häutung und Calciumablagerung bei Dekapoden. Unters, der 
Ca-Ablagerung im Panzer von Krabben in verschied. Intervallen nach der Häutung u. 
unter dem Einfl. der Entfernung der Augenstiele, wodurch die Zeit bis zur nächsten 
Häutung verkürzt wird. Während n. Krabben 16 ,3%  Ca enthalten, -weisen Tiere, die 
innerhalb 5 Min. nach völligem Abstoßen des Panzers getötet wurden, weniger als 
1% Cs auf- Es zeigt sich somit, daß vor der Häutung keine wesentlichen Ca-Mengen 
vom Tier gespeichert werden. Da sich bei neu gehäuteten, hungernden Tieren die 
Ca-Ablagerung n. vollzieht, muß hierfür lediglich das Seewasser als einzige Ca- Quelle 
in Frage kommen. 30 Tage nach der Häutung beträgt der Ca-Geh. des Panzers 58 %  

n. Betrages; zu dieser Zeit häuten sich Tiere, denen die Augenstiele entfernt sind, 
zum zweiten Male. Wird durch Hungernlassen die 2. Häutung verhindert, so nimmt 
der Ca-Geh. auf 86%  des n. Geh. zu. Bei Uca —  einer zu den Verss. verwandten 
Krabbenart — hängt der Ca-Geh. im Panzer von der Dauer der Zeit zwischen den 
Häutungen ab; er liegt wahrscheinlich innerhalb der Grenzen n. &T.-Konzentration. 
Was Crostaceen-Augenstielhormon übt auf den Ca-Geh. im gehäuteten Panzer von 
Mlaemoneten keinen bedeutenden Einfl. aus. (J. cellular comparat. Physiol. 18. 
j 1941. New York, Cold Spring Harbot, Long Island Biol. Assoc., Biol.

n ’Tu' Cambridge, Mass., Harvard Univ., B io l. Labor.) B r ÜGGEMANN.
0 loko ^k&rdt, Über Hippursäurebildung aus Olutamin. Ausführliche Mitt. der 
iio n, ^ 9  referierten Ergebnisse. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 270.

v  T £ 194L Zürich ’ U ni M ed - K fin ik .)  K i e s e .
, I I'Cuthardt und B. Glasson, Bildung von Glykokoll aus Serin. L e u t h a r d t  
Sch'T ,  batte die Bldg. von Hippursäure aus Benzoesäure u. Glutamin durch 

i te der Meerschweinchenleber nachgewiesen. Die Meerschweinchenleber konnte 
a.ucb aus Benzoesäure u. Serin bilden. Die Hippursäure wurde mit Ä . 

;„if . ’ hydrolysiert, das Glykokoll als Nitranilid gefällt u. durch sein /5-Naplithalin-
- -auredenv. identifiziert. Die Ausbeute an Glykokoll überschritt nicht 5 %  des 

8erin8cr als aus Glutamin. (Helv. chim. Acta 25. 2 4 5 -4 9 . 16/3. 1942. 
/.unch, Umv., Med. Klinik.) K i e s e . .
das AU 011 Über das Allem. Übersieht der verschied. Theorien über
Kml™, « UAr, Veränderungen in den verschied. Organen. (Termeszettudomdnyi 

p l  v  r-1 0 2 ' - ^ “ 11943- Budapest.) STORKAN.
arbeit IW ^POVich und K . Pestrecov, Die Wirkung von Gelatine auf die Muskel-
licher ArW.’f  ^  Messung der Leistungsfähigkeit der Muskulatur bei körper-
Auch der e’ne Wrkg. der Zufütterung von Gelatine nicht beobachtet werden.
ffar eine ,".ec se  ̂ von Vers.-Personen wurde dadurch nicht beeinflußt. Dagegen 
feststellkr^hl 6 Ps3'cbolog. Beeinflussung durch den Gelatinezusatz zur Nahrung 
verdaut „ ’ ■ i-m der Verss., die vor der Zeit eintrat, in welcher die Gelatine 
field ^ lmlhert sem konnte. (Amer. J. Physiol. 134. 300— 09. 1/9. 1941. Spring-
* M arvv^P -, Physiol°gy-) G e h r k e .
ntbeiinicm,! ’ un^ Eleanor Turner, Die Kationenverteilung in den Muskeln
mit DcKn-rJÜ!!. n- Normale u. nebennierenlose Ratten, auch nach Behandlung
Lipoidtrph', . os^ Ionacetat bzw. NaCl, dienten als Material für die Best. des W - u.
protein-xim« T° n w’ '̂a u- Mg im Skelettmuskel u. von Na, K , Ca, CI u. Nicht-
wahrscheinli J, ninV “ er K-Geh. in der Muskulatur n. Tiere schwankt in weiten Grenzen, 
Tieren ister f w  . m Umfange des Kohlenhydratumsatzes; bei nebennierenlosen 
war bei allen t *  U1 e'X:nfalls stark schwankend. Der Gesamtbasengeli. der Muskeln

y vir tergn,ppen bemerkenswert konstant, mit Ausnahme der nebennierenlosen
XXV. 2. 3 7
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KootroJfco- Unterhalb des krit. K-Spkgels besteht eine direkte Beritfcssg rröiai 
dem Geb, an K  n, an den anderen K ation «!; oberhalb dieses Punktes thtJhi diese 
Verhältnisse pl&zlich geändert. Unterhalb des krit. K-Sjntgels tritt bri ZmalaDe o« 
K-Geb. eine entsprechende Abnahme des Mg-Geh. ein. Die Behandfang mit Descij- 
wriieosteronacetai beTrirkt bei n. Tieren die Aufnahme geringer Ü-Jfeajai in die 
Muskulatur, bei nebennierenlosen Tieren die Aufnahme gröBerer Xa-MeBgfn; bei 
letzteren vnrd der Anstieg des K-Geh. in der Muskulatur verbinde«, der ohne die 
Hormonbehandlung stattfindet. Auch XaCl-Behandhmg verbinden bei nebsrnkren- 
losen Tieren den Anstieg des K-Geh. in der Muskulatur. (Amer. J. Physiol. 134.225-39. 
1/9.1941. Baltimore, Md., Johns Hopkins Univ., Dep. of Med., Cbem. Dir.) Geerke.

Otto Schmidt, Die Nervenleitung als WuhstlwirLtingtfffell tu der Eivtißkit«. 
Ausführliche Darst. der C. 1943. L  1076 veröffentlichten Theorie. (Physik. Z. 44.139 
bis 150. März 1943. Heidelberg, Univ., Mathemat. Inst.) KIESE.

♦  The biologie al action of tbe Vitamins: a symposium. Ed. bv A. A. Bran. Cambridge: 
ü . P. 1943. (227, X  S.) 8 ". 18 s.

E*. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.

Herbert A . Pohl, Louis B. F lezner und Alfred Gellhom, Der Durchgang du
radioaktiven Natriums durch die Placenta der Ziege. B estim m t m an die Durchlässigkeit
der Placenta der Ziege für MXa von der 9. Woche der Trächtigkeit an bis zur Gebart,
berechnet auf die Gewichtseinheit des Organs, so findet man einen Anstieg dieser Größe
auf das 3— 4-fache von 9. bis zur 19.— 20. Woche Die Wachstumskurve des Foetns
läuft der Kurve der Na*4-Durchlässigkeit während dieser Zeit parallel. Die Placenta
d er  Ziege gehört zur syn d esm oeh oria len  Gruppe. Ihre Durchlässigkeit für :<Na je g
Organ ist v o n  d er  g le ich en  Größenordnung wie die d er endotheliochorialen Placenta
der Katze in vergleichbaren Trächtigkeitsstadien. (Vgl. C. 1941. II- 2342.) (Amer. J.
Physiol. 134. 338— 43. 1/9. 1941. Baltimore, Md., Carnegie Institution of Washington,
Dep. of Embryology.) GEHRKE.

Louis B. Flexner und Herbert A . Pohl, Der Durchgang des radioaktiven liatnmi
durch die Placenta des Kaninchens. (Vgl. vorst. Ref.) Vom 18. Tag der Trächtigtot
des Kaninchens an bis zu ihrem Ende steigt die Durchlässigkeit der Placenta für • -Na
je g Organ auf das 11-fache an. Die Durchlässigkeit stimmt mit der der Placenta von
Meerschweinchen u. Ratten überein, die alle zur hämochorialer Gruppe gehören. IW
Wachstumskurve der Foeten ähnelt der Kurve der Durchlässigkeit erst vom 24.Trac -
tigkeitstago an. (Amer. J. Physiol. 134. 344— 49. 1/9. 1941. Baltimore, Md., Carnegie
Institution of Washington, Dep. of Embryology.) GEHRKE-

Heinz Oeser, Marfanil-Prontalbinpuder bei dtr Radiumbehandlung desGebarmu a
krebses. Die als Folge d er Sekretstauung bei d er R adium behandlung der lollura-
carcinome auftretenden Temp.-Steigerungen wurden durch Anwendung von 51iarfsim
Prontalbinpuder unterdrückt. 24 Fälle. (Zbl. Gynäkol. 67. 841— 42. 2-/o. 1»
Berlin, Univ., Inst. f. Röntgenol. u. Radiol. der Charité, Strahlentherapeu •
Klinik.) ' JüXKMAKV

Rudolf Schmid, Untersuchungen zur Pharmakognosie cutan wirkender Pharma«1
oder deren Grundstoffe als Medikamenllräger. Experimentelle Ergebnisse zur cuta
Puderwirkung, insbesondere auf die Perspiratio insensibilis, Temperatur und Irassemojy
ionenkonzenlralion [pn] der menschlichen Haut. Unter der Einw. t o t c W .  ™ ®
werden die Veränderungen der Perspiratio insensibilis, der Temp. u. der liasse
ionenkonz. der Haut e x a k t  gem essen. Aus den  E rgebnissen der pn-Messungen ^
die bevorzugte Anwendung von säuernd wirkenden Pudern abgeleitet. (Klin.
20. 787— 92. 2/8. 1941. Münchcn, Univ., Dermatolog. Klinik u. Poliklinik.) •

W alter Glass, Über Vor- und Nachteile der einzelnen Krätzemittel unter̂ oes
Berücksichtigung von Novascabin. Erfahrungsbericht über das Krätzenut x
cabin, eine Benzylbenzoat enthaltende Ölemulsion. Bei der Behandlung von 1
nilren u. ambulanten Skabieskranken zeichnete sich das Präp. durch promp « ’
Reizlosigkeit u. gute Verträglichkeit aus. (Wiener med. Wscbr. 92. G3u oo.
Wien, Univ.-Klinik für Haut- u. Geschlechtskrankheiten.) . ,

W . Barry W ood jr ., Untersuchungen über die anlibakterielle Wirksamkeit ^
nmidmittel. I. Mitt. Die Beziehung von v-Aminobenzoesäure zur Bakteriostasis. . 

. ..u  .......  i__ . .  . ^  .. . r  . . . i . . !  nie; ................y  ■ visn 'p -jn n irivu en tu cou u iv  T)ip Vers.-
\ers8. mit einem bestimmten Colistamm auf einem synthet. Nährboden. 
Bedingungen: Größe des Inokulums (10000 Keime), B eobachtungszeit (o iage;, -- 
lernp. (37°) werden konstant gehalten. Von 6 verschied. Sulfonam iden [ohi/oh .... u 
Dtamhiodij^iylmlfim  (11), Sulfaguanidin (III), Sulfapyridin (IV),
Sulfathiazol (\ I)].werden verschied. Konzz. geprüft u. jene Konzz. von p-A
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säure ermittelt, die jeweils erforderlich sind, um die bakteriostat. Wrkg. der entspre
chenden Sulfonamidkonz, aufzuheben. Es ergibt sich, daß die mol. Konz. p-Amino- 
benzoesäure: entsprechender Sulfonamidkonz. =  K  (Konstante) in einem weiten 
Konz.-Spielraum ist. Diese Konstante variiert mit den Vers.-Bedingungen. Im  vor
liegenden Fall, wo die Vers.-Bedingungen konstant gehalten sind, ist sie ein direktes 
Maß der bakteriostat. Wirksamkeit der einzelnen Sulfonamide. Die minimalen bak
teriostat. wirksamen Konzz. der einzelnen Sulfonamide waren in Millimol bei I 0,4, 
110,2, III 0;2, IV 0,02, V 0,02 u. VI 0,008. Die Konstante K  (als bakteriostat. Konstante 
bezeichnet) war für I 0,00062, II 0,00072, III 0,001, IV u. V 0,01 u. VI 0,028. (J. exp. 
Medicine 75. 369—81. 1942. Baltimore, Johns Hopkins Univ., Med. School, Biol. 
Div. and Dep. of Med.) Junkm ann.
i  W. Barry Wood jr. und Robert Austrian, Untersuchungen über die antibakterielle 
Wirksamkeit der Sulfonamidmitlel. II. Mitt. Mögliche Beziehungen der Arzneimillel- 
attivität zu anderen Substanzen als p-Aminobenzoesäure. (Vgl. vorst. Ref.) In vitro- 
\erss. an einem Stamm von Staphylococcus aureus auf synthet. Nährboden ergeben 
keine Anhaltspunkte dafür, daß bei der bakteriostat. Wrkg. von Sulfonamiden eine 
Interferenz mit Nicotinsäureamid (b?w. Cozymase) oder Thiamin (bzw. Cocarboxylase) 
eine Rolle spielt. Außerdem beeinflußten Sulfanilamid, Sulfapyridin oder Sulfathiazol 
die manometr. bestimmte Wrkg. von Cocarboxylase auch in hohen Konzz. nicht. Die 
Antisulfanilamidwirkung von Cozymase ist gegenüber dem den Pyridinring ent
haltenden Sulfapyridin nicht größer als gegenüber strukturell verschied. Verbindungen. 
Die Antisulfonamidwirksamkeit von Nicotinsäureamid u. Cozymase ist eine Folge ihrer 
allg. W achstumawrkg. auf Staphylokokken. Bei Colibazillen, auf die sie nicht wachs
tumsfördernd wirken, fehlt auch jeder Antisulfanilamideffekt. Schließlich wird auch 
die Urkg. von Farbstoffen, wie Methylenblau u. Thionin, die nichts mit Sulfonamiden 
zu tun haben, an Staphylokokken durch Cozymase aufgehoben. Die verschied. Wirk
samkeit der einzelnen Sulfonamide ist demnach nur durch ihre verschied. Eignung zur 
Interferenz mit p-Aminobenzoesäure zu erklären u. nicht durch eine zusätzliche Inter- 
lerenz mit änderen Enzymsystemen. (J. exp. Medicine 75. 383— 94. 1942.) JUNKMANN.

Ernst Auhagen, p-Amimbenzoyl-l-glutaminsäure, ein gegen Sulfonamide wirk- 
sameres Derivat des Vitamins H'. Versuche an Slreptobacterium plantarum. (Vgl. KlTHN 

9' 1941. II. 2828.) Vf. benutzte als Testobjekt Streptobaeterium plan- 
larum (bhm. pl.), dessen Wachstum nach MÖLLER u. S c h w a r z  (C. 1941. II . 2827) auf 
Hm p V°n P'^m*'10benzoe8äure (I) angewiesen ist. Da die vollständige Reinigung 

eagenzien von I auf Schwierigkeiten stößt, verwendet Vf. nicht den direkten 
™ ’ spt' rer? bestimmt die H'-Wirksamkeit durch Enthemmung von Sulfanilamid

( hodik VS]- A u h a g e n , C. 1942. II . 1032). (Die Röhrchen werden nach 
D f ■ ?es zu untersuchenden Präp. nicht sterilisiert.) Es stellte sich heraus, daß 
wirlwn ^ y y ' 9 ^ ainin*äure (II) als Antagonist von p-Sulfanilamid etwa 8— 10-mal 
uhrt l CJ .  äquimol. Menge von I. Die p-Aminobenzoylderivv. von d-Qlutamin-
II wirr! "ri Sfa/ af!n's‘‘ ure> l-Leucin, d-Leucin, Glykokoll u. Glycylglycin sind unwirksam. 
Das Wnr-W ^lrea °Pk Antipoden in ihrer Wirksamkeit nicht beeinträchtigt,
viel weniJ UT 'i°n Skm.pl. wird durch unphysiol. hohe Dosen (19,4 mg/ccm) von II 
Konzz vnn i ?  als durch entsprechende Mengen von I. Die durch hohe

v ' . , 011 ^"'irkte Hemmung kann durch II nicht aufgehoben werden.v e r s u n h n  tk«  . . - t _____ " , _ .  . °  , , , , . , .

" n f  ure J . m ° .  (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 277. 197— 204. 
rtal-Elberfeld, I . G. Farbenindustrie Akt.-Ges.) B i r k o f e r .

37*
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Otto Gsell, Chemotherapie mit Irgafen. Irgafen, Oeigy 867 — p-AminobenzolsulJon- 
(3,4-dimelhylbenzoyl)-amid. Nach peroraler Eingabe wird die höchste Konz, des Mittels 
1111 Blut innerhalb 4 Stdn. erreicht (nach 3 g 17, nach 1 g 11 mg-°/0). Die Konz. bleibt 
während weiterer 12 Stdn. über 11 bzw. 4 m g-% . Durch die gebräuchlichen Sulfon
amide Sulfapyridin, Sulfathiazol oder Sulfadiazin werden bei gleicher Dosierung er
heblich geringere Konzz. im Blut erzielt. Bei wiederholter Verabfolgung von Tagesgaben 
von 2 g werden an freier Verb. Konzz. von 15 m g-%  u. Gesamtsulfonamidkonzz. von
17 m g-%  erzielt, nach Tagesdosen von 3 g 17 bzw. 20 m g-% , nach 5 g 27 mg-'/j. 
Nach einmaliger Gabe bleibt das Mittel als freie Verb. 4 Tage, die acctylierte Verb. 
5 Tage im Blut nachweisbar. Die Ausscheidung im Ham tritt rasch ein, zieht sich aber 
über längere Zeit hin. Von der Eingabe wurden dabei 50— 99%  (30—70% ‘n actt.v' 
lierter Form) im Harn wieder gefunden. Das Ausmaß der Acetylierung wechselte stark 
u. war mit zunehmender Vers.-Dauer höher. Rrystallbldg. wurde im Ham, auch beim 
Stehen, nicht beobachtet. Nach rektaler Anwendung von Lsgg. von 1 bzw. 3 g des 
Mittels liegen die Irgafenblutkonzz. nur um %  niedriger als nach pcroraler Gabe. 
In den Liquor tritt die Verb. auffallend schlecht über (1/6— '/io der Konz, im Blut). Klin. 
wurde das Präp. bei 45 Pneumonien, 62 Harninfektionen, 17 Tonsillitiden, 12 Polio
myelitiden u. bei verschied, anderen Infektionen geprüft. Die Tagcsdosis war meist 3 g, 
die Gesamtdosis 6— 15 g. Die Wrkg. war bei der Frühbehandlung der kruppösen 
Pneumonie u. bei Bronchopneumonien gut. Die Erfolge bei spät einsetzender Therapie 
können noch nicht abschließend beurteilt werden. —  Viruspneumonien sprechen nicht 
an. 37 von 40 Fällen von Coliinfektionen der Hamwegc konnten geheilt werden. Bei 
Mischinfektion mit Kokken, waren die Erfolge schlechter; bei Tonsillitis war der Erfolg 
bei Behandlungsbeginn in den ersten beiden Erkrankungstagen meist gut. Ein lall 
von Endocarditis lenta wurde nicht beeinflußt. Die Wrkg. auf oberflächlicher Staphylo- 
kokkeninfektionen der Haut (Impetigo) war gut. Keine Wrkg. bei Furunke n, rana- 
ritien u. Abseessen, selten bei Osteomyelitiden. Keine Wrkg. bei Poliomyelitis. Als 
Nebenwirkungen wurden unter 255 Fällen nur 3-mal leichter Hämoglobinabla , 
häufiger unwesentliche Porphyrinurie beobachtet. Innenkörper können 0,1
5-mal wurde Erbrechen, 3-mal Durchfall, 1-mal Arzneifieber, 2-mal Exantheme,
1-mal Neuritis u. 1-mal tox. Leberschädigung beobachtet. Eine Gesamtdosis von 
10— 18 g sollte nicht überschritten werden. (Schweiz, med. Wschr. 73. G92—JJ. 
1943. St. Gallen, Kantonspital, Med. Klinik.) Jl'.N'KMA.. •

A. Cestari, Biologische Wertbestimmung und graphische Darstellung der VirhLnpon
Sulfonamiden. Es wird darauf hingewiesen, daß die Toxizität der gebrauc c 
Sulfonamide bei infizierten Tieren höher ist als bei normalen. Der aus der an n. 1 
ermittelten letalen Dosis u. der minimalen chemotherapeut. wirksamen Dosis enni 
chemotherapeut. Index ist demnach nicht genau. Es wird daher folgendes \en. 
geschlagen: Mäuse erhielten eine bestimmte Menge einer 6 -Stundenkultur von 0 P 
kokken (Gruppe A L a n c e f i e l d ), die nach intraperitonealer Injektion toduc 
Abgestufte Mengen der Sulfonamide werden subcutan als Lsg. oder Aufscnwen c
in Gummi gegeben. Durch Einträgen der Sulfonamidgaben auf der Abszisse . u 
Überlebens-%-Sätze auf der Ordinate werden für die einzelnen Verbb. „pa ■ 
Kurven erhalten, die im Nullpunkt des Koordinatensyst. beginnen u. deren 
die Wrkg., deren Abfall die Toxizität der Sulfonamide abschätzen lä ß t .  .L» 
des Plateaus an dem Gipfel der Kurve ist ein Maß der B r a u c h b a r k e i t  der \ er 
Untersucht wurden Sulfapyridin, Sulfathiazol, Sulfamelhylthiazol, oulfapy : 
SulfaäthyUhiodiazol, Sulfamidoacetamid u. Sulfanilamid. Am günstigsten sc 
dieser Art der Prüfung das Sulfathiazol (Cibazol) ab. (Schweiz, med. ttse n r .^  
22/5. 1943. Padua, Königl. Univ., Pharmakol. Inst.)

Robert Cruickshank und J. E. McCartney, Sterilisation von S“lfon° v" d{ n{r, 
mehreren Beschwerden, daß bei der von den Vff. (vgl. Mc CARTNEJ, C. ltWö- 
angegebenen Feuchtsterilisationsmeth. von Sulfonamidpulvcm SenwierJgKei 
Zusammenbacken auftreten, wird dahingehend Stellung genommen, dau K p,e 
Erfahrung nunmehr ebenfalls mit verschied. Proben gemacht werden m ■ 
Ursache scheint weder in dem Grad der Feinheit der zu sterilisierenden ’ ¿uoh
in einer Verunreinigung, die durch Fluoresccnz nachzuweisen ist, zu H g -  , 
sonstige Unterschiede (Feuchtigkeitsgeh., Schmelzpunkt, Verh. beim Bweuc 
konnten bei einer sinternden u. einer nicht sinternden Probe nicht aufged _ (¡aI1n 
Durch Sieben wurden jedoch beide Pulver stark elektr. aufgeladen u- , j ß j[iri 
beide bei der Sterilisation. Es wird deshalb angenommen, daß ältere Iroa g44.
elektr. Ladung verloren haben, für die Feuchtsterilisation geeignet sind. I 
383. 20/3. 1943. London, N. W. )  Ju*NKMA
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Ferenc Körösy, Die 'physikalische Chemie der Wirkung der Sulfanilamidc, und die 
aus ihr abzuleitenden Folgerungen für die ärztliche Praxis. Ausführlicher Literatur- 
bcricht. (Kim. Lapja 4. 53— 59. 1/4. 1943. Budapest.) _ S to rk a n .

L. Doxiades, Uber Sulfonamidbehandlung im Kindesalter. Erysipel wird im K 'nd?s- 
alter erfolgreich mit Prontosil rubrum u. solubile, gegebenenfalls zusätzlich mit Tibahn- 
injektionen behandelt. Bei der B ron ch op n eu m on ie  w irk t  bes. Elcudron gu t. _  ^ o n  
Meningitiden wird bes. die durch Meningokokken durch Sulfonamide gut beeinflußt, 
während die Pneumokokken, Influenzabaeillen-, Staphylokokken- oder Streptokokken - 
meningitis eine erheblich schlechtere Behandlungsaussicht mit Sulfonamiden besitzen. 
Bei Pyurien sind die Erfolge meist gut. Bei sept. Allgemeininfektionen kann kom
binierte Behandlung mit Prontosil solubile u. Tibatin von Nutzen sein. Unter 18 Fällen 
klm. u. E-Ruhr wurden einige Male Besserungen durch Sulfamidc gesehen. Als optimal 
wird eine Sulfonamidkonz, im Blut von 4— 6 m g-%  angesehen. Eine solche wird beim 
Säugling durch Tagesgaben von 200 mg je kg in 3— 5 Einzelgaben erreicht, beim älteren 
Kind durch 120—150 mg je kg. Fortsetzung der Behandlung in der Nacht wird für 
überflüssig gehalten. Nach 3 Tagen wird nach der dann meist eintretenden Entfieberung 
die Dosierung auf die Hälfte herabgesetzt. Komplikationen bei Scharlach, Masern 
u. Keuchhusten werden durch prophylakt. Sulfonamidgaben nicht verhindert. Neben
wirkungen (Erbrechen, Appetitlosigkeit, nodöse Exantheme, Metliämoglobinbldg.) 
spielen beim Kind keine bedeutende Rolle. (Dtscli. med. Wsclir. 69. 426— 27. 28/5. 
1943. Berlin.) JU N K M A N N .

K. Vigors Earle, Sulfanilamidbehandlmig des ulcerativen Granuloms. (Vgl. C. 1942.
II. 1148.) Durch Neoprontosil oder M. & B. 693 allein wurde bei 2 Fällen von ulcerativem 
Granulom nur eine sehr geringfügige Besserung erzielt. Ein weiterer Fall, der auf
11 JWininjektionen nur unwesentliche Besserung gezeigt hatte, heilte auf nach
folgende Behandlung mit 12 g M. & B. 693 in 5 Tagen. 3 Fälle, die Fuadin u. M. & B. 693, 
gleichzeitig erhielten, heilten nach 7,8 bzw. 10 Fuadininjektionen. Die Notwendigkeit 
der Kombinationsbchandlung u. die relative Unwirksamkeit von Sulfonamiden bzw. Sb- 
\erbb. allein werden hervorgehoben. (Trans. Roy. Soc. trop. Med. Hyg. 34. 261— 68. 
30/11.1940. Point Eortin, Trinidad, United British Oilfields of Trinidad, Ltd.) JuNKM.

J. N. P. Davies, Pfeifferbacillenmeningitis. Ansprechen auf Chemotherapie. Nach 
kurzer Schilderung der klin. Erscheinungen der Pfeifferbacillenmeningitis, sowie ihrer 
außerordentlich schlechten Prognose ward eine Reihe von 24 kindlichen Fällen be
schrieben. 20 davon wurden verschied, lange mit verschied. Sulfonamiden (Prontosil 
nbrum, Sulfanilamid, Sulfapyridin, Sulfathiazol oder Proseptasin) behandelt. Alle Fälle 
Mter 2 Jahren starben. Von den älteren heilten 4, ohne daß die Heilung in eine sichere 
«Ziehung zu der angewandten Chemotherapie gebracht werden konnte. (Lancet 244. 
W-56. 1/5. 1943. Bristol, Ham Green Fever Hosp.) JU N K M A N N .

Ramond A. Moir, Ansprechen von Pfeifferbacillenmeningitis auf Sulfapyridin. Es 
L T i  \ von Pfeifferbacillenmeningitis beschrieben, die energ. mit Sulfapyridin 

andclt wurden. 2 davon heilten. Dabei wird bes. bei einem der geheilten Fälle die 
ei ung mit Sicherheit auf die Sulfapyridinanwendung zurückgeführt, da die Besserung 

prompt auf die Behandlung eintrat u. ein Recidiv, das nach dem Sterilwerden des Liquors 
Absetzeh der Chemotherapie auftrat, ebenso rasch durch neuerliche Sulfa- 

Pynümanwcndung beeinflußt werden konnte. Als Richtlinien der Behandlung werden 
Snlf ,n*ĉ . zu häufige Lumbalpunktionen, wegen Gefahr der Verdünnung der 
tfirhrT *m Liquor, hohe Dosierung (mindestens 3 g innerhalb 24 Stdn.) u.
trrmf'ICf ■ u'lr’ 60w*° zur Verhinderung von Dehydration u. Erbrechen Dauer-
von in m'°n' ®e8' hervorzuheben ist, daß cs sich bei dem geheilten Fall um ein Kind 
sinrl ,r n gehandelt hat, da in diesem Alter Spontanheilungen nicht bekannt

• (Uncet 244 556— 57. 1/5. 1943. King’s Coll. Hosp.) J u n k m a n n .
mä ?r.c™ ai'dt und H. Fuchs, Erfahrungen über die Behandlung von Pyodermien- 
mit q,iiv Sulfonamiden. Bei Impetigo contagiosa wirkte die L ok a lbeh an d lu n g
mitVinf n ° uVanilamid, Cibazol oder Irgamid nur unwesentlich besser als die
behandl,01 “7 lsalbc: Am ^'sten wirkte noch die Sulfanilamidsalbe. Bei Allgemein-
Follikuläri* i lr , en pihazol u. Irgamid prakt. gleich gut bei Impetigo contagiosa. 
Rbazol rvlr, T « “  (Furunkel, Sykosis) waren der A llgem ein beh an d lu n g  mit 
darauf nn ^  we^  weniger zugänglich. Nur 1/ 6— 1lt der Fälle sprachen
Haut T ’r  Wschr- 116. 329— 31. 29/5. 1943. Zürich. Städt. Poliklinik für

T V ^is£j1*eĉ skrankheiten.) . JU N K M A N N .
Die Unwirf, , - Scott’ P - B - Beeson und W . L. Hawley, Paratyphus-B-Infeklion. 
E. Hathn; r m“ ’ ‘ ^  Sulfaguanidin. Unter techn. Mitarbeit von W . Goode, 
handelt ik T i  i JackSon. 40 Paratyplius-B-Fällo werden mit Sulfaguanidin be- 

r iSchandlungscrfolg wird mit dem von 48 unspezifisch behandelten Kon-
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trollfällen verglichen. Die Dosierung betrug je nach Alter in den ersten 5 Tagen 
8— 16 g, in den folgenden 5 Tagen 4— 8  g täglich. Es war keine Beeinflussung des 
akuten Stadiums der Erkrankung feststellbar. Die Ausscheidung der Bacillen in der 
Rekonvalenscenz wurde nioht verkürzt, 4 Dauerausscheider wurden nicht beeinflußt. 
Nebenwirkungen wurden bei 3 von 58 Fällen beobachtet (Hautausschläge, Magen- 
Darm-Beschwerden). (Lancet 244. 487— 90. 17/4. 1943. American Red. Cross-Harvard 
Field Hosp. Unit.) JuXKMAXX.

W . Milbradt, Zur Sulfonamidbehandlung der Hidroadenilis suppurativa axillaris 
und anderer chronischer pyogener Hautprozesse. Bei Schweißdrüsenabszcssen wirkte 
FAeudron in der üblichen Stoßbehandlung von 5— 15 g in 1— 3 Tagen nicht. Bei längerer 
Anwendung von 3-mal 2 Tabletten durch 7 Tage wurden die Entzündungscrschcinungen 
günstig beeinflußt. Rezidive gehen aber von zurückbleibenden Infiltraten aus. Besser 
wirkte die Kombination mit Eigenblut, Milch oder Aolan. Auch bei der Sykosis non 
parasitaria war eine Kombination der Lokalbehandlung u. der Allgemeinbehandlung, 
mit Sulfonamiden mit der Reiztherapie zur endgültigen Ausheilung erforderlich. 
(Dermatol. Wschr. 116. 323— 28. 29/5. 1943.) Junkmank.

W alther Löhlein, Die Anwendung der Sulfonamide in der Augenheilkunde. Über 
sicht. Dabei wird hervorgehoben, daß die Wirksamkeit der Sulfonamide am Auge bei 
lokaler Anwendung geringer ist als bei allgemeiner. Erfolge werden berichtet bei der 
Gonoblennorrhöe der Neugeborenen, bei K o ch -W e ek s- u . D iplobacillenconjunctivitis, 
beim Ulcus serpens, zur Infektionsverhütung bei intraokularen Operationen u. beim 
Trachom, bes. seinen akuten Formen. Bei letzterem scheint aber eine endgültige Heilung 
durch Sulfonamide allein nicht erreichbar zu sein. Auch gewisse nichtinfcktiösc entzünd
liche Erkrankungen scheinen durch die Sulfonamide beeinflußt zu werden. (Dtsch. med. 
Wschr. 69. 420— 22. 28/5. 1943. Berlin.) Junkmanx.

Hermann Barth, Die Sulfonamidbehandlung in der Hals-, Nasen- und OhrenM- 
künde. Die Wirksamkeit der Sulfonamide bei einschlägigen Erkrankungen wird nach 
den Erfahrungen der Literatur u. nach eigenen Erfahrungen des Vf. krit. gewertet. 
Der Nachw. ihrer Wrkg. bei der Otitis media im akuten Stadium ist schwer zu erbringen, 
da Spontanheilung häufig ist. Eine gewisse Wirksamkeit wird jedoch anerkannt. 
Sie beinhaltet jedoch die Gefahr einer Verschleierung des Krankheitsbildes, da der gute 
Allgemeinzustand sich entwickelnde Knochenkomplikationen übersehen lassen kann. 
Bei chron. Otitis media sind keine Erfolge zu verzeichnen. Bei otogener Meningms 
sank die korrigierte Mortalität von 97°/0 (53 Fälle ohne Sulfonamid) auf 53°/o (31tal e 
mit Sulfonamid). Auch bei den Erkrankungen der Nasennebenhöhlen besteht die Oetanr 
der Verschleierung des Krankheitsbildes, chron. Erkrankungen sprechen gar nicht an. 
Gutes wird im Beginn entzündlicher Mundbodeninfiltrate gesehen. Bei der AnpM 
lacunaris sind die Behandlungserfolge mit Sulfonamiden nicht besser als mit Bettru 
allein oder mit Halsumschlägen u. Gurgeln. Postanginöse sept. Zustände u.• “m,.‘ 
thrombosen können unterstützend mit Sulfonamiden behandelt werden. A 
Wundschmerzen nach Tonsillektomien hatte die lokale Anwendung keinen ianuu • 
(Dtsch. med. Wschr. 69. 423— 26. 28/6. 1943. Berlin.) J O T » * »

H. Stöger, Olobucid und Pyrimal in der Mund- und Kieferheilkunde. Aach kurK*' 
einleitenden Bemerkungen über die Chemie der gebräuchlichen Sulfonamide u. i 
Wrkg.-Mechanismus wird über eigene Verss. berichtet. Pyrimal u. Globucid bewa 
sich zur Allgemeinbehandlung bei Unterkieferfrakturen, bei akuten Pcriodon 11 >
bei Jlundbodenphlegmonen, ferner propliylakt. bei W u rz e lsp itz e n re se k tio n e n ,
Gebißsanierungen wegen Fokalinfektionen u. vor der Extraktion von Wrashei z» 
bei schwieriger Dentition. Die lokale Anwendung hatte Erfolge bei ulcerösen 
tiden (Pyrimal-Aquodont-Verbaind), Paradentitis marginalis, nach Extraktion!1* 
dontit. Zähne, bei vereiterten Extraktionswunden, bes. in Kombination mit ,
u. nach Ausmeißelungen. Die Allgemeinbehandlung war bei Aktmomy 0 
Wirkung. Nebenerscheinungen waren geringfügig. Zur intravenösen M e s *10 Sgg 
sich wegen der Rk. seiner Lsg. besser Globucid. (Dtsch. zahnärztl. Wschr. 40- i°i '
19/3.1943. Innsbruck, Univ., Poliklinik f. Zahn-, Mund-u. Kieferkrankheiten.) ■

G. A. W agner, Die Anwendung der Sulfonamide in der Geburtshilfe und Gyna' ^
Auf Grund der Literatur u. auf Grund eigener ausgedehnter Erfahrungen w ^  
wichtigsten Indikationen der Sulfonamide in Geburtshilfe u. Gynäkologie • 
sprechen. Die großen Vorteile der S u lfon am ide  (hier bes. Cibazol, Eiernron’ , ,{ung
1 yrimal) bei der Behandlung der weiblichen‘Gonorrhöe werden gewürdigt,  ̂
der Fruchtbarkeit ist noch bei beginnender Peritonitis möglich. Sofort be kann die 
hier wesentlich. Bei als Appendicitis operierten eitrigen Tubenentzündung ]asscn 
Entfernung der Tuben im Vertrauen auf die Wirksamkeit der Sulfonamide
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«erden. Die Wirksamkeit der Sulfonamide fehlt bei Vorliegen abgeschlossener Eiter- 
henle in den Tuben. Der Grund der Nichtansprechbarkeit solcher Fälle wird im p-Amino- 
benzoesäuregeh. des Eiters vermutet u. nicht in der Tatsache, daß die Gonokokken in 
der Pyosalpinx den Sulfonamiden nicht zugänglich wären, denn der Eiter ist steril u. dio 
für die Rezidive maßgeblichen Erreger sitzen in den dem Blutstrom zugänglichen 
Wandungen der Tuben. Die Durchführbarkeit der Sulfonamidbehandlung wählend 

' Menstruation u. Schwangerschaft bildet einen bedeutenden Vorteil vor der alten Be
handlungsweise. Die Gonorrhöebehandlung des Kleinkindes hat ebenfalls gute Erfolge. 
Beider Behandlung der Pyelitis gravidarum haben die Sulfonamide bes. seit Einführung 
des Albucid segensreich gewirkt u. häufig Uretherenkatheterismus oder Dauerkatheter 
überflüssig gemacht. Bes. krit. werden die Erfahrungen bei der Anwendung der Sulfon
amide beim Wochenbettfieber besprochen. —  Eine Wirksamkeit der Sulfonamide in 
dieser Indikation wird anerkannt, wenn auch Versager bei echter Sepsis im Sinne 
SCHOTTMÜLLERS oder beim Vorliegen dem Blutstrom entrückter Nekrosen (schwere 
Geburten) unvermeidlich sind. Eine freigebige Anwendung der Sulfonamide wird 
befürwortet, auch eine Prophylaxe mit Sulfonamiden bei infektionsgefährdeten geburts
hilflichen Fällen ist zu vertreten. Tibatin, Cibazol u. Albucid wurden hier bevorzugt 
benutzt. Bei seltenen Gasbrandinfektionen ist Marfanil, gegebenenfalls intrauterin 
llarfanil-Pronlalbin zu bevorzugen. Die gute Verträglichkeit rechtfertigt eine groß
zügige Anwendung der Mittel. Die Notwendigkeit ausreichend hoher Dosierung u. 
frühzeitiger Behandlung wird betont. (Dtsch. med. Wsclir. 69. 409— 13. 28/5. 1943. 
Berlin, Univ., Charité, Frauenklinik.) Jü N K M A N N .

R. Krueger, Sulfonamide an der Front. Im Gegensatz zu den Erfahrungen der 
Chinirgcn in der Heimat leisten die Sulfonamide in der Feldchirurgie doch viel Gutes. 
Die Mittel wurden lokal (Beträufeln mit Lsgg. oder dünnes Einpudem der Wunden) u. 
allg. (täglich 3-mal 2 oder 3-mal 3 Tabletten oder morgens u. abends, je eine Injektion 
von 1—2 Ampullen durch 5— 6 Tage) angewendet. Als Schädigungen wurden 2-mal 
Lähmungen gesehen, als Nebenwirkungen Übelkeit u. Erbrechen, leichte Cyanosen, 
scharlachähnliche Exantheme u. Tcmp.-Steigerungen. Als Beleg werden folgendo 

au  ̂ dem Hauptverbandplatz chirurg. versorgten Verletzungen angeführt: 
7oQ Schädelverletzungen, Mortalität 20 %  (im Weltkrieg 44 ,6% ), 1033 penetrierende 
Brustwandverletzungen, Gesamtmortalität 12 ,6%  (im Weltkrieg 47% ), 711 schwero 
möoiT zun®e?  multiplen Perforationen der Eingeweide, Gesamtmortalität 
W|0 /n (im Weltkrieg 67,8%)- Die Endergebnisse bei 3429 Schußfrakturen u. 987 Gelenk - 
Verletzungen sind noch nicht zu überblicken. 192 Gasbrandfälle hatten nur eine 
aortahtät von 18,7% gegenüber 50%  im Weltkrieg. Gutes wurde weiter gesehen bei 
, 'odernncn u' Ulcera cruris, sowie bei der Behandlung von Erfrierungen. (Dtsch. med. 
Wsehr. 69. 417 2°. 28/5. 1.943.) J t o k m a n n .
Vf l  Elsner, Zur Frage der örtlichen Anwendung von Sulfonamiden in der Chirurgie.

,ann den guten Wirkungen der Behandlung von Erfrierungen mit Sulfon-
/ i r{arf aniï~Pro,lialbinpuder, nicht in dem gleichen Maße überzeugen wie 

mit M ff V< H . 1146). Bei schmierig belegten, schlecht heilenden Wunden
Uri™ <2* ®ranu âtionen hatten Zucker, Borsäure oder Rivanolumschläge die gleiche 
auf fr'"!? V 9nam*de. Vf. glaubt, daß die Indikation der Anwendung der Sulfonamide 
Stiil¡'3C ? '  ™ et'zun.gen u. Erfrierungen zu beschränken sei. Das infektionsgefährdeto 
nt, i 1 lr”  Eintreffen der Verletzten in Reservelazaretten meist überwunden. 
(Jlunchener med. Wschr. 90.' 313. 7/5. 1943.) J u n k m a n n .
Strilimm i mann> Erfahrungen mit den Sulfonamidpräparaten in der Chirurgie. Krit. 
der W i r T  ■?lîr Sulfonamidtherapie bei chirurg. Erkrankungen. Die Beurteilung 
ein sc*lr sc^"'er- Bei der Behandlung frischer Verletzungen ist bisher
nicht erb™ -ir.*>cr̂ e8enheit der Sulfonamidbehandlung gegenüber der rein chirurg. 
keine t - n -  P ro P h y la k t .  Anwendung in asept. Operationswunden hat bisher 
zweifelhaft ,, î;1̂ 1 Erfolge. Die Wrkg. bei Tetanus u. Gasbrand erscheint äußerst 
Behandlung ^ . J a“re?5®ge,Beobachtung kann ermitteln, ob die Sulfonamide beider 
sind Bpi i Cr Verletzungen den bisher gebräuchlichen Antiséptica überlegen 
fwunkel hnîl ' ^ apbyl°kokkeninfektionen ist keine Wrkg. erwiesen. Lippen-
Gesichtwpn»011 aUCSl auí cinfa°be Ruhigstellung, Lippenphlegmonen mit Thrombosen der 
rascher u f-° T  u- 0 l̂ne Sulfonamidbehandlung verloren. Karbunkel heilen
SulfonamifloUri, i?n ,tienten angenehmer durch einfache chirurg. Behandlung. Die
Infektionen i •a ebensowenig Einfl. wie bei Phlegmonen durch Streptokokken- 
der MortalitätC au  ̂ die reine chirurg. Behandlung reagieren. Eine Senkung
oder gtanhvl v i t  Erysipels ist nicht erwiesen. Allgemeininfektionen mit Strepto-

■ Pneumonie» °™ kkc»  irérden in keiner Weise beeinflußt, ebensowenig postoperativo 
e günstige Wrkg. wird den Präpp. bei entzündlichen Schleimhaut-
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crkrankungen eingeräumt (Cystitis, Pyelitis, Vorbereitung u. Nachbehandlung bei 
bei Prostatektomien). Hier ist bes. Albucid wirksam, doch wirkt Appetitbeeinträchtigung 
durch das Mittel störend. (Dtsch. med. Wschr. 69. 413— 16. 28/5. 1943. Berlin- 
Grunewald, Martin-Luther-Krankcnhaus, Chirurg. Abt.) ' Junkmanx.

Foucar, Erfahrungen mit einem Sulfapyridinharnstoffpulver in der Behandlung inji
zierter Wunden. Das Priip. 123 C (als Vers.-Präp. vom Ch e m ie w e r k  H omburg A.-G. 
hergcstellt) besteht aus Sulfapyridin 20, Hamstofformaldehyd 10 u. synthet. Hain
stoff 70. Es ist im Gegensatz zu anderen Sulfonamidwundpudern in den Wimdsckrcteu 
vollkommen lösl. u. führt dementsprechend nicht zu Verklumpungen. Es wird voll
ständig resorbiert. Es bewährte sich bei der Behandlung von 80 Fällen. (Fortschr. 
Therap. 19. 105— 06. März 1943. Würzburg, Reservelazarett II , Chirurg. Abt.) JUXKH.

J. Blum, Versuche mit Gibazol am Rind. Nach peroraler Gabe von 40 g =  125mg' 
je kg wurde Cibazol von der Kuh erheblich schlechter resorbiert als vom Mcnschcn. 
Die höchste Konz, im Blut trat nach 6— 9 Stdn., statt wie beim Menschen nach 2 Stdn. 
auf u. betrug auch nur etwa 1 nig-%- Dagegen ist die Ausscheidung im Ham ähnlich 
wie beim Menschen. In der Milch wurden bei mittlerer Dosierung nur geringe (0,5 mg-°/0) 
Konzz. von Cibazol gefunden. Dio Verträglichkeit war gut. Wegen der schlechten 
Resorption ist Behandlungsbeginn parenteral (60— 80 ccm Lsg. =  12— 16 g) erwünscht. 
Peroral werden nach Anfangsgabe von 30 g alle 6— 8  Stdn. 10— 15 g als Dosierung 
vorgeschlagen. Bei Milchkälbern ist die Resorption besser u. es genügt hier nach 
einer Anfangsdosis von 4 g eine 3— 4-stündliche Verabreichung von 2 g. Bei Behand- 
lungsvess. ergaben sich als vorläufige Indikationen der Cibazolbehandlung Infek
tionen bei verschied, chirurg. Erkrankungen, sek. Infekarthritiden, bes. bei Banginfek
tionen, puerperale Infektionen, Infektionen der Harnwege u. Mastitiden. (Schweiz. 
Arch. Tierheilkunde 85. 152— 60. April 1943. Schwanden.) JuNKMANN.

E. Fritschi, Die Behandlung des gelben Galles mit Cibazol. Verss. an 50 Kühen. 
Die Behandlung bestand am 1. Tag in 2-mal 15 Tabletten zu je 2 g per os -f 10 ccm der 
10%ig- Lsg- des Na-Salzes des Cibazols intravenös u. intramuskulär, am 2. Tag 2-mal
15 Tabletten, 3 . - 6 .  Tag 2-mal 10,7. —  10. Tag 2-mal 7— 8 Tabletten. 4—5-mal täglich 
wurde ausgemolken. Es wurden 8 8 %  Heilungen erzielt. Ungeheilt blieben Fälle, bei 
denen bereits Indurationen im Parenchym bestanden. Am besten sprachen frisch infi
zierte Fälle ohne heftige fieberhafte Entzündung an. Der Milchrückgang ließ meist rasch 
nach. (Schweiz. Arch. Tierheilkunde 85. 75— 81. Febr. 1943. Eschlikon.) JUNKMANX.

E. K . Marshall jr ., Chemotherapie der Vogelmalaria. (Vgl. C. 1943.1. 2317.) Über
sicht über die Ergebnisse der Verss. zur Behandlung der Vogelmalaria an verschied. 
Vers.-Tieren u. krit. Besprechung. (Physiologie. Rev. 22. 190— 204. April 1942. Johns 
Hopkins Univ., Dep. of Pharmacol. and Exper. Therapeutics.) JunkMANN.

John Emerson Davis, Die Erzeugung von experimenteller Polycythämie bei Bünden, 
Kaninchen und Menschen durch tägliche Darreichung von Ephedrin', und von Amphetamin 
bei Hunden. Bei Hunden, die täglich peroral 2,5— 5 mg/kg Ephedrinsulfat erhielten, 
wurde nach 10— 15 Tagen eine bedeutende Steigerung der Erythrocytenzahl festgestellt. 
Während der Dauer der Behandlung war auch der Hämoglobingeh. erhöht, der 
cytengeh. dagegen ziemlich konstant. Bei n. u. bei milzlosen Kaninchen bewirkte 
tägliche subcutanc Injektion von 45 mg des Mittels Polycythämie mit Reticulosis im 
Laufe von 2 Wochen. Bei Kaninchen, bei denen bereits eine Co-Polycythämie vor
handen war, wurde die Erythrocytenzahl durch Ephedrinbehandlung noch weiter 
gesteigert. Auch bei einem Menschen, der 2 Wochen lang täglich 50 mg des Mittels 
nahm, trat Polycythämie auf. Das gleiche wurde an n. u. milzlosen Hunden nach > er- 
fütterung von täglich 10 mg Amphetaminsulfat beobachtet. Zur Erklärung wird an
genommen, daß Ephedrin u. Amphetamin den Blutzufluß zum Knochenmark drosse n, 
dessen 0 2-Versorgung vermindern u. dadurch die Erythropoiese stimulieren. (Anier. • 
Physiol. 134. 219— 24. 1/9. 1941. Burlington, Univ., Vermont Coll. of Med., Dep- 0 
lhysiol. Chem. u. Pharmacol.) GEHRKE.
*  K l. Gollwitzer-Meier, Reaktionsänderungen im Herzen unter dem Einfluß 
Adrenalin. Im Coronarvenenblut des nervenlosen Herzlungenpräp. des Hundes 
wirken 10 20 y  Adrenalin eine pH -A bnahm e. Sie wird anfangs d u r c h  vermin er
Milchsaurcaufnahme in den Herzmuskel während der anaeroben Energielieferung • 
spater ausschließlich durch vermehrten Kohlensäureübertritt vom Herzmuskel ins Uiui 
hervorgerufen. Am ganzen Tier ruft Adrenalin eine kurze Abnahme des PH hervor, 
der eine langanhaltende Zunahme folgt. Die alkal. Rk.-Änderung ist vielleicht duren 
einen nervösen Steuerungsvorgang bedingt. (Pflügers Arch. ges. Physiol. MenschenlK« 
Hamburg") 1942‘ 'Bad 0 eynlmusen> Balneolog. Inst, der Hftnm 2 lrr,
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Ju. I. Ssyrnewa, Uber die Pharmakologie des neuen Alkaloids Galostachin. Das neue 
aus der Pflanze Halostachys capica (Fam. Chenopodiaceae) durch MENSCHIKOW u. 
Rubinstein isolierte Alkaloid der Struktur A  wurde als Chlorhydrat, F. 113— 114°, 

in pharmakol. Hinsicht im Vgl. zu dem strukturähnlichen Alkaloid 
Ephedrin untersucht. Die allg. Wrkg. wurde auf 12 Fröschen, 

fl—CH,OH 27 weißen Mäusen u. 2 Hunden untersucht. 1/ s— 1 % ig. I-Lsg. 
MICH, A wirkt pupillenerweitemd, wobei durch Pilocarpin die Erweiterung 

verengt wird. Die höchst verträgliche Dosis für Mäuse beträgt 18 mg, die tödliche 
Dosis 25 mg I für das ganze Tier. 0,5 mg u. mehr I für das ganze Tier wirkt blutdruck
erhöhend auf n., geköpfte u. „Herzgefäß“ -Katzen. Bei isolierten Organen wirken
I-Lsgg. stark gefäßverengend, u. zwar bedeutend stärker als Ephedrinlösungen. Im  
Vgl. zu gleichen Ephedrindosen ruft I aber bei n. Tieren den gleichen Blutdruckanstieg 
hervor. ($apMaK0J0niii h ToKciiKo.iorjin [J. Pharmacol. Toxicol. USSR] 4. Nr. 1. 
45—51. 1941. Moskau, Allruss. wissenschaftl. ehem.-pharmazeut. Ordshonilddse- 
Iust.) V. F ü n e r .

S. Je. Abramowitsch, Experimentelle pharmakologische Untersuchung des sowjetischen 
hyslallinischen Periplocins. (Vgl. C. 1942. I. 1278.) An Verss. mit Fröschen u. Katzen 
wird die biol. Aktivität von Periplocin(\) gezeigt. Die biol. Aktivität, die gefäßverengende 
Wrkg. auf isolierte Gefäße von peripheren u. inneren Organen stellen I an die Seite 
von Strophanthin. Zum Unterschied von anderen Glykosiden besitzt I die Eig., das
zentrale Nervensyst. von Kaltblütern zu hemmen. (<E>apMaK0Ji0riiJi h ToKciiKO-JoriM
[J. Pharmacol. Toxicol. USSR] 4. Nr. 1 . 52— 58. 1941.) v. F ü n er.

Hans Alleröder, Der Strophanthineinfluß auf die Reservekraft des Herzens im. 
Amtmrsudi. Durch Herzfunktionsprüfung im ergometr. Belastungsvers. läßt sieh, 
wie an einigen Krankheitsfällen gezeigt wird, der Einfl. des Strophanthins auf die 
Reservekraft des Herzens verfolgen. (Klin. Wschr. 21. 222— 24. 7/3. 1942. Köln, 
Med. Univ.-Klinik.) Z i p f .

Hedwig Köster, Praktische Erfahrungen. Veriazol in der Allgemeinpraxis. Veriazol 
bewährte sich in der Allgemeinpraxis als Mittel zur Belebung des Kreislaufes bei Hypo
tomen verschiedenster Ursache. Die in der Kriegszeit bes. häufigen Zustände allg. 
oehwäche wurden behoben u. die Arbeitsfähigkeit meist rasch wieder hergestellt.

w p- Therap- 19- 126— 29. April 1943. Berlin-Lichterfelde.) Ju n k m a n n .
1 • .W ®lckenbach, Der Kreislauf in der Evipannarkose. Bei Evipannarkosen wurden 
aulig Blutdrucksenkung u. Pulsbeschleunigung beobachtet, die als Anfangsstadium

eines zentralen Kollapses zu deuten sind. Die „Herztodesfälle“ bei Evipannarkose, 
>e im Schrifttum beschrieben wurden, sind wahrscheinlich ebenso zu erklären. Vor- 
ugung u. Behandlung geschieht am besten durch zentral wirkende Kreislaufmittel, 

i'e Mni'n20! ’ <“'oram’n> Cormed u. Lobelin. (Schmerz, Narkose Anästhesie 15. 9— 14.
All rr ngCn’ ^ .-F ra u en k lin ik .) ZlPF.

Vf _^err\irlSway, Der Einfluß der Earbitalanästhesieauf die Temperaturregulatimi.
. sc ztc Hunde einer Umgebung von 22° u. 5 0 %  Feuchtigkeitsgeh. aus, bis Zittern 

Hi»!! -er\ -  °k°nstr'kti°n eintrat. Darauf folgte Erwärmung der Tiere durch
13 zum Aufhören des Zitterns u. Eintritt der Vasodilatation. Die Verss.

Anästhesie durch Amytal oder Pentobarbital durchgeführt. Dabei 
der insttv-  mec'lan- registriert, die Haut- u. die Rektaltemp. gemessen. Als Folge 
Rk im S1 T o V ^ e das Gittern unterdrückt u. die Temp.-Schwelle der vasomotor. 
Dosen*1!^ •}?rat)gesetzt. Verwendet man Barbital in für chirurg. Zwecke übhehen
der wär "  , Kälterk. nicht völlig unterdrückt. Die Reihenfolge der Beeinflussung
2 des 7iHerC ^ orgänge durch Barbital ist: 1. Beeinflussung der Körpcrtemp.,

derTvasomotor. Reflexe. (Amer. J. Physiol. 134. 350— 58. 1/9. 1941.
Werne*’ ^fmi ’ v' ! School, Dep. of Physiology.) G e h r k e .

amerikan F.1 ^ydantoirikörper in der Epilepsiebehandlung. Die bisherige
tpsie wiid\ îlrC? a'sc^c Literatur über die Diphcnylhydantoinbehandlung der Epi- 
67 EnileUt;i,T besprochen. Anschließend wird über eigene Behandlungsverss. an 

rait verschied. Präpp. berichtet. Zur Verwendung kamen 5,5-Diphenyl- 
Diltmtin P it*  £  H e l v £PHARM) (I), das Na-Salz von I [Antisacer, W AN DER A .-G ., 

rK f.nA V,o / tVx , v  1S’ Dinloina, Diphedan, Diphantoin, RECORDATI, Epanutin, 
die Vers -TVa j  n Ca'Salz *»» I als Vers.-Präp. O 346, H e l v e p h a r m  (III), ferner 
Byiantai— Y ?  ?Oi M)t)!! A .-G .: N  4 =  5,5-Phenyläthyl-3-melhylhydantoin (IV), 
Ä' 5 =  5 i p t ,  Kombination von IV mit Phenyläthylbarbitursäure (V), 
fein (Vli) ^ y ^ y l ' l ’Z-dimeihylhyclantoin (VI), N  60 =  5,5-Cyclohexenylallylhydan■ 
Wurde e rz ie lt  1 ’ =  5.5-Ph&n.itJafh‘n1f'h*nh‘n/7rt'nfr\i'n fV T T lA  T .S n crp r fi A n f f t l l f l f r f t i h e i t
mit I.
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mit II b. bei 2 mit I. Günstiger Einfl. bei 11 mit V, bei 1 mit I, bei 10 mit III bei 9 
" Ht \\ u' bcl 5 “ ifc. l- K.einre Wrkg. bei 10 mit V, 2 mit I, 7 mit III u. 5 mit II. 
\ crschlechterung bei 1 mit I. Keine Beurteilungsmöglichkeit bei je einem Fall mit 
a V u' -i u: bei “ Fällen mit I. Im allg. wirken die Mittel gleich u. sind wertvolle 
Antiepiieptica. Die Wrkg. ist aber nicht voraussehbar u. nicht in jedem Falle 
vorhanden. Das Fehlen hypnot. Wirkungen wird angenehm empfunden. Bis zur 
Erreichung des Wrkg.-Optimums vergeht eine Latenz von 2— 5 Wochen. Wegen 
der Gefahr von Nebenwirkungen ist ärztliche Überwachung notwendig. Die Gefahren 
werden durch Kombination mit Luminal herabgesetzt. Nebenerscheinungen von 
seiten des Magendarmtraktes sind durch die Rk. der Salze bedingt u. lassen sich 
durch Anwendung der freien Säuren vermeiden. Dösigkeit, Tremor stellen keine 
Gegenindikation dar u. verschwinden meist bei Fortsetzung der Behandlung. 
Schwerere neurolog. oder psych. Störungen sowie ausgesprochene Überempfindlich
keitserscheinungen können Red. der Dosierung oder Absetzen der Therapie erzwingen. 

, ^Neuerlicher Vers. ist jedoch nach einigen Wochen möglich. Die Nebenwirkungen auf 
das Blutbild werden eingehend besprochen: leichte Linksverschiebung, relative 
Monoeytose, Abnahme der Viscosität u. Refraktion, selten leichte Eosinophilie. Die 
1 räpp. VII u. A III bewirkten starke tox. Rkk. des Blutbildes u. waren antikonvulsiv 
unwirksam. (Schweiz, med. Wschr. 73. 699— 707. 22/5. 1943. Zürich, Schweizer 
Anstalt für Epileptische.) Junkmaxx.

J. J. de BI6court, Kupfertherapie bei primärer chronischer Polyarthritis. Be
handlung von 30 Patienten mit dem Cu-Präp. Ebesal führte nicht zu einem eindeutigen 
Ergebnis. (Nederl. Tijdschr. Geneeskunde 87- 496— 99. 13/3. 1943. Leiden, Univ., 
Cliniek v. Inwendige Geneeskunde.) G rosz fe ld .

IaiJ S. Acres, Weitere Beobachtungen über die Behandlung der Schlafkranlhf.it mit 
¿V eocryl. Nachunters. der in den Jahren 1936— 37 mit Neocryl behandelten Schlaf- 
krankheitsfälle (vgl. C. 1939. I. 1200). Nach Behandlung mit einmaligen wöchentlichen 
Injektionen war unter 6 Fällen im 1 . Stadium ein Rückfall, nach zweimaligen wöchent
lichen Injektionen unter 3 Fällen ein Rückfall. Von 10 Fällen, die in 2. Stadium mit 
einmaligen wöchentlichen Injektionen behandelt worden waren, wurden 7 rückfällig, 

z'Ye m̂a,hgen wöchentlichen Injektionen wurden alle beiden behandelten Fälle 
rückfällig. Fälle, die vor der Neocrylbehandlung erfolglos mit Tryponarsyl behandelt 
worden waren, sind sämtlich gestorben. Im  1. Stadium entsprachen die Behandlungs- 
erfolgo demnach denen der Behandlung mit Tryponarsyl, im 2. Stadium war letzteres 
jedoch überlegen. Eine neuerliche Behandlung von 4 Rückfällen mit Neocryl hatte 
keinerlei Erfolg. Von 8  Rückfällen nach Neocryl, die mit Tryponarsyl behandelt 
wurden, sprachen 6 gut auf letzteres an. (Trans. Roy. Soe. trop. Med. Hyg.'34- 281-89. 
30/11. 1940. Bolobo, Congo Beige, Baptist Mission Hosp.) JuxKMANX-

Hawking, Trypanocide Aktivität und Arsengehalt der CerebrospinalflüssigkU 
1^’!' Schlaf krankheitpatienten nach Anwendung von Tryparsamid. (Vgl. C. 1937. II- 
1 1939. II . 1330.) Bei Schlafkrankheitspatienten betrug der Geh. des Liquors an
a-wertigem As, gemessen an der trypanociden Kraft nach intravenöser Injektion von 
jiglryparsainid nach 17 Stdn. 0,014, nach 42 Stdn. 0,01, nach 65 Stdn. 0,022 u. nach 
,•  1 ' n ^ j°  ccm. Der ehem. bestimmte Gesamtarsengeh. betrug 0,41"/, nac“
... otdn., 0 ,12y  nach 42 Stdn. u. Spuren nach 65 u. 96 Stunden. Es wurden sonn 
ähnliche Resultate an diesen Kranken erhalten, wie seinerzeit in England an Personen, 
die nicht an Schlafkrankheit litten, so daß anzunehmen ist, daß diese Prüfungsmcth. 
zur Bewertung der therapeut. Qualitäten von As-Verbb. allg. verwendbar ist. Mit
erkrankung der Meningen hatte keinen Einfl. auf das E indringen des T ryparsam id  in
n o n  1 .ifin/M« n . .r  _:__  * 1 1 • • . — r  ■ __  /mmner 11«, T . ^ --------"O--- ---  ÄViucil J jlllll. ttUl UU3 XJlllVlXlilJjVix
 ̂ AjiQuor u. auf seine A ktivipnitirr T îa frxmonnrti/io TTraft. n Tiinnors ist ßenng u.

Frank Hawking, Trypanocide Wirksamkeit und Arsengehalt von menschlichempM
l  A n . W P . - n n . 1 M n  1 m m  ____ .*.7 , -r'» r  v n  r  1 ________ U  . I n r  TmPkt on V O I*

7 m * . Q V - -------w u ra eein e  try p a n oc ia e  JtSJai*au»
7 - 1 0  y  3-wertiges As je ccm gefunden, nach 24 Stdn. entsprechend 0,6 y. (Trans.
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Roy. Soc. trop. Med. Hyg. 34. 305— 10. 31/1. 1941. Gadau, Nigeria, Sleeping Sickness 
Service, Res. Labor.) J u n k m a n n .

J. Kleeberg, Einfluß von Mandelsäure, auf den Verlauf des Typhus. 14 Typhus
fälle werden durch 7—9 Tage mit Mandelsäure behandelt. Die Behandlung wurde gut 
vertragen. Bei 10 Fällen war eine deutliche Beeinflussung des Fieberverlaufes (entweder 
lyt. Abfall mit Behandlungsbeginn, oder krit. Abfall einige Tage nach der Einleitung 
der Behandlung) bemerkbar. Der Allgemeinzustand wurde gebessert, die Behandlungs
dauer gegenüber der bei ähnlich schweren Vgl.-Fällen von 31 auf 26 Tage verkürzt. 
Die Bacillen verschwanden jedoch nicht rascher als bei unbehandelten Patienten. 
(Trans. Rojv Soc. trop. Med. Hyg. 35. 191— 96. 29/11. 1941. Jerusalem, Hadassah- 
Rothschild Univ., Med. Dep. A.) J u n k m a n n .

George M elton, Sauerstoffbehandlung beim Schock. Bericht über Erfahrungen mit 
der Anwendung von 0 2 bei 31 Schockpatienten. Die Ursachen des SchockB waren Ver
letzungen, Blutungen, Peritonitis, postoperative Lungenkomplikationen, Pneumonien, 
Asthma bzw. Diabetes. In den meisten Fällen war eine Besserung (Erhöhung des systol. 
u. diastol. Druckes, Besserung der Pulsqualität, der Hautfarbe u. der Allgemeinerschei
nungen) zu beobachten. Häufig folgte dem Absetzen der Behandlung neuerliche Ver
schlechterung. 14 Todesfälle, 12 davon trotz anfänglicher Besserung durch die Be
handlung. Unwirksamkeit kam bes. bei älteren Patienten, ferner bei Fortbestehen von 
Blutungen vor. Von 17 Fällen mit Blutungen wurden 14 günstig beeinflußt. 13 Fälle 
ohne Blutungen wiesen 10 Besserungen auf. Die Indikationen der Anwendung von 
Morphin beim Schock werden erörtert. (Lancet 244. 481— 84. 17/4. 1943. Birmingham, 
Dudley Road Hosp.) JUNKMANN.
♦ Arthur Davies und Alec W ingfield, Agranulocytose bei Kala-Azar und die An- 
inndung von Adrenalin. Bericht über einen Fall von Agranulocytose bei Kala-Azar, 
uer durch Pentanudeotid u. Bluttransfusion nicht beeinflußt wurde, durch wiederholte 
subcutane Adrenalininjektionen jedoch geheilt wurde. Nebenbei bestand der Eindruck, 
daß Adrenalin darüber hinaus die Kala-Azar-Erkrankung selbst günstig beeinflußt hat. 
DicWirkungen des Adrenalins auf das Blutbild werden erörtert. (Trans. Roy. Soc. trop. 
Med. Hyg. 34. 421—28. 27/5. 1941. Seamen’s Hosp. Society, Devonport Pathol. Labor., 
u. Seamen’s Hosp.)_ JUNKMANN.

F. Dittmar, Die Behandlung peripherer Durchblutungsstörungen mit der Histacon- 
lontopjiorese. Bericht über gute u. andauernde Erfolge der Anwendung der Histacon- 

i«1 . ■ Histamin u. Aconit-Dispert, K a l i -C h e m i e  A.-G .) durch Iontophorese 
(1U—L-mal in Abständen von 2 Tagen, Anode als differenter Pol, Stromstärke nach der 
subjektiven Empfindung des Patienten bis zur Erzielung von Kribbeln u. deutlichem 
«armegeföhl gesteigert, meist 4— 5 mAmp.). (Fortschr. Therap. 19. 73— 75. März 1943. 

l? i  ( ’n  Krankenh., Medizin. Abt.) J u n k m a n n .
Kobert V. Brown, Die Wirkungen des Giftes der Mokassin-Wasserschlange bei 

' Io der mit dem Gift der Mokassinwasserschlangc behandelten Hunde
ii v 11 aiy “ emstillstand, der durch die neurotox. Wirkg. des Giftes auf die respirator. 
j ’ u80' . 1orLZentren verursacht wird. Gleichzeitig tritt ein starker Abfall des Blut- 
Zeit t,S T -6 cl!rarcat'tige Wrkg. wurde nicht festgestellt. Bei Tieren, die kurze 
welche d' T' . t'on starben, kam es zu Gerinnung des Blutes. Bei kleineren Dosen, 
(Amoi- f  überlebten, traten mehr oder weniger ausgedehnte Hämorrhagien auf. 
l'harmacol) ^ 2 — 07. 1/9. 1941. Michigan State Coll., Dep. of Physiol. a.

K Vnh * 7v GEHRKE.
raselpn , ^ r>, 6 schmerzlose Tötung von Hunden mit Magnesol (Beugen). Zur
des T,Vro 'iSC, ,. 0SCn Tötung von Hunden wird unter Berücksichtigung der Belange
Prän eimpf* f  ^fsGl2 u. Mg(N03)2 enthaltende Lsg. „Magnesol“ empfohlen. Das 
Wschr 1QAoSIoKiVOpa emzur intravenösen Injektion. (Berliner u. Münchener tierärztl.

C L P  l 19^2. Jena, Friedrich Schiller-Univ., Veterinäranst.) Z i p f .
einem Teerfh irr l-n^ Müller, Chemische Lebensmittelvergiftungen durch ein mit 
^bensmitW " f em!Sĉ  gefärbtes Würzpulver. Bericht über eine größere Anzahl von 
liehen Bpfäi-vJ61" n a c h  einer Werkverpflegung, die unter Verwendung künst- 
übelkeit )  ürzpulvers zubereitet wurde. Bei etwa 3 %  der Verpflegten traten
Würznul’ver ■ f - ’V 1' Durchfälle von durchschnittlich 2— 3 Tage Dauer auf. Das 
giftunespript,™ lm vers. ähnliche Erscheinungen hervor. Als Ursache der Ver- 
Sudan I nlu^ das als Zementrot V III  bezeichnete Farbgemisch, das
keit eincehpn̂ 111'1 i, 111 Sudanbraun B enthielt, angesehen werden. Auf die Notwendig- 
hes. hinsewipoW C,r?nV’ toxikolog. u. klin. Vorprüfung von Lebensmittelfarben wird 
GesundheikZ"' Infekt.-Krankh. 124 . 83— 92. 22/7. 1942. Wien, Abteilung

Arzneimittel6)' Peichsstatthalters u. Staatl. Unters.-Anstalt für Lebensmittel
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H. D. Baernstein und J. A . Grand, Die Beziehung zwischen Eiweißavfnahme und 
Bleivergiftung bei Ratten. An weißen Ratten wurde die Wrkg. künstlicher Futtergemische 
mit verschied. Caseingeh. auf die Beeinflussung der Wachstumsgeschwindigkeit durch 
Bleichlorid untersucht. Das Futter enthielt 6,13 u. 2 0 %  Casein, zum Teil mit Zusatz 
von 1-Cystin, d,l-Mcthionin oder sek. Natriumphosphat. Der Bleigeh. betrug 1,5% 
Bleichlorid. Neben der Wachstumsgeschwindigkeit wurden der Sauerstoffverbrauch 
von Leberschnitten, der Hämoglobingeh., die Erythrocytenzahl, die basophile Tüpfelung
u. die Polychromasie untersucht. Die Toxizität von Bleichlorid, gemessen an der Letal
dosis, der Wrkg. auf Wachstum u. Hämoglobingeh. wird durch Menge u. Art des Futter- 
ei weißes beeinflußt. Vermehrte Eiweißzufuhr u. vor allem Zusatz von Cystin u. Methionin 
vermindern die tox. Wirkung. Die Sauerstoffzehrung von Leberschnitten wurde nur 
wenig verändert. Die wachstumshemmende Wrkg. des Bleichlorids beruht wahrschein
lich auf Verminderung der Futteraufnahme, Entfernung der Phosphate aus der Nahrung
u. bevorzugte Verwendung der Aminosäuren zur Hämoglobinneubildung. (J. Phar- 
macol. exp. Therapeut. 74. 18— 24. Jan. 1942. Bethesda, Md., National Inst, of Health, 
Div. of Industrial Hygiene.) Z ipf .

W . F. von Oettingen, Gesundheitsgefährdung in der organisch-chemischen Industrie. 
Übersicht über die wichtigsten Möglichkeiten der Gesundheitsschädigung durch Prodd. 
der organ.-ehem. Industrie. (Physiologie. Rev. 22. 170— 89. April 1942. Bethesda, 
Md., National Inst, of Health, Div. of Industrial Hygiene.) JUNKMANN.

W olfgang Laves, Vergleich zwischen pharmakologischem und fcrmentchemischem 
Histaminnachweis in Leberextrakten. Zum Histaminnachw. in Leberextrakten kann 
außer den üblichen Methoden (Wrkg. auf den Blutdruck von Katze u. Kaninchen u. 
auf den isolierten Darm u. Uterus des Meerschweinchens) auch die Best, der freien 
HCl im Magensaft der Taube mit Magenfistel herangezogen werden. Nach der von 
K o s k o w s k i  u . STEUSING angegebenen u. von KROSZCZYNSKI modifizierten Meth. 
wird Tauben nach Atropinvorbehandlung im Ätherrausch an der großen Kurvatur 
in Pylorusnähe eine Kanüle eingenäht u. das Tier durch Einbinden in einen ge
schlitzten Beutel in geeigneter Weise gelagert. Nach Spülen des Magens mit wanner 
NaCl-Lsg. werden Menge u. Rk. des Magensaftes vor u. nach Zufuhr des Organpräp. 
bestimmt. In Fällen, in denen eine exakte pharmakol. Auswertung nicht erforderlich 
ist, gibt die manometr. Best. des Histamins (Diamine) im WARBURG-App. rasche u. 
gut orientierende Ergebnisse. Dabei wird der 0 2-Verbrauch bei Einw. von Diamino- 
oxydaso (Histaminase) auf Leberextrakte gemessen u. an Hand einer Eichkurve der 
entsprechende Histamingeh. bestimmt. Bei der Beurteilung der Befunde ist zu be
rücksichtigen, daß Leberextrakte außer Histamin noch andere Stoffe enthalten, die 
mit Diaminooxydase reagieren. Das manometr. Verf. kann bei der industriellen Herst. 
von Leberextrakten gute Dienste leisten. Die klin. Unters, bzw. Verträglichkeits
prüfung wird damit jedoch nicht überflüssig. (Biochem. Z. 310. 185— 90. 21/1.19«. 
Forsch.-Labor, der Asid-Serum-Inst.) ZlFF-

Taschenjahrbuch der Therapie. Unter Mitwrkg. . . . Hrsg. v. Fritz ScheUong. Ausg. 30.
1943. Leipzig: J. A. Barth. 1943. (720, 114 S.) kl. 8 °. EM. 4.80.

F. Pharmazie. Desinfektion.
C. H . Brieskorn, Safran, seine alte und neue Bedeutung. Übersichtsbericht bes. 

über d ie  neueren A rbeiten  v o n  K a r r e r  u . K u h n , n a ch  denen sich die InhältsswUe 
der Droge als Gamone oder Termone erwiesen. (Dtsch. Heilpflanze 9. 26— 28. April 1J 
Straßburg, Elsaß, Univ.) HOTZEL.

W . F. Daems, Convolvulus sepium L. et arvensis L . Darst. im Zusam m enhange, 
im einzelnen Name, Botanik, Beschreibung, Geschichte,Wrkg., Bestandteileu.Dosierung. 
(Tijdschr. Artsenijkunde 1. 292— 301. 3/4. 1943.) Gröszfeld.
. W alter Greis, Westafrikanischer Copaiva- oder Jllurinbalsam. E in g eh en d e  er 

sicht über Botanik, Pharmakologie, therapeut. A nwendungsm öglichkeiten u. wi
schaftliche Bedeutung. (Pharmaz. Zentralhalle Deutschland 84. 157— 69. Apn* 
Hamburg.) H o t zel .

, F. Reimers, Äther zur Narkose. Untersuchungen über Autoxydation und Stabil̂  
sierung.. V f .  gibt eine kurze Übersicht über die Ergebnisse seiner Versuche. Uic 
schwindigkeit der Autoxydation ist nicht nur abhängig vom Glase, Licht u. 'on 
iemp., sondern auch v o n  Verunreinigungen des Äthers. Als Inhibitoren sind Ju • 
Kupfer wirksam, u. unter 51 untersuchten Antioxygenen erwiesen sich Pol}P ’ 
aromat. Amine u. Aminophenole am besten. Beim Vgl. zwischen Ätherperoxy w  ' 
Bynthet. Peroxyden, dargestellt nach WlELAND u. WlNGLERs bzw. RIECHE u. ME •
\ orschnften, zeigte sich, daß kein synthet. Prod. mit I ident, ist, Vf. g la u b t,  die l-ÜW-
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auf eine Kettcnrk. zurückführen zu können. (Arch. Plmrniac. og Chem. 50 (100). 159 
bis 165; Kein. Maanedsbl. nord. Handelsbl. kein. Ind. 24 . 57— 59. 1943. Dänemarks 
pharmazeut. Hochscb.) E. M a y e r .

H. Stanley Redgrove, FarbsloJJe in der Pharmazie. Übersicht über die therapeut. 
verwendeten Farbstoffe. (Text. Colorist 63. 459— 61. 490. Aug. 1941.) H o t z e l .

Joseph Rosin, G. K. Eger und H arry M ack, Die Löslichkeit von Ephedrin in 
¡listigem Paraffin. Best. der Löslichkeit von wasserfreier Ephedrinbase u. ihres Hemi- 
hydrats (4,65% W.) in leichtem fl. Paraffin (D. 0,845, Viscosität bei 37,8° 0,183) u. 
schweremf). Paraffin (D. 0,852, Viscosität 0,438) bei 20 u. 25°. In leichtem Paraffin war 
die Löslichkeit 0,84 bzw. 2,235 g bei 20°, u. 1,242 bzw. 3,133 bei 25°, in schwerem war 
sie bei 25° 1,11 bzw. 2,873 g in 100 ccm Lösung. Auf den Einfl. des W.-Geh. wird hin
gewiesen, der sich auch im F. (wasserfrei 34°, Hydrat 40°) äußert. (J. Amer. pharmac. 
Assoe., sei. Edit. 30. 275— 76. Okt. 1941.) J u n k m a n n .

Gabino Iglesias Rodriguez, Kritisch-experimenteller Beitrag zum spanischen 
Arzneibuch über die Opiumalkaloide. Bei Verwendung der Völkerbündsmeth. werden 
hei der Geh.-Best. von reinem Morphin (I) Überwerte gefunden. Vf. studierte die 
MUungsrk. potentioinetrisch. Die Ausfällung des I fällt mit dem Umschlagspunkt 
von Phenolrot zusammen. Der Ersatz von NH^Cl durch HCl zur Einstellung des 
Bllungs-pji bringt keinen Vorteil. Die Menge des I ist unabhängig von einem Uberschuß. 
anXH,Cl. (An. Real Acad. Farmac.[2] 3 (8 ). 271— 86. Juni/Aug. 1942. Madrid.) H o t z e l .

~> Pankreatin in kosmetischen Produkten. Übersicht über die Anwendungen des 
Pankreatins bei Zahnpasten, Haarwaschmittel u. Depilatorien mit Rezeptangaben 

wUCo °- 1943' ?• 2306>- (Giorn. Chimici 35. 109— 11. Mai 1941.) M i t t e n z w e i .  
•vi • Gnpillaranalyse bei gleichbleibender Temperatur und Feuchtigkeit. Es

mrdein App. beschrieben (Abb.), der gestattet, konstante Bedingungen innezuhalten, 
¿ur Aufrechterhaltung einer bestimmten Luftfeuchtigkeit dienen Schalen mit an- 
gefeuehtetera NaCl. Zur Einstellung der Temp. dient eine elektr. Heizung u. eine Kühl- 
»assers lan ge , ci ' e  aut°mat. durch ein Kontaktthermometer betätigt werden. Die 
Upillar8treifen sind an einer drehbaren Scheibe angeordnet, um Raum zu sparen.
oam tSj« *uniw*lzung sorgt ein Flügelrad. (Dtsch. Apotheker-Ztg. 58. 159— 60. 
¿U/4.1943. Berlin.) ________________ _____ HOTZEL.

®°®eorS®> Kingston Hill, und Francis H ighland M illner, Twickenham, 
I w a,r Adlung eines innigen Gemisches von Calcium- und Magnesiumcarbcmat. Eine 
j*g-, die wasserlösl. Ca- u. Mg-Salze im gewünschten Verhältnis enthält, wird mit einer 

lösl. Carbonats VPrmiQi>}lt. Mnn l iS lf  omifro 7oit onf linliAro T f lm n  wodUTCb
trennt

\Tia^̂ 0n-ats v.ern,*scilt- Man hält einige Zeit auf höhere Temp., wi 
dann H \m° i ’n- e’I?e feinpulverige, sich leicht absetzende Form übergeht, u. trenn 
«ptrl Ct a eigentliche Fällung kann bei Zimmertemp. erfolgen. Vorzugsweise 
,,T L  vf 7 endet> die <100 (Gewichtsteile) Na2C 0 3 in 230 W . u. < 10 0  Calcium- 

gnesiumchlond in 155 W. enthalten, wnlioi f'urHnnn t.l im f^hersnbnß vpr-eSIU.TC £r ’n ^  enthalten, wobei die Carbonatlsg. im Überschuß ver- 
Mattn • •̂ ers*'- eines M i t t e l s  g e g e n  Ü b e r s ä u e r u n g  d e s
n i w  8 T?rml,sc man z' 8  (Teile)des getrockneten Prod. mit 2 Natriumbicarbonat 
' ¡ r ^ T  (E - P- 532 300 vom. 25/8, 1939, ausg. 20/2. 1941.) ZÜRN.i  * * « 0 6  öuu v o m ' ¿o/o, iiJöu, ausg. ¿u /£ . ¿juiun.

Philinnst!u!g-b  » i ’ Berlin (Erfinder: Karl Junkmann, Berlin, H ans-Georg Allardt, 
di-undtri i i )  Potsdam, und Ernst Neuhoff, Borlin-Hermsdorf), Salze der inß-Stellung
18 C-if/im . f f 1" 1' *  Äthylamine. Die Äthylamine, die mindestens 11 u. höchstens 
Disulfnnsä ° j  v 8°ilen, werden in üblicher Weise in Salze von aromat. Mono- oder 
sind z B r m *JaP^halin- oder Antliraccnreihe übergeführt. Auf diese Weise 
sulfonni iv \r’'t„'„ylüthylamin-2-naphthol-3,6-disidfonat u. -a-anthrachinxmmojio- 
716 807 Kl° 10  ̂erhältlich. Die Verbb. haben spasmolyt. Wirkung. (D. R. P.

28J 2- 1940> aus8 - 6/4. 1943.) N o u v e l .
Biebrichl j Albert, Mainz-Kastel (Erfinder: Em il Eidebenz, Wiesbaden-
halogenide " c*Äio/ /  dt substituierte ß,ß-Diphenyläthylamine. /?,/?-Diphenyläthyl- 
äthyiehlnr-irl 1 ,9  Aminen umgesetzt. Z. B. erhitzt man 1 Mol /S,ß-Diplienyl-
^hD-mon)}«;'■ ’ T "  Morpholin 3 Stdn. auf dem W.-Bade. Es entsteht N-(ß,ßDiphenyl- 
(D. R p ’yyJ'jii n ar, d*cher Weise wird Dimethyl-lß,ß-diphenyläthyl)-amm hergestellt. 
» W - I M u S ?  12q vom  23/ i  1- 1941, ausg. 14/5. 1943. Zus. zu D. R. P.

I n 'v  “T !• ”64-) . N o u v e l.
propyl- bzw Akt.-Ges., Frankfurt a. M ., l-Melhyl-4-phenylpiperidyl-4-
Propyl bzw / ¥ an â®*' auf l-Methyl-4-phenylpiperidin-4-carbcmsäurenitril
mit verd Sä«»« ^y^^gnesiumltalogeiiid einwirken u. zers. die Ketimidzurischenprodd.
222 4 8 4 Öh vom k P-5 160 bzw. 155— 160». —  Heilmittel. (Schwz. PP. 
NSchwzP 9 IRSI75 »0n?n3° /3- 1940- aus8 - 16/10. 1942. D. Prior. 30/3. 1939. Zuss. 

‘ •r. ¿18517; C. 1943. I. 1297 ) D o n le .
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Soc. des Usines Chimiques Rhône-Poulenc, Paris, 2-{p-AminobenzolmlJamiio)-
4-methylthiazol. 2-Amino-4-meihijlthiazol wird mit einem p-Halogenbenzolsulfonyl- 
halogenid, z. B. p-Brombenzolsulfochlorid, zu einem 2-(p-Halogen-, z. B. p-Bromhtnid- 
sulfamido)-4-methylthiazol umgesetzt u. in dieser Verb. das Halogen durch eine NH,- 
Gruppe ersetzt (Einw. von NH 3 in Ggw. von Cu-Chlorid). —  Heilmittel. (Schwz.P.
220137 vom 1/6. 1939, ausg. 16/6. 1942. E. Prior. 15/9. 1938. Zus. zu
Schwz. P. 218231; C. 1943. I. 2769.) Donle.

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Kondensationsprodukte. Man 
kondensiert 2,6-Dioxy-4,5-diamino- bzw. 3-Methyl-4,5-diamino-2,6-dxoxy- bzw. 2,4,5- 
Triaminopyrimidin mit Oxalsäure oberhalb 200° zu 2-Desimino-2-oxy- bzw. 3-Melhyl-
2-desimino-2-oxy- bzw. G-Desoxyleukopterin. —  Heilmittel. (Schwz. PP. 223029 bis
223 031 vom 19/2. 1941, ausg. 2/11. 1942. D. Prior. 29/2. 1940. Zuss. zu Schwz. P. 
219304; C. 1943. I. 2770.) Donle.
*  Firma E. M erck (Erfinder: Fritz von W erder), Darmstadt, l,4-Dioxy-2-mdhyl- 
naphthalindi-n-butyrat (I). Man erhitzt l,4-Dioxy-2-methylnaphthalin (80 g) u. Buttrt- 
säureanhydrid (200 g) 1 Stde. unter Rückfluß. Beim Aufarbeiten erhält man I (F. 52 
bis 53°), das die Wrkg. des Vitamins K  besitzt. (D. R . P. 734 220 Kl. 12q vom 24/4. 
1940, ausg. 13/4. 1943.) . NOUVEL

M arie-Joséphine Bonna, Tonerdemilch. Man schwemmt bes. radioakt. Tonern 
in W . auf. Die Suspension soll für arzneiliche Zwecke, z. B. Herst. medizin. Bäder 
dienen. (F. P. 880 248 vom 16/3. 1942, ausg. 17/3. 1943.) Schütz.

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., Grundlage für Ztheruhßt, 
bestehend aus hydrophilen, jedoch in W . nur quellbaren Mischpolymerisaten aus Finj/I- 
verbb. u. a,ß-ungesätt. Dicarbonsäuren oder deren Abkömmlingen oder aus Abkömmlingen 
dieser Mischpolymerisate, gegebenenfalls unter Zugabe von Hilfssloffen, wie Weich
machern oder Füllmitteln. Beispiel: Durch saure Verseifung e i n e s  Mischpolymercat« 
aus Vinylacetat u. Maleinsäuredimethylester gewonnenes wasserquellbares, mcmim. 
Polymerisalionsprod. 47,5 (Gewichtsteile), Rohrzucker 5,0, Glycerin 9,5, desl. >>■ «W  
Bis-2-melhyl-4-aminochinolyl-6-carbamidhydrochlorid 0,3. (D. R. P. 735 177 
vom 4/5. 1941, ausg. 11/5. 1943.) Schutz.

G. Analyse. Laboratorium.
Arnulf Sippel, Vorrichtung für automatische Extrapolation. (Vgl. C. 1943.1.15W 

Die Berechnung eines Funktionswertes aus 4 Funktionswerten, die zu äquiais a 
Argumenten gehören, kann mittels eines Extrapolationsgerätes nach dem_ Seime 
erfolgen, wie unter Erläuterung des Gerätes gezeigt wird. (Chem. Techn. lö.U> / • 
1943. Freiburg i. Br., Forsch.-Labor, d. Dtsch. A cetat-K unstseiden A.-u. »
diaseta“ .) .. VJ V

Eduard Ma Galvez Laguarta, Eine Abänderung der Auszählmethode ** 
Stimmung von Teilchenzahlen. (Vgl. C. 1943. I. 934.) Zur Vermeidung psycnoi  ̂
Fehlerquellen beim Auszählen unter dem Ultramikroskop wird vorgeeewage, 
Zählzeitpunkte an Stelle mit einem Metronom durch regelmäßiges Unterbree - 
Beleuchtung mit Hilfe einer durch ein Metronom oder Pendel betätigten Ule 
zulegen. (Kolloid-Z. 102. 268. März 1943. Saragossa, Univ.) Hentscml-

W . W . Swerewitsch, Aerometrische Methode der sedimentometnsenm ^ e( 
Theoret. Erwägungen u. Beschreibung vergleichender Siebverss. zur Lrmit 
Verwendungsmöglichkeit der aerometr. Meth. nach CasagRANDE für . r ;Ltnuns! 
Betriebskontrolle der granulometr. Zus. von Flotationsmassen. Die vorzügucn ® °
des Verf. wird festgestelltu. bes. die Schnelligkeit der Prozedur hervorgehoMn. 
Meiaiiyprir« [Nichteisen-Metallurg.] 16. Nr. 1 6 . 28— 30. April 1941.) V. Jtticat

A. van Itterbeek und J. Spaepen, Verfeinerung der elektrostatischen ¿¡c
Messung der Dielektrizitätskonstanten von Gasen. Vff. weisen darauf hin, . .sllI,ii
alte Meth. von V e r a in  (Ann. Physik 1 [1914]. 255), die auf einer Kapasata ^
in  einer Widerstandsbrücke mit einem Q uadranten -E lektrom eter beru i , anoden-
W endung einer Röhre, bei welcher die» Aufladung des G itters an emen|)' j urc;) wird 
stromkreis liegenden Galvanometer beobachtet wird, verbessern kwin. pnscnuntcr 
die EmpfindHchkeit sehr vergrößert u. besteht die M öglich keit, die D L . von j^jmale 
Verwendung v o n  D reizy linderkondensatoren  bis auf einige Einheiten der 
zu messen. (Z. Instrumentenkunde 63. 167— 69. Mai 1943. Leuven, ß ^ 43.

H. Pupke, Zählkreise für SpitzenzäMer- urid Zählrohranordnungen,
II._ 149.)_ Vf. berichtet zusam m enfassend  über die Schaltkreise, die zwisc rbciten. teil- 
lichen Zähler einerseits u . d em  Zählwerk an dererseits ben utzt werden. erreichen,
weise mit gasgefüllten Röhren (Thyratrons). Durch bes. K unstgriffe laßt sich
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daß nur jeder n-te Impuls registriert wird (Mehrfachkreis nach W yn n -\ V  i l l i a m S u . 
Akkumulationsschaltung nach TEICHMANN). Die maximal zahlbare Impulszahl betragt 
dabei 1500/Sek. bzw. 500/Sekunde. Mit Glimmlampenkreisen in Akkumulations- 
schaltung wurde eine Auflsg. bis zu 3100/Sek. erzielt. Trägheitsärmer u. weniger 
temperaturabhängig arbeiten Schaltungen mit Hochvakuumröhren. Bes. Bedeutung 
hat eine Untcrsetzcrschaltung nach FORSMAN bekommen, bei der bis zu 32-fache Unter- 
setzung erfolgt u. ein Auf lsg.-Vermögen von 2*10“ 5 erhalten wurde. Die Messung der 
mittleren Zahl statist. verteilter Impulse mit einem Galvanometer gestattet der Zahl - 
kreis nach G in grich , E v a n s  u . E d g e r t o n .  (Arcli. techn. Mess. Lfg. 142- T . 45 4b.
4 Seiten. [J. 076— 4.] April 1943.) . . R E U S S E . ,

G. Heidhausen, Über die Anwendung der qualitativen und quantitativen Spektral
analyse bei fertigen Bauteilen in der metallverarbeitenden Industrie. I . Es werden ein
fache Vörr. zur schnellen spektralanalyt. Unters, großer Mengen von Werkstücken, 
die sich im Mengenverhältnis ihrer Legierungsbestandteile unterscheiden (bes. Cr- u. 
Xi-Stähle), beschrieben. (Metallwirtsch., Mctallwiss., Metalltechn. 22- 107- 71. 19/3. 
1943. Nürnberg.) R U D O L P H .

A. Schöntag, Über den Einfluß des „Festbrennens“ e in e r  Funkenentladung auf das 
Analysenergebnis. Untersucht am System: Mg-Al-Cu-Grundmelall Zn. Die bekannte 
Krschcinung des „Festbrennens“ der Funkenentladung bei Spektralanalysen wird als 
Übergang zweier Entladungsformen gedeutet. Diese beiden Entladungsformen werden 
näher gekennzeichnet u. der Zusammenhang mit den Entladungsbedingungen her
gestellt. Die eine der beiden Extremformen der Entladung wird mit dem in der Gas
entladungstechnik bekannten Begriffe des Feldbogens verknüpft. Der eventuell mög
liche Einfl, des Übergangs der Entladungsformen auf den Analysenfehler wird quan
titativ untersucht. (Z. wiss. Photogr., Photophysik Photochem. 41. 237— 50. 19/3. 
1943. München, Techn. Hochseh., physikal.-chem. Inst., spektralanalyt. Abt.) K u . M ey.

a) E lem en te  u n d  a n o r g a n is c h e  V e r b in d u n g e n .
Jean Birckel, Ein aktuelles Reagens: Die Perchlorsäure. Kurze Besprechung von 

\c-rff. zur Schncllbest. von Si, Cr u. Si, Cr, Si u. Ni, sowie Mo u. Si in Stählen u. Si 
inCu-kgieningcn. (Ann. Chim. analyt. [4] 25. 18— 19. Febr. 1943.) M a r c i n o w s k i .

A. Stettbacher, Die praktische Ausführung der colorimetrischen Borbestimmung mit 
Chromtrop2B. B verbindet sich in H 2S 0 4-Lsg. mit Chromotrop 2 B (p-Nitrobenzolazo-
l,8-dioxynaphthalin-3,6-disulfosäure) zu einem schön blauen Farbstoff; mittels der Rk. 
läßt sieh noch 0,1 y B mit Sicherheit feststellen. Die Rk. ist spezif. für B. Mit Hilfe 
ues Verf. ist auch eine colorimetr. B-Best. nach folgender Arbeitsweise möglich: In 
M c c „ ,K ö lb c h e n  gibt man zu der zu prüfenden Lsg. 15 ccm H 2SO.! u. erhitzt 
über halbaufgedrehtem Pilzbrenner bis zum deutlichen Entweichen weißer H 2S 0 4-

i a a!) *' n°hen B ein Oxydationsmittel (Nitral) vor, so werden vor dem Erhitzen 
’ 0,05 g Hydrazinsulfat zugesetzt; bei zu geringer Färbung des Inhalts oxydiert

man mit 0,02—-0,05 g NH4-Persulfat, dessen Überschuß in der Hitze wieder restlos zers. 
''i . Nach Abkühlung der erhitzten Probe gibt man 2,5 ccm Chromotroplsg. (0,05 g 
nromotropfarbstoff von A.-G. VORM. B. S i e g f r i e d  in Zofingen, gelöst in 500 ccm 

t ® ° k w e n k e n  hinzu, worauf sich nach einigen Stdn. (am besten über Nacht) 
|e orfärbung bildet. Die Rk. wird beschleunigt, wenn das Reagens zu der noch
nnen, unter 100° abgekühlten Borschwefelsäure tritt oder wenn man die fertige 

nobe im Trockenschrank auf 80— 100° erwärmt. Die Farben sind aber heiß heller 
nim -ni?r k®-' ® mmertemp. verglichen werden. —  Zur Herst. der Vgl.-Lsgg. bereitet 
]!nraZ'i'aC ^'e ^tammlsg. von 0,1000 g B ( =  0,4651 g Borax wasserfrei oder 0,8813 g 
f n w t !81’] ; 10,° ccra hiervon auf 11 liefern Standardlsg. II , von der 1 ccm =  10 y  B
5 w ' i  . i) " ’e^erc Verdünnung erhält man die Standardlegg. H a  u. I lb  mit 
etwa oi • u -Jr  ̂com' ®e*m Farbvgl. sollen für die Rk. der Probe u. der Standardlsg. 
2c™ ° H verwendet werden. Ohne Einfl. auf die Farbe sind etwa 0,1 bis
kleine r t T f - v e r t e i l t  in 17,5 ccm H 2S 0 4. Bei mehr als 3 ccm macht sich eine 
der PL- a- ™ ® g  bemerkbar. Fast alle Reagenzien u. Geräte erwiesen sich mit 
untm- n 8 .1  Weitere Einzelheiten im Original. (Mitt. Gebiete Lebensmittel-

a' 34. 90— 97. 1943. Zürich-Oerlikon.) G r o s z f e l d .
iu AliimBeobachtete  Unstimmigkeiten beider colorimetrischen Siliciumbestimmung 
UtsarW  vom T'JV Hiduminium R R . In bestimmten Fällen, deren
colorimetr p-|,niC aufgeklärt werden konnten, beobachtete Vf., daß die Werte der 
Weseiefnnif■•Be8t._erhebUch tieferlagen, als die auf gewichtsanalyt. oder spektrograph. 
■n Sodsleo ,en\ wurde weiter festgestellt, daß durch längeres Kochen der Al-Probe
High DiiK- ilf ,  • höhere Si-Werte auftraten. (Analyst 67. 287. Sept. 1942.

m y Alloys Ltd.) E c k s t e i n .
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B61a Bencze, Vergleichende colorimetrisclie Untersuchungen über die Farbreaktmt 
von Eisen. Um eine sensible u. dabei allen Gesetzen der Colorimetric folgende Meth. 
zur Best. sehr kleiner Mengen Fe, wie sie in den Stoffen tier. u. pflanzlicher Herkunft 
enthalten sind, zu finden, wurden vergleichende Unterss. über die Eisenrkk. von Sul/o- 
salicylsäure, Salicylsäure, Rhodan, a.,a'-Dipyridyl u. o-Phenanihrolin ausgefülut. 
Dabei wurde festgestellt, wie die Farbtiefe jeweils durch den Säuregeh., die Mengede: 
Reagenzien, die Eisenmenge, die Zeitdauer der Rk. u. endlich durch anwesende fremde 
Salze beeinflußt wird. Es zeigte sich, daß dio Rk. mit o-Phenanthrolin das beste Verf. 
zur einwandfreien Best. geringer Eisenmengen darstellt, da sie von den in der Arbeit 
geprüften Rkk. die empfindlichste ist, die Farbtiefe des gebildeten Eisenkomplexes von 
der Zeitdauer nicht beeinflußt wird, der Säureeinfl. prakt. ausgeschaltet ist u. endlich 
weil der höchste Grad der Verfärbung mit wenig Reagens erreicht werden kann. Ver
schied. Salze: NaCl, KCl, NH,CI, MgCl2, K N 0 3, Na2C 03, NaHC03, NajSO,, Na,HP0(. 
NaHjPOi, Ca2P20 8 haben keinen Einfl. auf die Farbtiefe —  selbst in Konzz. höher 
als '/,-normal. Die Rk. folgt dem L a m B E R T -BEERschen Gesetz. —  Die Ausführung 
ist folgende: Einer bekannten Menge der zu prüfenden Lsg. werden im 50ccm-Kolwn
2 (ccm) Hydrochinonlsg., 2 Sulfitlsg. u. 1 o-Phenanthrolinlsg. zugesetzt Nach einigen 
Min. werden 10 ccm 20%ig. Ammoniumacetatlsg. hinzugefügt u. der Kolben mit dest. 
W . bis zur Marke aufgefüllt. Die Extinktion wird —  im Falle der Verwendung eines 
PuLFRiCH-Photometers —  mit Hilfe des Farbenfilters S. 50 bestimmt. Dasselbe wrd 
mit einer Eisenlsg. von bekanntem Geh. ausgeführt u. der Eisengeh. der zu prüfenden 
Lsg. berechnet. Auf diese Weise können Eisenmengen von 1— 250 y  bestimmt werden. 
Dio zu prüfende Lsg. darf nur höchstens soviel Säure enthalten, als nach deni Aut- 
fiillen eine Lsg. ergibt, andernfalls vermag die A m m o n iu m a c e ta tlsg .  die Saure-
wrkg. nicht mehr auszuschalten. —  Die notwendigen Reagenzien sind: 1. 
Standardlsg.0,1 m g F e + + +  inlOccm. Kann ausF e r r ia m m o n iu m s u l fa t l ie rg c s tc l l twerden. 
Zwecks Verhinderung der Hydrolyse sind 10 ccm 1/ 1-n. HCl auf 1000 ccm zuzusetzen. -
2. 2 ,5 %  Lsg. von Hydrochinon, enthält im Liter 10 ccm H 2S04. —  3. Eine 20 /o'S- 
von wasserfreiem Na2S 03. —  4. Eine Lsg. von 0 ,5 %  o-P henanthrolin  in 9G /0 Also 
(Mezögazdasdgi Kutatiisok 16. 61— 69. 1943. Budapest, Vitaminlabor, der kgl. mg. 
ehem. Reichsanstalt u. Zentralvers.-Stat.) . ',Li

W alter Eckardt, Die Berechnung der freien Säure einer B eize  mit nije 
Schaubildes. Wiedergabe u. Erläuterung von Schaubildern zur Auswertung 
titrimetr. Best. der Säure u .  des Fe-Salzes in Beizlösungen. (Draht-Weit dö.
27/2. 1943.) DENGEL-

b )  O r g a n is c h e  V e r b in d u n g e n .
A. C. Huijsse, Das Kupferpyridinreagens als Mikroreagens z u m  Nachicas 

nischer Säuren. Das Cu-Pyridinreagens eignet sich gut zur Unterscheidung *’ 
p-Nitrobenzoesäure nach der Form der Krystalle (Abb. dieser u. der weiteren im S > 
nach vorsichtiger Neutralisation mit verd. H N3. Auch m- u. p-Amidobenzoes 
halten sich vcrschied.: p-Verb. liefert sehr lange Nadeln, öfters Sterne, m- ^  
richtig krystalline Abscheidung. Benzoesäure, Anissäure, Zimtsäure u. An 
liefern charakterist. Krystalle, auch Sulfanilsäure, nicht Prontosil. . ,'' „e blaue
daß Phthalsäure u. Caprylsäure nicht reagieren, während Isophthalsaur^ K. , 
Nadeln (Sterne) gibt, Heptylsäurc blaugrüne Plättchen. Die Krystalle s J, 
Dicke hell bis dunkelblau, Plättchen auch fast farblos. Zimtsäure 8 “ " ®  
Krystalle. (Tijdschr. Artsenijkunde 1. 218— 19. 13/3. 1943.) ' , . pfr

George H. Hitchings und Cyrus H. Fiske, Die Bestimmung von AOW»- dff 
Geh. einer Lsg. an Adenin (I) oder Guanin (II) wird durch ™ an Na-
Pikrate in heißer wss. Lsg. ermittelt. Liegt I neben II vor, so fällt hone ; .  ,|j|) 
Pikrat beide Basen, geringe Konz, nur I. Die Trennung des I von äypo Na-
oder Xanlliin gelingt durch Fällung des schwer lösl. I-Pikrats u. Isacnwas.,,,rUrsachen 
Pikrat an Stelle von W ., da Waschen mit W . Verluste von rund 10 /0 * v« ¡ .  [( 
kann; III bleibt im Filtrat. Bei der Anwesenheit von II neben 1 u. antjtative 
teilweise Fällung von Ill-Pikrat gleichzeitig mit I-Pikrat, wodurch eii H ĵ trigt 
Abtrennung von I-Pikrat nicht mehr möglich ist. Der Fehler für die - fjner ŝg.

i-ugaoe von y— i  iropten U,l-n. HCl geklart w.rd, weraen J1,lu daß die L*?-
gefällt. Die Na-I’ikratlsg. muß gesätt. sein u. so viel Pikrinsäure enthal V aQH gegen
gegen Methylrot sauer reagiert, aber 10 ccm nicht mehr als 0 ,2  ccm U,U ■ ■ 9.mal 
Phenolrot verbrauchen. Der auf einem aschefreien Filter gesanniie* e - ■ g cCfll 
mit jo 1 ccm 1 : 1  verd. Na-Pikratlsg. gewaschen u. m i t  nicht uh
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ermöglicht, u. der sterilisierbar ist. Abbildung. ( . • Ge ü RKE.

1241p 4p' Hahn'4J*F Ross W  F  Bale, W . M. B alîour und G. H . W hipple, Be-
J n u Ig ls ^ M ie n n d e n  und 'getänden) roten B M I -  
radmklL Eisen und durch Farbstoffe. Das gesamte rote ZellvoL
werden durch Viviperfusion (dabei bleiben höchstens 1 /o entweder durch
von Hunden im Körper zurück) oder mit Hilfe von r tó io ą k t^ E e  entwedei^clurcn
Berechnung aus der zur vollständigen Entfernung der Radi , notwendigen
Blutkörperchen aus dem Blut der Tiere durch wiederholten B l u t a ^
Blutmenge, oder aus der Verdünnung des Radioeisens nach do diese Me-
durchdie Injektion durch Radioeisen gezeichneter roter Blutkorpe . methoden
thoden geben um 25—30% niedrigere Werte als die Best aus dem mit Earbstoffmethoden 
ermittelten Plasmavoll. u. den Hämatokritwerten des ^enenblu s. die relative
ungleichmäßige Verteilung der Blutkörperchen im Rand- u. Achsens •
Zunahme des Anteils der blutkörperchenfreien oder -armen Rands rom g j nrcy. 
bieten der kleinen Gefäße. Das Gesamtblutvol. =  durch Febcstłm m es , j
Farbstoffmeth. bestimmtes Plasmavolumen. D e r  durchschnittliche Ham ' 
gesamten Inhaltes des Gefäßsyst. =  Gesamtzellvol. : Gesamt bl utvo u .
20% niedriger als im Venenblut. Beim Hund gibt es anscheinend kein 
kulation unbeteiligten Blutdepots (die Durchmischung nach Injektion r „  ®
zeichneter Erythrocyten erfolgt außerordentheh r a s c h ) .  Das zirkulieren . . i ,
zytenvol. ist demnach prakt. ident, mit dem Gesamterytlirozytenvolumen. 
strömende Blutvol. (im Aehsenstrom) ergibt sich aus Blutzellvol. : Hania o , ‘
Jugularvenenblutes. Es ist niedriger als das gesamte zirkulierende 15 u ’
Das rasch strömende Plasmavolumen =  rasch strömendes Blutvol. , . '
Das langsam strömende Plamavol. =  Gesamtplasmavol. ($urch Faribsto • J
rasch strömendes Plasmavolumen. Das rasch strömende Plamavol. ist e Io
Gesamtplasmavolumens. (J. exp. Medicine 75. 221— 32. 1942. Rochester, 1s. •>
School of Med. and Dentistry, Dep. of Pathol. and Radiol.) , J  7

Heikki Suomalainen, Ein einheimisches Hefeemährungsprodukt als Er ~ 
für Pepton beim mikrobiologischen Arbeiten. Auf der Suche nach einem geeigneten 
Ersatzmittel für Pepton unter den einheim. (finn.) Prodd. erwies sieh ein aus 
der Sulfitspritherst. gewonnenen Abfallhefe bereitetes Hefehydrolysat bei verg eie lei _ 
Labor.-Verss. mit saprophyten Mikroben verschied. Typs als durchaus braue i a’‘- 
den Verss. entsprachen dem frischen Hefehydrolysat gleiche Gewiehtsanteilc troc ■ 
Peptons „für bakteriolog. Zwecke“ . Durchschnittliche Analysenergebnisse über die 
Zus. des käuflichen Handelsproduktes: Trockensubstanz 82 ,7% ; Is ^daraus >? /» ’ 
C daraus (auf KaCl umgerechnet) 39 ,9% ; Ph =  5,1— 5,6. (Suomen Kemistilehti ib . 
41. 1943 [Orig.: finn.; Ausz.: dtsch.].) 1 ANGEITZ'

Askania-Werke A.-G. (Erfinder: Guido W ünsch und Herbert Bulnheim).
Berlin, Meßgerät zur Bestimmung von Gasdrücken, besonders solchen von a*.
H«ner und kleinster Geschwindigkeit, mittels eines Gashilfsstromes genngei: -
sehwmdigkeit u. mittels eines temperaturempfindlichen Meßgliedes, wobei ein 
der ffrkg. des zu messenden Druckes quer zum  ersten H ilfsgasstrom  s , t
zweiter Hilfsgasstrom, der den ersten in Abhängigkeit vom  Mcßdruck ablenkt, benutzt 
S . ) “  ZeichMng- <D ' R  P - 7334 81  K l. 42 k  vom  25/3. W ^  ausg.^jll/S.

Gerhard Bilek, Pirna, Vorrichtung zum genauen Messen von Gasmengen in 
musern. (D. R. p. 7 3 3  680 Kl. 42 e vom 27/11. 1936, ausg. 1/4.1943.) M. F. M u l le r ,  

Richter & Wiese Glas-Präzisions-Instrumente Feinmechanik (Erfinder. 
Erich Richter und Christian Sörensen), Berlin, Vorrichtung zumAiizetgenplotzhcher 
Vmt/0- •'̂ uankungen mit einer Anzeige- odeç, Kontaktvorr., tes. mi '
denen ?  Wnem U-Rohr, auf die die Differenz der Drucke in zwei Gefäßen '' isoliert 

das eine der zu überwachenden Temp. ausgesetzt, das andere dae g 
XXV. 2. 38
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ist, dad. gek., daß 1. die Gefäße mit Gas gefüllt sind u. durch eine Leitung mit einer 
Drosselwrkg., z. B. eine Capillare, miteinander verbunden sind; —  2. die die beiden 
mit Gas gefüllten Gefäße verbindende Capillare wesentlich enger als die den PI.-Faden 
enthaltende Röhre ist. —  Zeichnung. (D. R . P. 734 324 Kl. 42 i vom 24/12.1939, 
ausg. 13/4.1943.) M. 5. M üller .

Firma Carl Zeiss (Erfinder: Gerhard Schwesinger), Jena, Betriebsrefraktometer 
zur Untersuchung einer unter Druck stehenden Lösung, bei dem die Achse des Fern
rohres der zu beobachtenden Fläche des Meßprismas wenigstens genähert parallel ist. 
Zeichnung. (D. R . P. 735 288 K l. 42 h vom 16/8. 1941, ausg. 11/5.1943.) M. F. MÜ.

Zeiss Ikon A .-G ., Berlin (Erfinder: Hans Lapp, Kleinmachnow b. Berlin), Her- 
Stellung von Polarisationsfolien durch Vergießen von Suspensionen mkr. oder submkr., 
diehroit. Teilchen in Lsgg. von Filmbildnem, dad. gek., daß die Polarisationsfolie von 
der Gießunterlage abgenommen wird, sobald es ihr Verfestigungsgrad zuläßt, u. erst 
danach fertig getrocknet wird. (D. R . P. 735236 K l. 42 h vom 4/6. 1941, ausg. 
1 1 /5 .1 9 4 3 .) M. F. M üller.

Deutsches Reich , vertreten durch das Oberkommando des Heeres, Berlin 
(Erfinder: R udolf Poetzelberger, Karlshagen auf Usedom), Speklrallinienpholometir 
für die quantitative Analyse, bei dem die Intensitäten des von den untersuchten 
Spektrallinien einer Spcktralaufnahme durchgelassenen Lichtes zur Anzeige gebracht 
werden. —  Zeichnung. (D. R . P. 735 235 K l. 42 h vom 11/11.1939, ausg. 11/5.
1943.) M . F. Müller .

A dolf Schöntag, München, Vorrichtung zum Betrieb einer spektralanalytischen Licht
quelle mit einer Analysenfunkenstreeke u. einer in demselben Entladungskreis an
geordneten Unterbrecherfunkenstrecke, dad. gek., daß 1. die Unterbreeherfunken- 
strecke des Entladungskreiscs mit der Analysenfunkenstrecke vereinigt ist; — 2. eine 
Elektrode mit der Frequenz des für den Hochspannungsfunken verwendeten Wechsel
stromes im Sinne einer Unterbrecherfunkenstrecko umläuft, die andere Analysen- 
elektrode aber feststeht; —  3. beide Analysenelcktroden mit der Frequenz des zur 
Erzeugung der Funkenentladung verwendeten Wechselstromes im Sinne einer Unter
brecherfunkenstrecko umlaufen. (D. R . P. 735032 K l. 42 h vom 6/5. 1943, ausg. 
5/5. 1943.) M . F. MÜLLER.

Firma Carl Zeiss (Erfinder: H einrich Kaiser), Jena, Anordnung zur Funken- 
erzeug unq für die Spektralanalyse mit mehreren hintereinandergeschalteten, von dem
selben Entladungsstrom durchflossenen Funkenstrecken, dad. gek., daß 1. m i n d e s t e n s  

eine dieser Funkenstrecken durch leitende Mittel überbrückt ist; —  2. alle Funken- 
Strecken außer einer durch leitende Mittel überbrückt sind. Dazu noch 6 w e i t e r e  An
sprüche u. Zeichnung. —  Weitere Ausbldg. dieser Anordnung, wobei von diesen Funken
strecken jeweils eine als Analysenfunkenstreeke verwendet ist, dad. gek., daß aus
schließlich diese jeweils zur Analyse verwendete Funkenstrccke durch leitende Mi 
überbrückt ist. 7 Unteransprüche u. Zeichnung. (D. R . PP. 683 340 KI. 42 h T55 
vom 12/4. 1938, ausg. 4/11. 1939 u. 735033 K l. 42 h vurn 6/9. 1940, ausg. 13/5. 
(Zus.-Pat.].) M. F. M üller-

Hellmut Marx, A rzt und Laboratorium . D ie chem ischen u. mikroskop. Untersuchung
m ethoden u. ihre Verwert, am K rankenbett. 3. Aufl. Leipzig: G. T l i i c m e .
(163 S.) S°. HM. 6.— . , .b

Robert Schwarz und Peter W . Schenk, Chemisches Praktikum  für Mediziner. 2. mnge. •
Aufl. Leipzig: J. A . Barth. 1943. (123 S.) 8 °. RM . 4.20.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

O. Krischer, Der Wärme- und StoffaustauscJi im Trocknungsgut. Die 
und graphische Behandlung der Trocknung poriqer, hygroskopischer Güter. (>g ■ •
II. 671. 1941. II. 3005.) Vf. führt die Z them & t. Behandlung der Trocknun^org*^ 
bei solchen Gütern durch, bei denen durch Feuchtigkeit in sehr engen Cap:il . jfn 
hygroskop. Erscheinungen Zustandekommen. Die Ergebnisse werden an J»e 
für Spinnstoff u. Holz erläutert, aus denen die Beeinflussung der FeucMigke^ jj 
durch die Wahl der Trocknungsbedingungen ersichtlich ist. Die realen Band s Vi 5.
müssen durch graph. Integration ermittelt werden. (VDI-Forschungs • -j •
22 Seiten. J u li/A u g . 1942.) ,B - K -n • Unter-

Oswatitsch, Bemerkung zur Psychrometertheorie. Es wird gezeigt, da 
schied des Psychrometerfaktors in den Tafeln desPreuß. Meteorolog. Inst., je
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sich ara Instrument Eis oder W. niederschlägt, für das Endergebnis einer Feuchtigkeits- 
best. nicht von ausschlaggebender Bedeutung ist. (Wunne- u. Kältetechn. 45. 10— 11. 
Jan. 1 9 4 3 . ) ______________________K . S c h ä f e r .

F. L. Smidth & Co. A. S., Kopenhagen, Mischvcrfahren. Um pulverförmige oder 
feinkörnige Stoffe zu mischen u. in einen, flüssigkeitsähnlichen Zustand zu bringen, 
werden sie durch eine im wesentlichen horizontale Miselischneckc gefördert, in die von 
unten Gas unter Druck eingeführt wird. (It. P. 392 042 vom 23/6. 1941. Dän. Prior. 
24/6.1940.) G r a s s h o f f .

Auergesellschaüt Akt.-Ges., Berlin, ScJiwebstoffilter. Das Filter wird aus Papier- 
stücken hcrgestellt, die parallel zu ihren Kanten gefaltet werden. Die seitlichen Kanten 
werden zusammengcklebt unter Verwendung einer auch nach dem Trocknen elast. 
Masse. Die Kanten können auch mit Blechstreifen dicht zusammengepreßt werden. 
Gegebenenfalls wird auch ein kreisförmiges Mittelstück verwendet. (Belg. P. 446 016 
vom 19/6.1942, Auszug veröff. 16/4. 1943.) G r a s s h o f f .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Gasfilter. Die Filterbahn ist 
spiralig um einen Kern aufgcwiekelt unter Verwendung von Profilschnüren als Abstands
halter. Die Profilschnüre haben teilweise Durchlaßöffnungen u. zwar steht jeweils eine 
Schnur mit Durchlaßöffnungen einer solchen ohne gegenüber. (Belg. P. 446 170 vom 
27/6.1942. Auszug veröff. 16/4.1943. D. Prior. 28/6.1939.) G r a s s h o f f .
.... Heinrich Köppers G. m. b. H ., Essen, Gasreinigung. Zur Entfernung der Hnrz- 
budner durch Kondensation werden die Gase einer Büschelentladung unterworfen. D a
bei ist eine gelochte Elektrode u. eine Spitzenclcktrode so angeordnet, daß das Gas beim 
Durchtritt durch die gelochte Elektrode auch das Entladungsbüschel durchqueren muß. 
Belg. P. 446123 vom 25/6. 1942, Auszug veröff. 16/4. 1943. D . Prior. 28/4.

. G r a s s h o f f .
I. Bertrand, Sèvres, und S. A. de M ateriel de Construction, Paris, Absorptions- 

tornchlung. Die Zuführung des zu absorbierenden Stoffes erfolgt unter Druck durch 
elast., perforierte Rohre, die in Form eines Rostes am Boden des Absorbers angeordnet 
m il g ' P ' 4 4 6  0 6 7  vom 22/ 6' 1942> Auszug veröff. 16/4. 1943. F. Prior. 29/4. 
- 41-' . G r a s s h o f f .

Bamag-Meguin Akt.-Ges. (Erfinder: W olîgang Rudbach), Berlin, Adsorptions- 
wjmtn. Bei dem Verf., das mit pulverförmigen Adsorptionsmitteln arbeitet, die im 

ulauf geführt werden, werden die Adsorptionsmittel in einen flüssigkeitsähnlichen 
us and überführt, indem man sie in verhältnismäßig dünner Schicht über unter- 

iJT m ®?8eordnete waagerechte Lochböden führt, die im Gegenstrom von dem zu 
"«ro e gem*sc*' • dem Desorptionsmittel durchströmt werden. (D. R . P.

i u ° J om 24/7- 1938, ausg. 20/5. 1943.) G r a s s h o f f .
»» ]7 U™ hle-Union Verwaltungs-G. m . b. H ., Frankfurt a. M., Wiederbeleben 
am p Mrplionsmitleln. Adsorptionsmittel, die der Entfernung von Schwefelkohlenstoff 

gedient haben, werden durch Waschen mit W . oder alkal. Lsgg. wieder - 
18/7 ioi > g-F ' 4 4 6  1 7 5  27/6.1942, Auszug veröff. 16/4.1943. D. Prior.

w I  b - • „  . G r a s s h o f f .
mittels pi° i?iZZ1’i ¡̂-a''an<4> Reaktionsgefäß. Zur Zu- oder Abführung von Wärme 
ein TpitM C£ IS r ®°bälter doppelwandig ausgeführt u. in dem Zwischenraum 
ffiführt J S  so angeordnet, daß die Fl. spiralförmig von der Zufluß- zur Abflußstelle 
Eeeen rlip \r« , eckmäßig wird ein Rührer vorgesehen, der den Behälterinhalt so 
(It P loo Bodens bewegt, daß er sich an den Wänden wieder aufwärts bewegt.

S o l v L i T  23/9‘ 19.41-) G r a s s h o f f
gestreokto L  ,le'i, Belgien, Füllkörper für Reaktionstürme. Sie sollen eine lang 
in der Laño* i?1 auf " ’eisen, mit dünnen Wänden u. einer leichten Biegung
flä ch e  u  i r r * '  . c^e Füllkörper besitzen bei geringem Gewicht große Ober- 
brineen dio r~Sj sI)err*g- Zu ihrer Herst. kann man plast. Hassen in Fadenform 
'Valzcn'tfilwí '1 l'nt.cr^eilen u. die Teilstücke biegen. Man kann ferner profilierte 
die in den p;iiSe ln Schmelzen, Lsgg. oder Suspensionen von Stoffen eintauchcn u. 
(P P 87QioiCn Ter* ^ a8 ten Stoffe mit Hilfe von Kämmen entfernen. Abbildungen.

DenhiAn ß  «  ¡ \ 1942> a u sS- 16/2. 1943. Belg. Prior. 5/3. 1941.) ZÜ R N .
Mtänfaieriinn*i!?i ? ^  Silber-Scheideanstalt vorm als Roessler, Frankfurt a. M., 
falls außonloif alysator. Er enthält neben Platin bis zu 8 %  Antimon u. gegebenen- 
Auszug verñff 5°/° andere Metalle. (Belg. P. 445 678 vom 23/5. 1942,

8 '«ott. 20/3. 1943. D. Prior. 6/2. 1940.) ■ ZÜ R N .p  ̂g  ̂  ̂ _____ '______ '___
Traducción tecnología quím ica para estudiantes quím icos e ingenieros.
Marin iqji i m f ? ! 11 * edición alemana por José Pascual. Barcelona: E d it. Manuel 

‘ W . (681 S.) 4 ». l>tas. 80.— .
3 8 *
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III. Elektrotechnik.
,ip ,? J Örf y S d inyi, Moderne Beleuchtung: das kalte Licht. GemcinfaßMc Daist. 
der theoret. Grundprinzipien, der Wrkg.-Weise u. der techn. Lsg. der fluorescierend« 
Entl dungsröhren. (Tenneszettudoniänyi Közlöny 74. 321— 35. Nov. 1942 [Orig.:

Sailer.

_ ° D e u t s c h l a n d ,  Leiter für Schwingspvlen für Laulmnàn
m T  1WP ™  T.eioem Überzl,s  aus gut leitendem, gut lötfähigem, bruch-

1940 ) Iota11  (Cu)- (F • p - 877 475 vom 5/12. 1941, ausg. 8/12. 1942. D. Prior. 6/12.
Streuber.

-v , n  ^ t e n t lv e .r,w e r t u n g s  - G. m .  b. H .  „ H e r m e s “ , Berlin, Einrichtung zum achsen- 
parallelen Aufbringen eines Isolierstoff bandes auf einen Leiter. Der Leiter wird mit 

, CI"  Isolierstoffband (aus Cellulosetriacetat, gerecktem Polystyrol oder dgl.) uni- 
S . c,n’ ÎJ 8, jm ç m  unter dem Einfl. von Wärme u. Druck klebfähig werdenden 

lnaemittel, z. ß . einem Gemisch von Polyacrylsäureäthylester u. Harzen, Polystyrol- 
(.CIj “ri 'enlsgg., versehen ist, indem er durch eine Umlegevorr. hindurchgeführt 

qoo ooqC ttUS einem Umlegenippel u. einem geheizten Glättungsnippel besteht. (It.P.
3 9 2 2 2 8  vom 29/9. 1941. D . Prior. 2/10. 1940.) Streuber.

. Hollandsche Draad- en Kabelfabriek, Amsterdam, Holland, Brei- odtr
¡cra rige gummnsolierte Starkstromleitung, deren Einzeladern einen Widerstand ton der 

g eic en Größenordnung haben. Die Erdleitung bestellt aus einem Werkstoff mit so 
vie gröberer Zug-, Biege- u. Torsionsfestigkeit als die anderen Adern, daß sie bei allen 
meenan. ßelastungen nicht vor den anderen Adern zu Bruch gehen kann, z. B. aus 
öi- oder Cd-Bronze. (Holl. P. 54 314 vom 20/6. 1940, ausg. 15/4.1943.) Streuber.
/ Pa êntverwertungs-G. m . b. H . „H erm es“ , Deutschland, Öl imprägniertes Stari- 

stromkabel. Die einzelnen Adern besitzen eine Isolierung aus imprägniertem Papier, 
c îe durch eine Wicklung aus metallisiertem Papier u. eine Umwicklung aus Al-Band 
abgeschlossen ist. Die Kabelhülle bestellt aus einem ölbcständigen Wellrohr, das z.B. 
aus miteinander verschweißten Bändern aus Cellulosetriacetat aufgebaut ist, einer 
Kaut sciuikUmhüllung, einer nachgiebigen Schicht beliebiger Art u. einer Bewehrung. 
(* .  i*. 879 910 vom 3/3. 1942, ausg. 9/3. 1943. D. Prior. 23/12. 1940.) Streuber.

Gebr. Franke K .-G ., Deutschland, Luftdepolarisationselement mit einer Flach- 
schale als Träger für die Depolarisationsmasse. In eine am Boden mit einer Bohrung 
versehenen Metallschale ist zunächst eine Lage aus Graphit eingebracht, auf die eine 
t “gC aus akt. Kohle folgt. Der Graphit ist mit öl oder Paraffin gemischt, so daß die 
^age tur Gas durchlässig, jedoch für den Elektrolyten undurchlässig ist. Die inneren

l * i 1" «  .  ■ u,‘ obere Rand der Schale weisen einen Isolationsüberzug aus thermo- 
p ast. .Material auf. Der Elektrolyt befindet sich in einer weiteren, am Rande u. den 

eitemvanden mit Isolationsmasse versehener Metallschale, die schachtelförmig w 
ie mi epolarisationsmasse beschickte Schale so eingedrückt wird, daß der Elektrolyt

in /. aiV n r1a M - anlicfit- (F. P. 879 517 vom 20/2. 1942, ausg. 25/2. 1943. D. Prior. 10/4. 1941.) 1 ö K l R C H R A T H .

7-,-, ®?.c - industrielle des Comprimés de l ’Ouest, Frankreich, S cheider fü r  Sammler.
c unne Platte aus Glasseide weist in parallelen Abständen Bohrungen auf, m die

aulgegossene Streifen aus Kautschuk oder anderen plast. Material eingreifen. Der 
Ä kann aus 2 Lagen verschied, starker Glasseide bestehen. (F. P. 879200 vom 
9/2. 1942, ausg. 16/2. 1943.) K l R C H R A T H .

,  * f r,reFaUre ,Und Jean de Leymarie, Frankreich, Ladung und Verwendung w» 
FlpL-t” 0 r. len /* ■  Hilfsbeleuchtung. Cadmium-Nickelsammler, die oberhalb 

eif 6 Elektrolytreserve aufweisen, werden mit einem Strom schwäc 
j  ,S1 aufgeladen. Die Stromentnahme erfolgt mit einer Intensität, die un

. L^cmtensität liegt. Die Ladeeinrichtung besteht aus einem Transformator,
f , eiehnchter u. einem Regulierwiderstand. Der Sammler ist parallel zum fl1 

stand geschaltet. (F. P. 879 372 vom 15/10. 1941, ausg. 22/2. 1943.) K l R C H R A T H .

G „  lgew e^ S  Ei ektricitäts- Gesellsclla^  bzw- Licentia Patent-Verwaltung-
London ,Hans P u « r i c h )  bzw. B r it is h  T h om son -H ou ston  Co-, Ltd,
wiii / L ' ,  8  ;  Elektrisches Vakuumgefäß, dessen Wandung teilweise aus <
d^tenl T w t T - , keraT chcm Sl° f f  besteht. Die metall. Gefäßwand besteht aus m«- 
keram Stoff M werclen die Metallteile mit den zugehörigen T«
oder WiderstjinHUrCvi X®1!0*®11) vereinigt, dann werden die Metallteile (dlirc^1 
a u s g i m ^WqsSSCwWB ßeo 'i l ? itcinnnder verbunden. (Oe. P. 1 5 2 7 5 2  vom 19/3. l g

8  W,à- 1938- F - P- 819309  vom 17/3. 1937, ausg. 14/10. 1937. Holl-P- 53 SW



vom 18/3. 1937, ausg. 15/2. 1943 u. E. P. 476 284 vom 19/3. 1937, ausg. 30/12. 1937. 
Sämtlich D. Prior. 19/3. 1936.) . S t r e u b e r ;

Vereinigte Glühlampen und Electricitäts A ct.-G es., Ujpcst bei Budapest (Er
finder: Michael V. Neumann, Budapest), Ungarn, Abschmelzen von Glühlampen und. 
Gefäßen mit einem eine Atmosphäre übersteigenden Gasdruck und aus Glas oder ähnlichem, 
Werkstoff bestehendem Pump- und Fallrohr, das im warmen Zustand d u r c h  Quetschen 
mittels zumindest hochrot glühender u. zum Entlüftungsröhrchen gepreßter, elast- 
verformbarer Werkzeuge verschlossen wird. Die zweckmäßig U-förmig gebogenen, 
elektr. beheizten Werkzeuge bestehen aus einer Chromeisenlegienmg oder dgl., die 
einen mit dem Glas übereinstimmenden Ausdehnnngskoeff. besitzt. P 1C ml  ̂ m 
Glas in Berührung kommenden Werkzeugoberflächen werden mit zerfallendem feuer
festem Stoff (Graphit) überzogen. (D. R . P. 690 597 K l. 21 f vom 25/5. 1937, ausg. 
29/4.1940. Oe. P. 153132 vom 21/5. 1937, ausg. 11/4. 1938. F. P. 823 294 vom 
19/6.1937, ausg. 18/1. 1938. E. P. 491 554 vom 21/6. 1937, ausg. 29/9. 1938. H oll. P . 
53951 vom25/5.1937,ausg. 15/2. 1943. SämtlichUng. Prior. 20/6. 1936.) S t r e u b e r .

Telefunken Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m . b. H ., Deutschland, 
Herstellung gläserner Wandungsteile für Entladungsrohren. Man formt den Wandungsteil 
annähernd unter Berücksichtigung der Schwindung durch Kaltprcssung von Glaspulver, 
dem ein Bindemittel (Stanzöl) beigemengt sein kann, erhitzt dann unter Offenhaltung 
der Poren mindestens bis zur Verfestigung u. gibt dem Körper unter der Presse die end
gültige Form. Für die Stromeinführungen u. Ansatzstutzen für die Pumpe w'erden dabei 
Öffnungen vorgesehen. (F. P. 878 831 vom 29/1. 1942, ausg. 4/2. 1943. D. Prior. 31/1.
1941.) S t r e u b e r .

British Thomson-Houston Co., Ltd., London, W illiam  Joseph Scott und 
William Thomas Cowhig, Rugby, England, bzw. N. V . P h ilips’ G loeilampen- 
fabrieken, Eindhoven, Holland, Vakuumdichte Abschmelzung von gasgefiillten Ent
ladungsgefäßen aus Glas oder keramischem Stoff mit innerem Überdruck. In die Gefäß
wand ist ein Glasrobr eingeschmolzen, dessen im Innern des Gefäßes befindliches Ende 
durch Widerstands- oder Hochfrequenzerhitzung zugeschmolzen wird. (E. P . 519 355 
vom 15/10. 1938, ausg. 18/4. 1940. H oll. P. 54277 vom 14/10. 1939, ausg. 15/4. 1943.
E. Prior. 15/10.1938.) S t r e u b e r .

Radio Corp. of America, New York, übert. von: George M. R ose jr ., East 
Orange, X. J., V. St. A., bzw. M arconi’s W ireless Telegraph Co. Ltd., London, Eng
land, bzw. N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Holland, Elektrische 
Entladungsrohre mit durch einen Verschlußkörper abgeschlossener Melallvxindung. Der 
\ erschlußkörpcr besteht aus einem ringförmigen Metallteil von im wesentlichen U-för- 
migeni Querschnitt, der z .B . aus einer flachen Metallplatte aus Chromeisen oder 
Kickeleisen gepreßt ist u. einem scheibenförmigen Teil aus Glas oder dgl., in dem die 
Zuführungsdrähte u. das Stengelrohr befestigt sind. Zur Erleichterung der Anschmel
zung ist der Ring auf der Innenseite mit Cu überzogen. Infolge der bes. Bauart des 
Ringes kann die Glas-Metallverb, der großen Erschütterung u. der plötzlichen Temp. - 
Erhöhung standhalten, die beim Anschweißen der Metallglocke an den Metallring auf- 
inon“* (A’ P- 2066 856 vom 28/2. 1936, ausg. 5/1. 1937. F. P. 817 880 vom 16/2
1937, ausg. 13/9.1937. Oe. P. 152521 vom 25/2. 1937, ausg. 25/2. 1938. E. P. 491 557 
Tom 1/3. 1937, ausg. 29/9. 1938 u. H oll. P. 54 010 vom 26/2. 1937, ausg. 15/3. 1943. 
Amtlich A. Prior. 28/2.1936.) S t r e u b e r .

Telefunken Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m .b .H . ,  Deutschland, 
; ' lcW ^dampfender Fangstoff für Entladungsgefäße. Er besteht einesteils aus einer 

gierung von La u. Al oder Ce u. Al mit der ungefähren Zus. La ■ Al2 oder Ce "A l. u. zum 
nderen Teil aus hochschm. gasbindenden Metallen, wie Ti, Zr, Ta oder bes. Th. Bes. 

brauchbar ist folgende Zus.: 20 (% ) der Legierung, 80 Th. (F. P. 878317 vom 7/1. 
>942, ausg. 18/1.1940. d . Prior. 24/3/1941 ) S t r e u b e r .
u  Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m . b. H ., Berlin, Ent-
mtmefaß mit hochemissionsfähiger Kathode, die aus einer Ni-Be-Legierung (mit 
’ ■> .Jo" )  besteht u. außerdem ein O-bindendes Metall (Ti oder Al, z. B. 0,1 /o 
thalten kam- (F. P. 880 031 vom 7/3. 1942, ausg. 11/3. 1943. D . Prior. 13/3.

S t r e u b e r .

P » t Ä emeine Elektricitats-Gesellschaft (Erfinder: Fritz Brunke) bzw. Licentia 
raient-Verwaitungs-G. m. b. H ., Berlin, Elektronenemittierende Kathode, bestehend 
leit̂ n̂  emJne.t«ll. Träger (aus Ni), einer an sich Elektronen nicht emittierenden halb- 
(untpr 7 ?™schenschicht (aus PbS) von höchstens 0,5 mm Stärke u. einer darauf 
höcWmT'inRügung einer Isolierschicht) aufgebrachten Erdalkalimetallschicht von
höchstens 10-> cm Stärke. (D. R . P . [Zweigstelle Österreich] 157062 K l. 2 1 1,  vom

JJ I I , E l e k t r o t e c h n i k ._______________________________  5 5 3
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aufgebrachten Isolierschicht aus Metal W  °  aus ®u!ein Heizdraht, einer daran!
aufliegenden Kathodenschichtträeer Cln1ei”  auf fJen>. Isolierstoff unmittelbar
perlschnurartig mit Abständen ineinnnri ’ T Isolierscllicht aus mehreren
732 399 Kl. 21g vom 20/5 1932, { Ä  Isoherkörpem bestellt. (D.R.P.

Gerhard Gille), f f h
durch kurzzeitige Erhitzung i 9 -f f  eine\  im Hoc^ahium zuMsl
oder mehr bei 7000 oder mei!r / r • vorbereiteten und alsdann etwa eine Stundi
in d Z n  Be bei Ä Be oder mehreren Metall*,
Ni, Co, Fe Cu W  oder’ Mn t  tiefen Temperaturen losltch ist, insbesondere mH
nach dem Glühen im dad‘ §ek-’ daß die
von 0  oder 0  halt1  P , r “ er Wärmebehandlung bei etwa 700° unter Zutritt

k ss Ä r c S 'Ä t  s
25— 30 V arbeitende p /a ,. as^íngto.n> -D. C .,  V. St. A., Glühlcathodenleuchtröhe. Diebei 
bes. kleinflächice Annde /a  Ar oder Hg-Dampf gefüllt ist, besitzt eine

General E W fH n  P (A ’ &  2 ? 0 9  vom  8/ 2' 1937> « 4  29/10.1940.) Streub.
Berlin S i n , ^  Y- St- A ” übert. von: Eberhard Stendel,
langsamer Elektronen ,1 Í  n - l  an einem Ende der Röhre erzeugte kleine Strahl 
mitte ein feinmn.<u>V v  j110 ln Achsrichtung durchläuft, passiert in der Röhren-
der d e r ¿ S , S i G!tter’  das, von einer Isolierstoffschicht bcdeckt ist, die auf
2 2 151 99  vom 11/19 1 0 Q7 ZUgeW0Ií ^ í en Scitc oino Fluorescenzschicht trägt. (A. P.

w V  Ph iinl' n  • ’ ausg- '17/0- 1940- D - Prior- 16/ 12- 1936.) Streüber. 
schuvcheä S  " lo.eilamPenfabrieken, Eindhoven, Holland, Gleidrichterzelle Jir
der halbleitenden iriJbtln%em. Spannungsabfall in Meßanordnungen. Die Metallschicht

Ko'grolfis^daß sicTke-« * »  te lB*  * «•166 -  m s a s *

n 5 é _____________________________ H iY. W a s s e r .  A b w a s s e r .  1 9 í 3  n

formiert. '^R pIi? P  oak o o ? ^  aufgedampft u. dann das Syst. bei etwa 2121 
1941.) * 445 828 vom 4/C. 1942, Auszug veröff. 16/4. 1943. D. Prior. 20/6.

'  C -p n r T T B P P

Deutschbterar” '? ie ?fc°tozeUe >n der Technik. 4. verb. Aufl. Berlin:wstaiiterar. inst. Schneider. 1943. (95 S.) 8°. RM. 2.50.

IV. Wasser. Abwasser.
geschwindAah’ii otriumchlorid als Anzeiger für die Ermittlung der Grund ica3sa-
nur in tieferen Prr l ')U , unncn in kalkhaltigen Schichten eingebraehte N aC l erschien 
alkal. Böden kein 3oll^unSeJ} nach Säurezusatz, ist also ebenso wie Fluorescein in 
and Water Fn-mtr a a ^ n o  zur Ermittlung der Grundwasserströmung. (Water

R  fi-iravd ^ 1 /?• i 63~ 6 0 ‘ A Pr il 1 9 4 3 .) JlANZ.
Thermen. In i rpinp^re> Beobachtungen über die Fauna der kalksulfatisckn
Cyanophvceen T n ™  -Thermen von Prechacq-les Bains ( L a n d e s )  f a n d e n  sich neben
testacea Curtis ' m  11 ®tr* tlomya u- in e in e m  eisernen Vorratsbehälter Hydraena

—  I F ^ ?  i  - ; Soc- Pharmac. Bordeaux 79. 43— 45. '1941.) Ma XZ-
Reaktoren inVr9' nu  ̂neue Schnellentkalkungsverff. in geschlossenen
Trade J ehern lfn ü  i i ' Ä ? auer entsprechend d e m  W lR B O S -V erfahren . (Chem.

_ . % . ? •  En&r- H l -  405— 06. 6/11. 1942.) Ma»
durch FäliuneWo ,!rr  ÄTfr‘ V,°rh  ^aohw. von Fe im W ., übliche Verff. der Enteisenung 
durch Bisulfit Pl,,R^0mp ^  dung’ Beseitigung von Eisenflecken auf Wölb™1™
1940.) ’ Ilußsaurc> Oxalsäure. (Wool Rec. Text. Wld. 58- 511. 11fl&

F  J  M  ffh  Manz*
durch W.-Aufb('r(^|S,’, ^ Ĉ (:-'lÄCi!i?î  ^er Eiserzeugung. Fortschritte der Roheiserzeugung 
43. 219— 20. Nov. 1 9 4 9 ) H-Austauschern u. Vollentsalzung. (Mod. ■
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—, Metallisches Silber im Eis. Hinweis auf die Bereitung von sterilem Eis aus 
elektrolyt. gesilbertem W. unter automat. Kontrolle der Ag-Aufnahme. (Mod. Refrigerat. 
43. 160. Aug. 1940.) M a n z .

M. Gibson, Die Unterscheidung zwischen tierischer und 'pflanzlicher Verschmutzung 
da Wassers. Die Verss. bestätigen die Erfahrung, daß das Verhältnis von Chlorzahl
H. KMn04-Verbrauch einen Schluß auf die Herkunft der Verschmutzung ermöglicht. 
Um besser vergleichbare Werte zu erhalten, werden in Anlehnung an die übliche Analyse
O-Verbrauch u. Cl-Zahl mit 1/ so Lsg. (NaOCl- bzw. K M n04-Lsg. im 4 Stdn.-Test bei 
26,7°) ermittelt, wobei etwa 50%  der vorgelegten Chemikalien am Vers.-Ende noch 
verfügbar sein sollen. Die in beiden Fällen als O-Verbrauch berechneten Werte ergeben 
ein Verhältnis <  1 für Verunreinigung pflanzlicher Herkunft, >  1 bis > 2  für Ver
schmutzung tier. Herkunft. (Analyt 67. 125— 30. April 1942. Manchester, The Lan- 
cashire Rivers Board.) M a n z .

Y. Anorganische Industrie.
Franz Kainer (Krczil), Herstellung und Anwendung technischer Adsorptionsstoffe. 

Patentbcricht über die Herst. v. akt. Kohle, ihre Gasaktivierung, sowie über die ehem. 
Aktivierung derselben. (Kolloid-Z. 103. 84— 88. April 1943. Aussig, Elbe, Labor, f. 
Adsorptionstechnik.) L i n k e .

M. K urokawa und Y . T a k e n a k a , Wasserstoff aus Wassergas. Vf. untersuchte 
die Wrkg. der verschied. Beschleuniger auf die Bldg. von Wassergas. Zur Beurteilung 
der Beschleuniger wurde ein Gemisch von CO u. H 20  darüber geleitet u. nachher das 
Verhältnis von CO: C02 bestimmt. Am wirksamsten erwies sich ein Eisenoxyd mit 
einem Zusatz von 10% Cr20 3, wobei sich ein Cr20 3, das aus dem Nitrat gewonnen wurde, 
am günstigsten zeigte. Es werden die verschied. Faktoren untersucht, die für die 
Wirksamkeit des Beschleunigers von Wichtigkeit sind, wie Fällung des Cr20 3 aus dem 
Nitrat mit Na-Lauge oder Ammoniak, die Arbeitstemp. u. der S-Geh. des Wassergases. 
Es wird eine halbtechn. Anlage geschildert u. die erzielten Ergebnisse mitgeteilt. In 
der Anlage wurden die Vers.-Ergebnisse bestätigt. Als bester Beschleuniger erwies sich 
hier ein Eisenoxyd +  10% Cr20 3 +  3 %  MgO. (Fuel Sei. Pract. 19 .146— 49. Juli 1940. 
Japan, Kaiser!. Brennstoff-Inst.) ROSENDAHL.

S A. des Manuiactures des Glaces et Produits Chimiciues de Saint-Gobain, 
InauiLy et Cirey, Paris, Gewinnung von Schwefeldioxyd und Schwefeltrioxyd. Eino für 
ie Glasherst. geeignete Mischung von Sand u. Natriumsulfat wird im elektr. Ofen 

erhitzt, u. die dabei entstehenden Dämpfe von Schwefeldioxyd u. Schwefeltrioxyd 
werden entweder nach dem Kontaktverf. zu Schwefelsäure verarbeitet oder durch 
fcrnw. auf Kochsalz in Natriumsulfat überführt. (Belg. P. 446 110 vom 24/6. 1942, 
Auszug veröff. 16/4. 1943. F. Prior. 16/5. 1941.) G r a s s h o f f .

n u ’ Far^en'n(lustrie Akt.-Ges., Frankfurt a,. M., Trennung von Schwefeldioxyd 
und Chlorwasserstoff. Das Schwefeldioxyd wird ausgewaschen unter Verwendung von

• aromat. Verbb, die Sauerstoff in Äther- oder Phenolbindung enthalten, als Absorp- 
onsiRissigkeit. Die Wiederbelebung erfolgt durch Erhitzen oder durch Anwendung 

von Ukuiim. (F. P. 879 514 vom 2 0 / 2 . 1942, ausg. 25/2. 1943. D. Prior. 22 / 1 1 .
r  v  v  G r a s s h o f f .

de« tt ? Nista, Castelpagano, Herstellung von Chloriden aus Silicaten. Das Verf.
, nptpatentes wird dadurch weiter ausgebildet, daß das natürliche Ausgangs- 

an striV°r de-r QSbrierung grob zerkleinert wird u. durch Erhitzen sämtliches W .
f n Wllxl. Das geröstete Material kann mit einem Chlorstrom behandelt 

Z ,!,’ u n ,',!!!„reduziercndes Gas zugemischt ist. (It. P. 392 451 vom 6/5. 1941.
7 n n 29 l5 ; C- l942- '• 3I31-) G r a s s h o f f .

sulfni r f  o ’i!111̂  Kunstseide-Ring G. m . b. H ., Berlin, Aufarbeitung von Natrium- 
in mii ’ aS i " ’*r(l mit Aluminiumhydroxyd gemischt u. bei 800— 1000° zuerst
SchweWl^011 ?eSen Ende in oxydierender Atmosphäre behandelt. Das gebildete 
verww i / ° Xj auf Schwefelsäure verarbeitet u. das Natriumaluminat als solches
IMo Ä f °?er hydrolysiert. (Belg. P. 445 862 vom 8 /6  1942, Auszug veröff. 16/4.

T n  r  10v 2^ G- 1941') G r a s s h o f f .
Marnihnini m en™^us r̂ ê Akt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: W alter Hellriegel, 
verbb hi> y ' r'^f^unO von Molybdäncarbonyl. Beständige 2- oder 3-wertige Molybdän- 
keitstiifp S n 7Talogenide werden zunächst in unbeständige Verbb. gleicher Wertig- 
reaktirniüfn,. Hydroxyde oder Carbonate überführt u. diese in eine bes.
wird mH I® ,110r,n gebracht, z. B. durch Temp.-Erhöhung. Das so erhaltene G u t 
735299 to in oxyd bzw. kohlcnoxydhaltigen Gasen behandelt. (D .R -P - 

u - 1211 vom 24/12.1938, ausg. 11/5. 1943.) G r a s s h o f f .
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7 • lind Ch,' Haeberle, Über keramisch gebundene Korundschleifscheibtn «ö
leichlschrtielzeiiden, insbesondere phosphathalligen Bindungen. Zur Feststellung des Emil, 
der clicm. Zus. der Bindung von Schleifscheiben auf deren Eigg. wurden 10 verschied, 
zusammengesetzte Bindungen zuerst für sich allein untersucht u. dann unter ihrer 
verwendmg Korondschleifscheiben.mit 15, 20 u. 2 5 %  Bindung angefertigt u. auf ihre 
Harte Elastizität, Biegefestigkeit, Zerreißfestigkeit, Druckfestigkeit u. Schlagbicge- 
festigkeit geprüft. Mit einer Reihe der Vers.-Scheiben wurden auch prakt. Schleifverss, 
mit einem bes. hierfür konstruierten App. ausgeführt. Es wurden vor allem der Kinn. 
eines Phosphorsäuregeh. u. der Tonerde näher untersucht, indem in eine bestimmte 
Grundbindung steigende Mengen P20 6 in Form verschied. Phosphate u. Tonerde in 
l'orm von geglühtem Aluminiumhydrat eingeführt wurden. Bei der Unters, der Bin- 
düngen für sich allein wurde folgendes festgestellt: 1. Phosphorsäurc wirkt als Fluß
mittel, also F.-erniedrigcnd; 2. der Zusatz geringer Mengen Phosphorsäure verringert 
den Ausdehnungskoeff., bei größeren Mengen wird dieser wieder etwas erhöht; 3. die 
Messung des Ausdennungskoeff. des Korunds ergab, daß fast alle untersuchten Bindungen, 
auch die, die keine Phosphorsäure enthielten, eine dem Korund sehr ähnliche Ausdehnung 
zeigten. Aus den ermittelten physikal.-meehan. Werten ließen sich folgende Schlüsse 
ziehen. Die Härte der Schleifscheiben hängt hauptsächlich von der Menge der Bindung 
ai , auch bei gleicher Bindungsmenge gewisse Unterschiede bemerkbar.
Als bes. weich erwiesen sich die Scheiben mit den Bindungen, zu denen außer der Fritte 
^ o im ? °  zu8 esetzt worden war. Ein P20 6-Geh. der Bindung hat auf die Härte 
der scheiben nur geringen Einfl., doch scheint ein Geh. von Zn-Phosphat die Härte 
etwas zu erhöhen. Der Elastizitätsmodul wird durch einen P20 5-Geh. verhältnismäßig 
wenig beeinflußt, u. es ist keine Proportionalität, zwischen dem P2Ot-Geh. u. dem 
l .lastizitätsmodul zu erkennen. Die Biege-, Zerreiß- u. Druckfestigkeit wird durch 
einen P20 5-Gch. nicht merklich verbessert; nur die Bindungen mit Zn-Phosphat zeigen 
höhere Werte, die denen der P20 6-freien Bindung etwa gleichkommen. Die Schlagbiege- 
festigkeit ist bei jeder Bindungsmenge am größten bei Verwendung P20 5-freier Bindung. 
J'jin Vgl. der an den Vers.-Massen gefundenen Werte mit denen handelsüblicher, höher 
gebrannter Schleifscheiben liefert den Beweis, daß niedrig gebrannte Scheiben mit 
leichtschmelzender Bindung, auch wenn diese keine Phosphate enthalten, den hoch- 
gebrannten Scheiben in Güte nicht nachstehen, sondern sie in ihren Festigkeitseigg. 
noch übertreffen können. Dieses Ergebnis der Unterss. schafft die Möglichkeit, brauch
bare Scheiben bei erheblicher Verringerung der Brennkosten herzustellen. Es scheint 
so, als ob die guten Eigg., die nach dem USA-Patent 1987861 die Phosphorsäure in 
< le lim düng euiführen soll, eher der Borsäure zugeschriebcn werden müssen. (Ber. dtsch. 
keram. Ges. 24. 117— 44. April/Mai 1943. Berlin, Staatliche Porzellanmanuiaktur, 
Ghem.-techn. Vers.-Anst.) P latzmaN'N.
T un<* Jagitsch, Über das Problem der Zerstörung antiker Glä/cr.

. itt. Gleichgewichte und Reaktionsgeschwindigkeiten in Systemen GlasjGas. Die Zer- 
s orung des Glases an der Atmosphäre beruht im wesentlichen auf einer Wechselwrkg. 
zwischen Glas u. Gasen in thermodynam. u. reaktionskinet. Beziehung. Um die Be
deutung der strukturbedingten Eigg. des Glases für dieses Problem zu betonen, be
sprechen \ {f. die ionentheoret. begründete Glasstruktur an Hand neueren u. neuesten 
c mlttums. ]\ach grundsätzlicher Unterscheidung zwischen Gasadsorption an den 
«renzflachen, ehem. Bindung der Gase im Glas (hierbei gibt es in den Anschauungen 

uDer ihre Art keine Übereinstimmung) u. der physikal. Lsg. von Gasen in Glas, V» 
Gasadsorption an Glas ist Vorstufe für die spätere Auflsg. im Glase unter ehem. Bindung 
u. Glaszersetzung. Temp.-Erniedrigung u. Druckerhöhung bewirken eine Verschiebung 
des Gleichgewichts im Sinne der Bldg. von Zers.-Prodd., eine für die Glaszerstörung 
an der .Luft bes. wichtige Tatsache. Bisherige Befunde lassen erkennen, daß die Was- 

r L u ft  mit W.-Adsorption beginnt, die sich in einer tiefergehen e 
Hydratation fortsetzt u. gefolgt ist von einer Carbohatbildung. Die Zers.-Geschwindigke 
^ r  w n10n f - «  AlkaliSeh- des Glases u. wird von Temp. u. Luftfeuchtigkeit beeinfluß- 
w  -™-ln ‘ -indifferenter Gase auf die Verwitterung zusammengesetzter Gläserneben

kann vernachlässigt w erden . Es w urden  Entgasungsverss. an einem Spütter 
A  7®“  Giases du rch gefü h rt (bei 20, 150, 280, 400 u. 560°). D iese, sowie U n t e r s s .  über 

h e r a l k a l i r e i c h e n  Glases d u rch  W.-Dam pf bestätigen die früheren 
Z L  Bedeutung der Glaszus. u. ü ber d ie  Rolle des W . beim GlaszerfaH. 
das in^L aufp0^ ste^ t an der Atmosphäre ein therm odynam . instabiles i ‘ ’

ehem . Zers, erleiden  m u ß . W as die von G. E .P azaCTEK 
r > Reichenberg 1903) em pfoh len e  Schutzschichtenmelh. betrifft,
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zu bedenken,daßauch scheinbar nicht, angegriffene antikeGlascr schon Gas aufgenommen 
haben und ein umhülltes Glas noch kein Gleichgewichtssystem darstellt. Zweckmäßig 
dürfte demnach eine Vakuumbehandlung sein, die vor dem Aufbringen der Schutzschicht 
unter leichtem Erwärmen erfolgt. Nach Entgasung u. Abkühlung kann der farblose 
Kunsthardack im Vakuum aufgebracht werden. (Chalmcrs tekn. Högskolas Handl. 
1943. Nr. 19. 5— 33.) F r e y t a g .

W. E. S. Turner, Neue Anwendungen des Glases. Große Verbesserung der physi- 
lalitchm Eigenschaften. Kurzer Überblick über die Entw. der engl. Glasindustrie auf 
Grund systemat. betriebener Forschung. Beispiele (darunter auch Femseh- u. Kadio- 
röhren, Hg-Dampfentladungslampen, kugelsichere Mehrschichtengläser für Tanks u. 
Flugzeuge). (Chem. Age 48. 128. 23/1. 1943.) F r e y t a g .

J. Escher-Desriviéres, Gläser im Meßwesen und für Kontrollgeräte. Besprechung 
der Strahlendurchlässigkeit der Gläser, der Reflexionsvcnnindening von Glasobci- 
flächen, der Farbglasfilter als Voraussetzungen für die Lichtstärke eines opt. Gerätes 
sowie der Bedeutung des Ausdehnungskoeff. für die Herst. der Instrumente. Kurzo 
Angaben über Zusammenhänge, Anführung von Beispielen. Erwähnung des Planes, 
für einen COJAN-Spektrographen ein Prisma von 300 mm Grundlinie u. 30— 40 kg 
Gewicht zu schaffen, da es gelungen ist, große Massen opt. Glases von befriedigender 
Homogenität zu erhalten. (Mesures 8 . 56— 57. April 1943. Labor, d. Cie de Saint- 
Gobain.) F r e y t a g .

A. L. Hetherington, Beitrag zur Diskussion über „ Keramische Forschung". 
Histor. Bemerkungen zum Vortrag von F r a n c i s  (vgl. C. 1943. I I . 263). (Trans. Brit. 
ceram. Soc. 41. 71— 72. März 1942.) H e n t s c h e l .

Friedrich Lipiński, Zur Technologie der Chrommagnesiasteine. Untersuchungen 
ihr Spindlbildungen und Umsetzungen in festem Zustande. Es wurde beobachtet, 
(laß MgO u. FcO mit A120 3 u. Cr20 3 bei geeigneten Bk.-Bedingungen in festem Zustand 
unter Bldg. der entsprechenden Spinelle reagieren. Bei einer Temp. von 1300° ist in 
jedem Falle, selbst bei nur kurzer Rk.-Dauer, ein wesentlicher Anteil Spinell gebildet; 
bei 1500° ist der Umsatz in allen Fällen erheblich größer. Bis zu der genannten Höchst - 
temp. konnte ein therm. Zerfall eisenoxydulhaltiger Spinelle nicht beobachtet 
werden. — Aus dem Ablauf der Rkk. läßt sich feststellen, daß MgO wesentlich leichter 
als FeO u. Chromoxyd bei den angewandten Prüftcmpp. leichter als Tonerde in Rk. 
tritt. Die Rk.-Fähigkeit der Tonerde nimmt mit steigender Temp. stärker zu als die 
des Chromoxyds. —  Bei den geprüften Dreistoffgemischen (M g0-Fe0-R 20 3) ergab sich, 
daß zunächst keine Beeinflussung der Spinellbldg. durch die gleichzeitig erfolgende 
Bldg. des anderen Spinells eintritt. Erst nach nahezu erfolgter Absättigung von R 20 3 
wird die Bldg. des FeO-haltigen Spinells mehr u. mehr zurückgedrängt. —  Bei der 
ftütung der Dreistoffgemische wird bei Anwendung von 2 Mol MgO auf 1 Mol FcO 
u. 1 Mol Cr20 3 quantitativ Magnesiachromspinellbldg. (1500°) erreicht, die Bldg. von 
Lisenchromspinell also völlig unterdrückt. Bei dem tonerdehaltigen Dreistoffgcmiscli 
ist das gleiche Ergebnis erst beim Verhältnis 4 MgO: 1 FeO: 1 Al2On zu erreichen. —  
uer Verlauf der Umsetzung zwischen F e 0 ‘ Cr20 3 bzw. FeO • A120 3 u. MgO ist der Bldg. 
der Spinelle aus den Dreistoffgemischen analog. Es gelingt durch Wahl der Bk.-Bcdin- 
Pmgen (Temp., Dauer, MgO-Überschuß), die FeO-haltigen Spinelle quantitativ in 
JlgO-haltige unter Freilegung des FeO zu überführen. —  Ein quantitativer Umsatz 
zwischen Ferrochromit des Chromerzes u. MgO in festem Zustand ist möglich bei An
wendung eines entsprechend gewählten MgO-Überschusses, bei geeignet gewählten 

rennbedingungen (Temp., Dauer) u. abgestimmten Körnungen der Versatzstoffe, 
eaktionshemmend wirken Begleitstoffe des Chromerzes wie Alumínate u. Silicate, 

öiticate wirken hemmender als Alumínate. —  Die Erzmikroskopie, die aus dem 
wlexionsvermögen polierter Anschliffe auf den Charakter der vorliegenden Einzel- 
jes andteile Schlußfolgerungen gestattet, hat sich als sehr geeignetes Hilfsmittel zur 

11t t ? ' ! ) 11® der verlaufenden Vorgänge erwiesen, w'älirend andere opt. Unters.- 
‘ ? n versagten bzw. keinen weitergehenden Einblick ermöglichten. —  Die Urn- 
wizung zwischen Ferrochromit u. MgO verläuft in red. Brennatmosphäre anders als 
ä ^  endem ? eucr- Bei schwacher Red. bleiben die Chromerzkrystalle unver-

j. ’ cs erfolgt Einwanderung von Mg-Ion u. Verdrängung des Fe-Ions. Bei schwach 
Hm n Atmosphäre tritt gleichzeitig neben der Platzwecliselwrkg. eine Oxydation 
Tim«-6 des Chromitkrystall8 ein. In beiden Fällen erfolgt nach beendeter
HUoU-1 . (*nc Pekrystallisation, wobei auch Alumínate u. Ferrite unter Bldg. von 
Maim • i • *n den neuen Krystallverband mit einbezogen werden. —  Völlig in 

hromit umgewandeltes Chromerz bzw. entsprechende Clironierzmagnesia- 
zeigen wesentlich höhere Beständigkeit gegen oxydierende Einflüsse u. gegen
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vercch lacken d  w irkende S to ffe  a ls  F erroch rom it . (T on in d .-Z tg . 67. 139__49. 15 'J.
'  - ' P latzmaxx.'

t, n Car; ° ?  G a scu fia n a , Die beim Brennen von Zement verwendeten Kohlen und ihr Ein
fluß auf die erzidten Ergebnisse. D er versch ied . G eh. an flüchtigen Bestandteilcnu.dk 
versch ied. M ahlbarkeit v o n  F ettk oh le , A n th ra z it  usw . führen zu Schwierigkeiten beim 
Ü bergang v on  der einen K o h le  zur an deren . D ie  M enge u. Zus. der Asche können direkt 

“ • ? IC Jpgg- d er K lin k er  beein flussen . (C em ento [Barcelona] 11. 56-60. Min 
1943. O v ied o , Z em en tfa brik  T u d e la -V eg u in .) R . K. M ülle r.

"> Bemerkungen zu einigen Möglichkeiten einer wirtschaftlicheren Anwendung da 
emenis. E rörteru n g d er V orsch läg e  zur E rh öh u n g  d er Beanspniehbarkeitsgren?cn, zur 

\ erbesserung d er B eton zu s. u . des S treckens v o n  Z em en t m it Kieselgur; letztere Maß- 
nähm e fu h rt zu einer unzu lässigen  E rh öh u n g  des Schw undes. (Beton-Tekn. 9. 23—25. 
M arz 1943.) B . K. MÜLLEB.

, Uber den Werl von Frostschutzmitteln. Z u sch r ift  vom  D e u ts c h e n  Betox- 
\ EREIN zu  d er  V erö ffen tlich u n g  v o n  P la t z m a n n  (C. 1943. I. 2625). Auf Grund 
neuer ergänzender V erss. w ird  festgeste llt, d a ß  C hloride des Ca oder der Alkalimetalle 
clie Kostbldg. fördern. Die schädliche Wrkg. im Beton wird durch das aus dem Zement 
in  L sg. gegangene C a (O H )2 so  lan ge u n terbu n d en , a ls n o ch  eine alkal. reagierende Lsg. 
vorhan den  ist. W en n  je d o c h  d er  B e ton  a u strock n et u . L u ft  in den Beton eintritt (in 
jed em  n och  so  d ich ten  B eton  tr itt  be im  A u strock n en  L u ft  ein), dann wird durch Ri 
d es  Ca(O H )| m it C 0 2 d ie  S cliu tzw rk g . h erabgem in d ert oder aufgehoben u. die rost- 
ford ern de \\ rkg. d er C h lorid e  k om m t v o r  a llem  bei erneuter Feuchtigkeitsaufnahmeznr 
L n tfa ltu n g . N aCl w irk t stärker ro stb ild en d  a ls C aC l,. (Betonwaren u. Betonwerkstein 
2 . lOo. 20 /3 . 1943.) Skaliks.

Hans W alther, Elektrische Leitfähigkeit von Steinholzfußböden. Messungen an 
fertig  verlegten  S te in h o lz fu ß böd en  u. an bes. P rob en  im  L abor, führten zu folgenden Er
gebn issen : S te in h o lz fu ß b öd en  sin d  bei ihrer bisherigen  Zu s. stark hygroskop. u. ändern 
ihren  elektr. W id erstan d  in  A bh än g igk eit  v om  F euchtgehalt. Solange der Aufbau der 
S tein holzböden  keino besseren Iso lierw erte  gew ährleistet, sind unter Umständen Schutz
m aßnahm en n a ch  den  V D E .-L e itsä tzen  0140/1932 anzuw enden. (Elektroteclin. Z. 64. 
.77— 78. 11/2. 1943. B erlin , V D E .,  P rü fste lle .) Dexgel

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roeßler, Frankfurt a. M., 
Herstellen von gefärbten Emails. D en E m a ils  w erden schwefelhaltige Verbb. von Ele
m enten , d ie in  der S pann ungsrciho über d em  F e  stehen , zum  Teil auf der Mühle zu- 
1 6 /l lZti o i o  ) l g ' ? ' 4 4 3 3 4 5  v o m  10/ n - 1941> A u szu g  veröff. 7/10. 1942. IX Prior-

ti P,^u ŝ e  Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm als Roeßler, Frankfurt a. M., 
Herstellen von gefärbten Emails. D as E m a il en th ä lt Schw efel in feiner Verteilung 
od er S to ffe , d ie  S chw efcl b ild en , z. B . A lk a lisu lfid , unter Fernhaltung von oxydierend 
i  n ^ Cnä on, . V e“ » ndu n gen . (Belg. P . 443 354 v o m  11/11. 1941, Auszug veröff. 7/10.
1942. D . P rior. 16/11. 1940.) Vier.
i, P,®u tsc lJe Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roeßler, Frankfurt a, M., 
Herstellen schwarz gefärbter Emails. D a s  E m a il en th ä lt E isensulfid, wobei W. u- "• 
entha lten de V erbb . u. feste  Säuren (S i0 2) abw esend  sein müssen. (Belg- P- 443395 
vom  14/11. 1941, A u szu g  v erö ff. 7 /10. 1942. D . P rior. 16/11. 1940.) Vbb.

Hugo Schneider A . -G., Herstellung von Sicherheitsglas. Als Zwischenscbio -
verw endet m an S to ffe , d ie  d as d u rch fa llen de  L ich t  polarisieren, z. B. Turmahn oder 
./« fc /iin in k ry sta lle . L etztere  w erden  in  ein  C ellu losederiv. eingebettet. Als Klebmitte 
d ien t Gelatine. (F . P . 876 004 v o m  15/10. 1941, ausg. 12/10. 1942. D. Prior. 17/1-
Udo.) lABEL.

Norbert S. Garbisch, B utler, P a ., ü b ert. v o n : Henry J. Galey, Tarentum, Pa,
. ot. A ., Herstellung keramischer Körper aus gebrauchten Schleifsanden der 

Industrie, w elche 75— 8 0 %  S i0 2 u . 15— 2 5 %  G las in  feiner Verteilung enthalten. Di® 
bande werden in  abgem essener M enge in  einen B ehälter aus dünnem hitzebestancUgem 
M etall ge fü llt, in  d em  sie a u f T em p p . ob erh a lb  des Sinterpunktes des Glases, jcdoc“ 
n ich t über 1700° F , erh itzt w erden . D ie  heiße M . w ird hierauf in Formen gepreßt 
l i™  i  rm -H e r a u s n e h m e n  aus d er  F orm  zur A bk ü h lu n g  gebracht, worauf der *ora-

a ü l S 17/9.ß i 9 4 0 : r  ( * * 2 8 1 5 2 1 4

*  -S ® 1* * «  A --G- (E r fin d er : Hans Vatter), Berlin, H erstellung^'
Y   ̂ er Verbindungen zwischen keramischen Körpern 'linier si , 

zwischen keramischen und metallischen Körpern. Die zu verbindenden Körper werden
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auf über 300° erhitzt u. in fl., hochschm. Metall, wie Ni, Fe, Ag, Cu oder deren Legie
rungen getaucht, deren O^rflächenspannung gegenüber den keram. Stoffen durch
Zusätze vermindert ist. Beispielsweise werden dem fl- Ag 1 10  Io Cu zugesetz .
(D. R. P. 734274 Kl. 80 b vom 10/3. 1935, ausg. 12/4. 1943.) H o f f m a n n .

Siemens & Halske A.-G. (Erfinder: Simon Link), Berlin, Herstellung fester 
uni hochvakumdicliter HarMverbindungen zwischen keram. u. metall. leilen. Die 
Verb.-Stellen der Keramik werden zunächst mit einem Überzug aus möglichst bor- 
säurehaltigem Glas oder Email mit der Keramik angepaßten Wärmeausdehnungskoelt. 
versehen, worauf die zu verbindenden Teile in die g e w ü n s c h t e  Lage zu^nander gebiac 
u. mittels eines Hartlotes miteinander verlötet werden. (D. R . P. 7oo_01<& Ivl. oU 
vom 18/12. 1937, ausg. 17/3. 1943.) H O F F M A N N .

Dynamidon-Werk Engelhorn & C o .  G . m . b . H . ,  Mannheim-Waldhof, Her- 
Mutig feuerfester Steine mit hoher Beständigkeit gegen ehem. u. Schlackenangritie 
bei hohen Temperaturen. Massen aus hochfeuerfesten Oxyden u. Oxydgemischen, 
die in hochgradig gesinterter oder geschmolzener Form vorliegen, werden unter Ein
arbeitung von groben Poren u. unter Vermeidung der Bldg. feiner Poren mit Capular- 
wrkg. durch Benutzung grober verbrennlicher Stoffe zu Steinen gestaltet. (D. R - P. 
733901 Kl. 80 b vom 8/ 6 . 1935, ausg. 5/4. 1943.) HOFFMANN.

Soc. an. des Manufactures des Glaces et Produits Chimiciues de Saint-Gobain, 
Chauny & Cirey, Paris, Herstellung feuerfester Erzeugnisse aus krystallisierter Zirkon
erde enthaltenden Stoffen durch Schmelzen von Gemischen aus Zirkonsilicat (I) u. 
Äl.Oj oder MgO; das aus dem Zerfall des I herrührende freie S i02 soll durch das 
Schmelzen zu kryst. Verbb. des Al oder Mg gebunden werden. Dem Gemisch kann 
vor dem Schmelzen noch Si02 zugefügt werden. (D. R . P. 733 879 K l. 80 b vom 19/3. 
1933, ausg. 5/4.1943. F. Prior. 23/12. 1932.) H o f f m a n n .

Veitscher Magnesitwerke A .-G . (Erfinder: K arl Albert), Wrien, Isolierschicht 
für Drehofenausmauerungen, bestehend aus etwa gleichen Gewichtsteilen Magnesit- 
u. Schamottemehl u. einigen ° /0 an Zusätzen von Sägespänen u. Portlandzement 
sowie Wasserglaslösung. (D. R. P. 734 204 K l. 80 b vom 28/2. 1941, ausg. 12/4. 
1943.) H o f f m a n n .

G. Polysius Akt.-Ges. (Erfinder: Franz Schubert), Dessau, Behandeln von
itmcnlrohstoffen oder dergleichen. Diese werden vor dem Einführen in den Brennofen 
in klumpiger Form auf einer gasdurchlässigen Unterlage geschichtet u. in der Weise 
vorbehandelt, daß nacheinander Gasströme von verschiedener Temp. durch die M. 
hindurchgeleitet werden; der erste Gasstrom besitzt eine verhältnismäßig niedrigo 
Temp. u. dient zur Vortrocknung der M ., der zweite von höherer Temp. trocknet, der 
dritte von noch höherer Temp. calciniert die M. vor, während der letzte Gasstrom 
Brenntemp. aufweist. (A. P. 2209 636 vom 8/9 .1938, ausg. 30/7.1940. D. Prior. 
2/9.1937.) H o f f m a n n .

H. H. Robertson Co., übert. von: Dean S. H ubbell, Pittsburgh, Pa., V. St. A ., 
¿tnrnlhaliige Masse. Um die Wetter- u. W.-Beständigkeit von Magnesiumoxyehlond- 
zement zu erhöhen, wird dieser m it fe in verteiltem  Cu u . P b , gegebenen fa lls  im  G em isch  
nut CuO vermengt. (A. P. 2218  679 v o m  9 /6 . 1938, ausg. 22 /10 . 1940.) HOFFMANN.

Emil Menkel und Werner Menkel, Jena, Herstellung einer Kaltglasurmasse, 
s. zum überziehen von Innen- u. Außenwänden an Gebäuden. In W . aufgeweichtcs 

tascin (1) wird zuerst mit. Alaun (II) u. hierauf mit BaSO, (III) u. Zement (IV) m  
¡n D n i cn Mengenverhältnissen vermischt: 1 (Teil) I, 5 W ., 0,1 II, 1 H I u. 5 IV  
(U-R-P. 733804 Kl. 80 b vom 15/5. 1937, ausg. 2/4. 1943.) H O F F M A N N .
iTvr jUk°!}e Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm als R oessler, Frankfurt a. M, 
hM f- T  Schneider, Oberursel, Taunus), Herstellung von 'porösem Material 
vi',, is?lationszwecke, aus Fasermaterial. Ein zweckmäßig wss. Brei von faserigen 

ir°k’ Torf, Holzschliff, Asbestfasern, wird unter Verwendung von gas- 
t- , .  n Mitteln, wie Perverbb., Ammoncarbonat, getrieben, worauf die erhaltenen 

getrocknet werden. (D. R. P. 7 2 9 1 7 7  K l. 80 b vom 14/6. 1940, ausg.
1943.) H o f f m a n n .

Kühnprlo eir Gipswerke L. Mundt vorm . H . K ühne, Berlin (Erfinder: Friedrich 
iWr™!, e“ ?Dkirohcn), Erzeugung von Isolierkörpern aus faserigem Minera, "  Erzeugung von Isolierkörpern aus faserigem Mineralgut. Die
mit während oder nach einer Auflockerungs- bzw. Aufschlämmbehandlung
Zustanri onu6®n Hydrogelen anorgan.Natur in pastosem, gealtertem, aber noch plast. 
untera™ / 6™1}?1 ’ danach verformt u. anschließend einer Trocknungsbehandlung 
Fl unSen- l)astoscn Gele, bes. Erdalkalisilicate, werden zweckmäßig m emer 

^ haD> ^«beitun g zu Körnern aufgeteilt. ( D .  R .  P .  7 3 43 46  K l. 80 b 
m 13A -1937, ausg. 14/4. 1943.) H O FFM AN N .
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VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
Koilrad Meyer, Die Wichtigkeit der Landwirtschaftswisaenschaft für die gegenmirlift 

Nahrungeversorgung. Die von der Landwirtschaftswissenschaft erreichten Verbesse
rungen in der Nahrungsversorgung werden nicht nur von der wissenschaftlichen 11. 
techn. Seite aus betrachtet, sondern auch ihre agrarpolit. Bedeutung wird gewürdigt. 
(Res. and Progr. 9- 135— 58. Mai/Juni 1943.) Jacob.

W inifred E. Brenchley, Spurenelemente im Chilesalpeter. Man hat dem Chile
salpeter nicht nur wegen seines Stickstoffgeh., sondern auch wegen seines Geh. an Bor 
Bedeutung beigelegt. Neuerdings wurde festgestellt, daß sein Molybdängeh. das 
Wachstum von Salat verbessert. Ob sein Jodgeh. für die Pflanzen nützlich ist, steht 
zwar noch nicht fest, cs ist aber möglich, daß die durch Düngung mit Chilesalpeter 
bewirkte Erhöhung des Jodgeh. von Nahrungs- u. Futtermitteln von Vorteil für 
Mensch u. Tier ist. (Manufact. Chemist pharmac. fine ehem. Trade J. 14.5—6. Jan. 
1943. Botanical Dep. Rothamsted Exp. Stat.) Jacob.

K litsch, Der Pferch, eine besonders wichtige und ergiebige Sticksioffqudk. Der 
Pferch ergibt die Möglichkeit wesentlicher Stickstoffcinsparungen. Zur Aufrecht- 
erhaltung von Höchstleistungen ist eine zusätzliche Düngung mit Handelsdünge- 
mitteln erforderlich. (Mitt. Lanchvirtsch. 58- 374— 76. 15/5. 1943. Weimar.) Jacob.

— , Melasse und Dünger. Beschreibung von Vorss. versch'cd. Forscher, um Melasse 
als Düngemittel zu verwerten. Bes. Hinweis auf ein biol. Verf. von H. D. Sex (Indian 
J. agric. Sei. 1 0 .10 [1940]. 172): Einer Mischung aus gleichen Teilen Melasse u. Scheide- 
schlämm wird eine Maische aus verd. Melasse u. Hefe (S. ellipsoidus) zugesetzt. Nach 
weiterem Zusatz von etwas „Niciphos“ wird belüftet. Nach 24 Stdn. wird die über
stehende Fl. in einen zweiten Tank geleitet, nach einem weiteren Tag in einen dritten 
Tank. Nach 6 Tagen wird der Sehlamm gesammelt, an der Sonne getrocknet u. als 
Dünger verwendet. (Int. Sugar-J. 43. 41— 12. Febr. 1941.) DÖRFF.LDT.

L. T. Kardos und Clyde C. Bow lsby, Chemische Eigenschaften einiger repräsen- 
taliver Muster von gewissen großen Bodengruppen und ihre Beziehung zur■ geneUMV* 
Bodenklassifikalion. Es w u rde untersucht, o b  d ie Neutralisationskurven eines Bodens 
nach d er Meth. von MATTSON b en u tzt werden können, um die Bodenprofile zu klassi
fizieren. Die sich auf Grund einer Best. d er B od en textu r , der organ. Substanz, des 
C: N-Verhältnisses u. des Si02-Sesquioxydvcrhältnisses ergebende Einteilung wurde 
benutzt, um d ie Erkenntnisse, d ie  aus d er N cutralisationskurve abgeleitet werden 
können, nachzuprüfcn. Der Geh. an organ. Substanz im gesamten B o d e n  war kleiner 
als in der Tonfraktion. Das C : N-Verhältnis d er organ. Substanz, der Tonfraktion 
war im allg. in  der Pedocalgruppe viel enger als in d er Pedalfergruppe. Die SiU,-ur- 
hältnisso zeigen bei d er Gestaltung der Neutralitätskurve eine enge Beziehung z 
Aktivität der anorgan. Acidoidc. Das Gcsamtverbältnis von  Acidoiden zu Basoi e 
unter Berücksichtigung der organ. Acidoide ist wahrscheinlich der ausschlagge 
Faktor für die Best. der Neutralisationskurve. Die gesamte Kurve gibt den i jp  • 
die Ausdehnung des Verwitterungsprozesses wieder. Der pH hei Ioncngleicnnei ' 
zwar bei den Pedocalen niedriger als bei den Pedalferen, er ist aber kein a l l g . ^  
Verhältnisses von Acidoiden zu B aso id en . Das Basenbindungsverm ögen bei PH-  
steht in Beziehung zur gesamten Acidoidfraktion des K o l l . -Komplexes, weis 
keine lineare Beziehung zu den verschied. Verw itterungsprozessen auf. U>e , 

l drücken wichtige Unterschiede im Verhältnis von Acidoiden zu i m »sationskurven drücken wichtige J H ft______I____
aus u. sind eine zuverlässige Grundlage, um Böden in große Gruppen, wie ieaoro 
u. Pedalfere, einzuteilen. Bei richtiger Berücksichtigung anderer Bodeneigg-  ̂
sie auch benutzt werden, um die klimat. Bodengruppen zu unterscheiden. (
52. 335— 49. Nov. 1941. Washington, State Coll.) . '

Saute Mattson, Die Gesetze des kolloidalen Verhaltens des Bodens. XX • . 
Konstitution der Pedosphere und die Bodenklassifikation. (X X II. vgl. HOVD ■ ^ 
arbeiter, C. 1940. II . 2367.) Die Böden müssen als Bestandteil oder ,,W wene 
größeren Körpers, der Pedosphere, aufgefaßt werden. Nach einer biol. An» 'Wayg 
die folgende Einteilung gemacht: Körper: Pedosphere; Anatomie:.die gro profüe; 
gruppen; Morphologie: Charakterisierung der Bodcntypen auf Grund :in ^  
Histologie: die Textureinheiten; Protoplasma: der koll. Komplex; Phys» k -  ̂
Bodenlösung. Die Klassifikation beruht auf folgenden Faktoren: Gruppe v .,  .
Humusgeh. u. Bodenzustand, Typen u. Serien auf Grund der Profileigg-, „
in Beziehung zur Textur, koll.-ehem. Faktoren, wie Zus., amphoteres \er . 
physiol. Faktoren, wie p„- u. NPK-Zustand. (Soil Sei. 51. 407— 25. Mai hm- n
sala, Schweden, Coll. of Agricult.) JA
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W. Wittich, Untersuchungen über den Verlauf der Streuzersetzungen auf einem 
Boden mit ilvllzustand. II. (I. vgl. C. 1939. II. 929.) Die Zers.-Geschwindigkeit der 
raschied. Laubholzarten wird untersucht. Auf die Zers, der Nadelstreu ist das im 
Boden herrschende Tierleben von ausschlaggebendem Einfluß. Im Gegensatz zur 
Xadelstrcu können die Blätter von Laubholzarten mit engem CN-Verhältnis auch ohne 
Mit kt kg. größerer Tiere zerfallen. Während auf die Abbaufähigkeit verschied. Streu
arten bei gegebenem biol. Bodenzustand sich nur die organ. Zus. der Streu, nicht aber 
ihr Kalkgeh. auswirkt, hängt die Zersetzbarkeit unter den Bedingungen, die sich unter 
der spezif. Wrkg. der Streu im Liufe der Jahre herausbilden, auch vom Kalkgeh. ab. 
Im Mischwald bildet sich ein mittlerer biol. Zustand heraus. Wenn man die Unauflös
lichkeit in Acetylbromid als Merkmal der echten Humusstoffe ansieht, so müßte die 
Humifizierung des Lignins zum größten Teil schon vor dem Blattabfall erfolgen. Die 
starke N-Zunahme u. der Rückgang des C-Geh. während der Lagerung sprechen aber 
dagegen. Die übrigen Veränderungen in der Zus. sind, da gleichzeitig mit der Zers, 
fine mikrobielle Xeubldg. von organ. Substanz erfolgt, komplizierter. (Forstarch. 
19. 1-18, 15/1. 1943.) J a c o b .

F. Sekera, Der bäuerliche Bodengesundheilsdicnst. Die Spatendiagnose ist nicht nur 
für den Wissenschaftler unentbehrlich, um die Gareschäden im Boden u. ihre Auswrkg. 
auf den Wasser- u. Nährstoffhaushalt des Bodens zu erforschen, sondern macht auch 
dem Bauern selbstgemachte Fehler der Bodenbearbeitung sichtbar, so daß aus den 
Befunden unmittelbar die notwendigen Maßnahmen der richtigen Bearbeitung sich 
ergeben. (Mitt. Landwirtsch. 58. 3S7— S9. 417— 20. 444— 15. 5/6. 1943. Wien, Hoch
schule für Bodenkultur.) JACOB.

A. Ott, Vorschlag zur chemischen Bodenuntersuchung. Vf. warnt davor, auf Grund 
bÜj1 Anal3’se des Ackerbodens genaue Düngergaben zu errechnen. Die ehem. 
Bodenuntcrs. kann nur wertvolle Anhaltspunkte geben. Genaue Angaben über das 
Düngerbedürfnis gibt nur der prakt. Düngungsversuch. (Coltivatore Giom. Vinicolo 
Ital. 88. 3 -5 . 15/1.1942.) G r i m m e .

?■ ^ a,s Kartoffelälchen und seine Bekämpfung. Die sogenannte Kartoffel-
mudigkeit des Bodens wird durch das Kartoffelälchen, die Nematode Hei er odera rosto- 

eniiiWolI., ausgelöst, die von den Wurzeln aus das ganze Zellgewebe der Pflanzen 
ersetzt. Alle im Handel befindlichen Kartoffelsorten, sowie Tomaten sind gegen die 

rankbeit- anfällig. Die ehem. Bekämpfung des Schädlings führt zu keinen durch- 
sc tagenden Erfolg. Sehr zu empfehlen ist es, auf befallenen Flächen den Kartoffel-
11. omatenbau für mindestens 5 Jahre aufzugeben. (Biol. Reichsanst. Land- u. Forst-

w 1 w  I  •' X r ' 129 ' 5 S e itcn - M ärz 1942- K ic U  G r i m m e .
. "  • Schmidt, Die Bekämpfung des Rübenaaskäfers. Man unterscheidet den

'ßlitophaga nudata Müll.) u. den braunen Rübenaaskäfer (Blüophaga opaca 
J. "'iiie sind in Lebens- u. Entw.-Weise fast gleich. Die Schadenswirkungen werden 

j  - Bekämpfung kommen hauptsächlich Köder aus Kleie, Zucker u. 
u - , ! n u, °^er Kieselfluomatrium in Frage. (Kranke Pflanze 20. 34— 35.

1943. Eriangen.) _ '  G r im m e .
Bcv)i^k n ■ ^ cn-*,ceisc des Sparganothis pilleriana und seine Vertilgung.
UVinnarfUn® ° clr_ Lebensweise des Springwurmwicklers u. seiner Schädlichkeit im 
dinitm^t  ̂ - jäppfungsmittel: Xirosan (I. G. F a r b e x ix d c s tr ie )  u. bes. die 
90̂ 0/1- ^ 9  ~ ™ 8en Rräpp. (z. B. Novenda). (Termeszettudomänyi Közlöny 74.

30o. Okt. 1942 [Orig.: ung.].) V S a i l e r .

?P,C’ Lead & Smelting Co., St. Louis, Mo., V. St. A ., Düngemittel. 
die Hälft« j Der wird mit solchen Mengen H .SO . u. W . vermischt, daß etwa
Gew von jim\ .zu CaS04 u. M gS04 umgesetzt. wird, worauf die erhaltene M. in 
erhält rin amP‘ u- unt<>r Rühren auf Tempp. von etwa 600° erhitzt wird. Man 
538 347 vn» ! - ? ! ' ! “ 5 wasserfreiem CaSO* u. M gS04. CaC03 u. MgO. (E. P.

28/8. 1941. A . Prior. 4/2. 1939.) K a r s t .
Schmidt »ni? rJi. 5  • Kalk G. m . b. H . (Erfinder: Hermann Oehme, Martin 
Ton Rohnti^iT » Vorster), Köln, Herstellung von Düngemitteln durch Aufschluß 
völligen « n mit dad. gek., daß man zunächst nur bis zu 6 0 %  der zum
der Rk. das mtH n(̂ Tpdigen Salpetersäuremenge hinzumischt, dann nach Beendigung 
durch Tmfl-nl eingeführte Verdünnungswasser ganz oder zum größten Teil
hiozufüc’t j -1 en” ernt> danach die zum völligen Aufschluß fehlende HNOa-Menge 
mengen dem ,ne gegebenenfalls animonisiert. Die HNOj kann in Teil-
Verl kanTin « P Pl 1 zuSesetzt u. zum Teil durch H .SO , ersetzt werden. Das
(D. R P ^ “I^'fphosphatfabriken mit einfachen Mitteln durchgeführt werden.

• '<« auo Kl. 16 vom 25/5. 1941, ausg. 6/5. 1943.) K a r s t .
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Süd-Chemie Akt.-G es., München, Herstellung dicalciumpliosphathaltiger Dünji- 
millel. Man vermischt 5 (Teile) Superphosphat mit 1 oder 2 pulverförmigen Thomas- 
mehls trocken unterjwirksamer Kühlung. (Belg. P. 446 635 vom 29/7. 1942, Aus
zug veröff. 7/5. 1943.) K arst.

N. Sborzacchi, Dampremy, Mischdünger. Mischdünger werden mit 10—35%C&0 
innig vermischt. (Belg. P. 446 371 vom 9/7. 1942, Auszug veröff. 7/5.1943.) Karst.

K oninklijke Industrieele M aatschappij Voorheen Noury et van der Lande 
N. V ., Deventer, Salzgemisch zur Düngung von Pflanzenkulturen, die ohne Boden mj- 
gezogen werden. Das Ca, K , Mg, N , P20 6, S u. Pe enthaltende Nährsalzgemiseh wird 
derart gewählt, daß außer K N 0 3 keine anderen Nitrate, keine hygroskop. Stoffe u. 
keine Chloride in wesentlichen Mengen zugegen sind. (Belg. P. 446 354 vom 8/7. 1942, 
Auszug veröff. 7/5. 1943. Holl. Prior. 11/8. 1941.) Karst.

Albert Casimir M alzac, Frankreich, Insekticidcs Mittel. Als wirksamen Bestand
teil enthält das Mittel Harnstoff, dem noch Abführmittel, z. B. MgSOj, Haft- u. Netz
mittel, Al-Sulfat, Bentonit u. dgl. zugefiigt werden können. Man vermischt z.B. 
35 (Teile) Harnstoff, 25 MgSO.,, 15 Al-Sulfat u. 25 Bentonit. Das Gemisch vernicht« 
außer den Insekten selbst auch deren Eier u. Larven u. fördert das Wachstum der 
behandelten Pflanzen. (F. P. 880 157 vom 14/11. 1941, ausg. 16/3.1943.) Karst.

Stafford Allen and Sons Ltd., London, und TrusthamFrederickWest, Hertford 
Heath, Insekticide Mittel. Die Mittel enthalten a l s  w ir k s a m e  B estand te ile  Basen der

allg. Formel > C = N R 3, in welcher R , u. R a gleiche oder verschied. Alkyl-, Cyclo-

alkyl-, Alkenyl-, Aralkyl- oder Arylgruppen bedeuten, einen geschlossenen Methylen- 
öder Polymethylenring bilden können oder eins von beiden H sein kann u. B3 eine Alkyl, 
Cycloalkyl-, Alkenyl-, Aralkyl- oder Arylgruppe darstellt. Als Verdünnungsmittelim 
ein öl benutzt. Inerte Pulver, Emulgierungs- oder Netzmittel, bekannte Insekticiue, wie 
Nicotin, Derris- u. Pyrcthrumextrakte, Rotenon, Isothiocyanate u. dgl., körrnen nwfl 
zugesetzt werden. Die Mittel sind als Spritz- u. Stäubemittel geeignet. (E. P- 53o 
vom 1/2. 1940, ausg. 4/9. 1941.) Kar5T'

Hans ßheinwald, Praktische Düngerlehre fü r den landwirtschaftlichen Betrieb. 2. nenbeaih-
A ufl. B erlin : P arcy . 1943. (176 S .) 8°. R M . 5.20.

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Nathan Janco, Schleuderguß'rbei senkrechter Achse. (Vgl. C. 1942. Ü. IS1-) 

Gegenüber dem stat. Guß hat der Schleuderguß die Vorteile höherer Ausbeuten (w ’ 
85 %  u. darüber gegenüber 40— 55% ) u. geringeren Ausschusses infolge weitgenen 
Mechanisieryngsmöglichkeit. Hierfür ist jeder gießbare Werkstoff geeignetst)
Verf. für allo unter hoher Vol.-Verringerung abkühlenden Metalle (z. B. otalil) •.*, 
eignet ist. Es kann mit u. ohne Kern (im letzten Fall beträgt die Ausbeute 
100%) u. unter Druck gegossen werden. Einzelne A n w e n d u n g s g e b ie te  der o 
weisen werden angeführt. (Mctal Progr. 39. 432— 34. April 1941. Tulsa, Okla.J w

Gottfried K ritzler, Über Verbundguß, insbesondere auf Basis ola - »  
legierungen. 3 Arten der Metallpaarung sind beim V e r b u n d g u ß  zu_un er» 
Haftung (mechan. Verklammenmg), Bindung (Einordnung der Oberflächen 
einen Metalles in die Atomverbände des anderen unter Beibehaltung der /¡ug ^  
zum bisherigen Verband) u. Diffusion (gegenseitige Auflsg. unter Bldg. v 
krystallen oder einer ehem. Verbindung). Am Beispiel Cti-Stahl (0,15-—v,*“ /o 1 ^
Vorgang der Diffusion in Abhängigkeit von Temp. u. Zeit eingehend meta o» i  ^  
handelt. —  Herstellungstechn. zerfällt der Verbundguß in 2 Prozesse, d a s au 6 ^  
Deekmetalles auf die Oberfläche des Grundmetalles ( G u ß s k i z z e n )  u- Bers. .̂ 
bundes zwischen Deck- u. Grundmetall (Diffusionsglühen u. Scmeuac _ _ ■■
(Gießerei 30. 101— 06. April 1943. Braunschweig.)

— , Einfluß der chemischen Zusammensetzung und der Abkühlungsges ,jcut3Cher 
auf das Gefüge beim Vergießen von Gußeisen in Metallformen. Ausführne i 27—29. 
Bericht über die C. 1940. II . 2809 referierte Arbeit von Dubinin. (Gielierei ou.
22/1. 1943.) p jtof/J
. H  A . Sehwartz, G. M. Guiler und M. K . Barnett, u ntS - »
™  ^  Metallurgie des Tempergußeisens. (Vgl. C. 1942. I. H80-) ^u® . darüber)
^eißguß wird gefolgert, daß er etwa die doppelte H-Menge (0,000-—^0,0. (? ‘n scheint. 
als reines Fe bei gleicher Temp. auflöst, während Graphit keinen H au Brenn-
Der H  stammt aus dem Rost auf dem Einsatz u. aus der Feuchtigkeit’ isiening "• 
stoff usw.), verschlechtert die mechan. Gußeigg., verzögert die Grap



1943.11. U-fiii* Me t a l l u r g ie . M e t a l l o g r a p h i e . M e t a l l v e r a r b e i t u n g . 563

verlangsamt die C-Diffusion in y-Fe. Zusatz kleiner Mengen beliebiger Metalle u. Oxy
dationsvorgänge beim Erschmelzen verringern die H-Auflsg., jedoch ist O-reieher Guß 
auch H-reieh, ohne daß eine quantitative Beziehung zwischen beiden Größen fest
zustellen wäre. Beim üblichen Glühen wird der H-Geh., unabhängig von seiner ursprüng
lichen Menge, auf rund 0,0001% verringert. Durch längeres Erhitzen auf 400° bzw. nach 
neueren Forschungen auch auf tiefere Tempp., kann der H  ganz entfernt werden. 
Während der W.-Elektrolyse bei Raumtcmp. nehmen Weißgußkathoden 0,0015 Ge- 
mchts-% H auf. (Foundry Trade J. 6 4 . 159— 60. 6/3. 1941.) P o h l . '

H. A. Schwartz, Temperguß. (Vgl. vorst. Ref.) Die angestrebte Forcierung des 
Glühvorganges von Tempergußeisen kann durch Schaffung besser glühbarer Gußsorten 
bzw. Verkürzung der Glülizeit erzielt werden. Während ersteres, d. k. die Änderung 
der ehem. Zus., nur in den Grenzen möglich ist, in denen keine Primärgraphitisierung 
zu befürchten wäre, ist auch die 2. Maßnahme nicht beliebig ausdehnbar. So muß 
z. B. berücksichtigt werden, daß eine Temp.-Erhöhung die Metalleigg. verschlechtert, 
fl. daß während der Sekundärgraphitisierung die richtige Abkühlungsgeschwindigkeit 
eingehalten wird; ober- bzw. unterhalb dieses krit. Bereiches kann sie allerdings beliebig 
beschleunigt u. der Guß schon bei 595— 650° aus dem Ofen entfernt werden. Bes. 
empfehlenswert ist die Einhaltung möglichst gleichmäßiger Ofentemperaturen. (Foundry 
Trade J. 66. 140. 26/2. 1942. Cleveland, Malleable & Steel Castings Co.) P o h l .

James L. Foster, Flammenhärtung von gußeisernen Lagerringen. (Metal Progr. 3 9 . 
438-39. April 1941. —  C. 194 1 . II. 800.) S k a l i k s .

L. W. Bolton, Verformfestigkeit von Gußeisen unter Belastung bei höheren Tempe
raturen. (Vgl. C. 1943. I. 1609.) Die Unters, von Gußeisen bei 850° ergab, daß die 
\ erformtestigkeit ab 7%  Si-Geh. proportional der Zunahme des letzten ansteigt. Das 
in der Kälte sehr spröde, säurefeste 13,7%ig. Si-Gußeisen ließ sich bei obiger Temp. 
biegen. In Grenzen eines Si-Geh. von 3,18— 5,5%  hat auch der zunehmende P-Geh. 
eine Erhöhung der Verformfestigkeit ergeben, die bei den Si-reicheren Sorten bes. aus
geprägt war. Unter sonst gleichen Bedingungen hatten Gußstücke mit kleinem Durch
messer u. feinem Graphitkorn höhere Verformfestigkeit. Änderungen in der Graphit- 
komgröße waren jedoch weniger einflußreich als solche in der ehem. Zusammensetzung. 
i)ie austenit. Ni-, Cr- u. Cu- bzw. Si-haltigen Sorten (Niresist bzw. Nierosilal) wiesen 
£  ZWar i0,3: letztes) hohe Verfotnifestigkeit auf. Diese war bei den Cr-reicheren Sorten 

™aWiängig vom Cr-Geh. bei den Si-reicheren Sorten bes. groß u. änderte sich 
¡ *  G f̂ügeumwandlung, so daß diese Werkstoffe erst nach gründlichem Glühen 

1 WO-MO" in Dienst gestellt werden müssen. Die austenit. u. obige säurefeste 
uueisen hatten auch hohe Zunderbeständigkeit. C-Stähle wiesen geringere Verform- 

lgkeit als die meisten Gußeisen auf (sie entsprach z. B. beim 0,4%ig. C-Stahl der 
on p.io /jig. Si-Gußeisen). Sie nahm aber mit zunehmender Gefügekorngröße zu. 

( ngmeenng 152. 97— 100. 1/8. 1941. Brit. Cast Iron Ass.) P o h l .
Miln Wandlungen in der Stahlerzeugung. ICurzo Schilderung der
ln-nno «n -UI -^ 'Sturl8serhöhung in der Stahlerzeugung [Vergrößerung des Ofen- 
Verl-■■ ®8Verm®6ens> Verminderung der Fertigmachezeit, Verbesserung der Vorwärmung, 

j>r ®'asezeit (Sauerstoffanreicherung), Anwendung des Duplexverf. 
n ir , von vorgeblasenem Thomasstahl)]. (Eisen- u. Stahlhandel-Röliren-

A™ aturen-Z- 8 . 3 6 -3 8 . März 1943. Düsseldorf.) D e n g e l .
C 1Q19 r?  Entwurf und Präzis des Herdfrischens. Auszug aus der
1541) referierten Arbeit. (Metal Progr. 3 9 . 463. 482. 484. 486. April

' '  P o h l .
hallinm ^ d  Georg Niehch, Das Weichglühen von mittel- und hochkohlenstoff-
elühiincr i» ^ 7 ®  Bandstählen im Durchziehofen. Vgl.-Verss. der Durchzieh- u. Topf- 
mitül! n ®  von 3  Stahlsorten (40 X 1-Band um 10— 40%  kaltgewalzt)
0,018 0 01 q C ’ ° ’13’ °>17 u - °>15  S i> °>2G> °>2 8  u - °>24  M n > °>01  P > s o w ie
Zeiten sind • S ergaben gleich gute Ergebnisse; 700° u. möglichst lange Halte-
samtcr A ht-M  ^ÜI’st'8 ’ jedoch können ebenfalls kürzere Haltczeitcn unter verlang- 
eine unsloiM benutzt werden, wenn auch hierbei die Temp.-Verteilung im Band
treten. Bei , “ .̂  8® sein kann, so daß stärkere Streuungen der Festigkeitswerte auf- 
grad abhänm t?- ! ü. arten erwiesen sich die mechan. Eigg. vom Kaltverformungs- 
achtetu stri!?'1 v Mindestwert der Streckgrenze wurde bei 20%ig. Walzung beob- 
te&Ljinj ..lm ̂ samiiienhang mit der zwischen 10- u. 20%ig. Walzung eintretenden 
Glühi*dinm,m°n 0rnbldg.). Die Änderungen der Streckgrenze bei verschied.

warnn 1 j  *au*Sesckwindigkeit, d .h . Haltezeit bei bestimmter Glüh- 
"alzten StfililtRUC < m ^-Geh. proportional (sie nahm z. B. bei obigen um 3 0 %  ge- 

n um 6 u. 11 kg/qmm ab), während die Änderungen der Zugfestigkeit



^BrachdehnuM  bei allen 3 Stählen rund 2 kg/qmm bzw. 2 %  betrugen. (Mitt. Kate- 
Wilhelm-Inst. Eisenforsch. Düsseldorf 24. 235— 41. 1942.) Pohl

, A ^ ret* Krisch und W ilhelm  Puzicha, Einfluß der Anlaßtemperatur auf die 
mechanischen Eigenschaften molybdänfreier Vergütungsstähle. Unteres, von Rand-, 
vern- u. Querprobon von 30 u. 60 mm starken Stäben aus angelassenen Mo- u. Xi-armen 

’•1 ’ a 9 r"’ ¡ '  r-, Cr-V-, M11-V- u. Cr-Mn-V-Stählen ergaben einen EM
zwischen Anspnngharte bzw. Art des Abschreckmittels u. einen Abfall der Oberflächen- 
harte mit steigender Anlaßtemperatur. Die Unterschiede in der Härte nach dem Quer
schnitt u. der mechan Eigg. änderten sich je nach Stahlart, Anlaßtemp. u. Abschreck. 
1 e . in Vgl. der Ergebnisse von Labor.- u. Werksprüflingen zeigte, daß die Ab- 

weic lungen bei \\ erkstoffen mit größter Änderung der Kerbschlagzähigkeit über den 
u ersuchten Bereich nur klein waren. Bei gleichen Zugfestigkeiten stimmten meist 
auc l dio sonstigen Ergebnisse der Zerreißprobe überein. Außer bei den C-Stähh 
waren Zugfestigkeit u. Kerbschlagzähigkeit einander umgekehrt proportional. (Mitt. 
Kaiser-Wilhelm-Iust. Eisenforsch. Düsseldorf 24. 249— 76. 1942.) Pohl

. Boeckhaus, Die autogene Oberflächenhärtung, ein Mittel zur Verschleißmindtmj 
lJlfP^run9 legierter Stähle. Prinzip, verfahrensteohn. Einzelheiten (Linien- n. 

‘ n . J&rtung) u. werkstoffmäßige Anwendbarkeit der autogenen Oberflachenhärtung.
—  Beispiele für die Austauschbarkeit legierter Stähle. (Autogene Metallbearbeit. 36- 
65— 70. 1/3. 1943. Frankfurt a. M.) V D exg el

. .. Pred P. Peters und Edwin F . Cone, Induktionshärtung von ausgebohrtenZylindtr- 
orpern. Beschreibung der Induktionshärtung nach Budd (Selektivhärtung der Innen- 

obcrflachen von Zylindern, Rohren usw.), Ausrüstung u. Beispiele ihrer Anwendung 
bei verschied. Flugzeug- u. Kraftwagenteilen (ausgebohrte Zylinderkörper, Zylinder
buchsen, Radnaben usw.). Dabei werden Zähigkeit, Dehnbarkeit u. Bearbeitbarkeit 
des Werkstoffes bzw. Abmessungen der Teile nicht geändert u. höchstmögliche Härte- 
S te ig e ru n g  erzielt. Nach Jackson  ist die Temp. um 300— 400° F höher als bei anderen 
■Hartungsverff., wodurch dio rasche C-Diffusion zu erklären ist. Gleichzeitig verringert

io hohe Härtungsgeschwindigkeit die Verformungsgefahr u. vermeidet Rißbldg., 
\ erzunderung u. Kornvergröberung. Das Gefüge besteht erwiesenermaßen aus sehr 
einkoringem Martensit u. Lamellenperlit; es enthält auch bis zu 30% Austenit, was 

'vom die hohe Bearbeitbarkeit bei gegebener Härte u. die gesteigerte Verschleißfestig- 
erklärt. (Metals and Alloys 13. 713— 22. Juni 1941.) Pohl.

~ ™ und T. Richards, Begutachtung und Vermeidung von Fehlern bei der Härtw] 
ton otahlwerkzeugen. Übersicht über die wesentlichsten Punkte für die richtige Härtung 
von G-Stählen mit Berücksichtigung des C- u. Mn-Gehaltes. (Oberflächenteclin. 20. 
24— 26._ 2/3.1943.) v D exg el.

Hurtado Acera, Die Komgrößekontrolle bei Stählen. Überblick mit b» 
Berueksichtigung der A.S.T.M.-Methode. (Metalurgia y Electr. 7. Nr. 6ß. 18-21. 
Febr. 1 9 4 3 .) v J r .  k . Müllek.

1 ^ 0 rCl(?n T. W illiam s, Stahlauswahl unter Berücksichtigung der Zugeigenschajtn.
c. u-' j o P m '  (Zugfestigkeit, spezif. Gewicht u. Verhältnis zwischen beiden) von jer- 
schied. Stahlsorten u. Fe mit denen von Leichtmetallen. Graph. Beispiele des Verb. 
verschied. Stähle unter Spannung. Beeinflussung der Ergebnisse von Zug-, Dreh- u. 
JJiegeverss. durch die Werkstoffvorbclmndlung. Beispiele für die zweckmäßigste Aus
wertung der Ergebnisse des Zugvers. bei der Werkstoffauswahl u. Berechnung von 
Maschinenteilen. (Metal Progr. 39. 323— 29. März 1941. Moline, Deere & Co.) POHL- 

uordon T. W illiam s, Auswahl von Stählen auf Grund der DauerbrvchgrenJ■ 
Anleitnngen für die Ermüdungsprobe. Überlegungen zur Auswertung der «»•  

(lh1re, Abhängigkeit von der Oberflächenbeschaffenheit, Einkerbung, h°n* 
I7° n’i, • nn®^'Handlung usw.), Zahlenbeispiele, Zusammenfassung anderer \ •
I-rgebnisse. Maßnahmen zur Verbesserung der Metalldauerhaftigkeit (günstiges ProW.

Y0,'1 Korrosion, Entkohlung, Kerben, Überbelastungen usw.) werden an 
»nor.1 n besprochen. Die häufig bei grobkryst. Bruch als Bruchursac
gesehenen Gefugeänderungen im Dienst sind nicht zu befürchten; v ie lm ehr ist hier 
d ß, der Werkstoff von vornherein grobkryst. war, was sein Vers»»»
durch Ermüdung begünstigt hat. (Metal Progr. 39. 464— 68. 508. Apnl 1941.) FM
Best i l  v  Scherer und Heinz Kiessler, VerdreJischlagzäJiigkeit von Werk g
Teninn K‘ Qe_r̂ 0rehs?h]agzähigkeit u. Härte einiger Werkzeugstähle nach Anl s 

3^° u' elni8cr Schnellarbeitsstähle bei 650°. Übereinstimmend 
fall u ,1 grundsätzlich mit steigenden Anlaßtempp. ein Anstieg, daw1 *
Anlaßternri !*“  * * * * *  Anstieg der Zähigkeit gefunden. I n d e m  Verlauf der
Nach Anlas-äfn bestehen zwischen den verschied. Stählen in  j
«ach Anlassen bei günstigster Temp. war ein unlegierter Werkzeugstahl mit run«
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l°/0 Cr am zähesten. Dann folgten ein Kugellagerstahl mit 1,5 (% ) Cr u. ein öl
härtender Stahl mit rund 1 C, 1 Cr, 1 Mn u. 1 W . Ein Stahl mit rund 1,1 C u. 1 W , 
sowie ein luithärtender Stahl mit 2 C u. 12 Cr hatten weniger hohe Zähigkeit, Noch 
etwas geringere Zähigkeit wiesen drei untersuchte Schnellarbeitsstähle auf. (Stahl u. 
Eisen 63. 353—60. 6/5. 1943. Krefeld.) F r i c k .

H. D. Mansion, Dauerhaftigkeit von Getrieben. Prüfungen verschiedener Kraftwagen- 
«nd Flugzeugslähle. Eingehende Wiedergabe der Prüfergebnisse von Getriebeproben 
aus verschied. Werkstoffen. Sie ergaben u. a., daß die Belastung von Getrieben aus 
Stählen mit mittlerem C-Geh. nach der Kastenhärtung höher als nach direkter Härtung 
bzw. Cyanierung oder Verstickung sein kann. Die Kemhärte von Zähnen aus schwaeh- 
bzw. hochlegierten Stählen war prakt. gleich. Von den cyanierten 2,25/0,65/0,45%ig. 
Xi-Cr-Mo- u. l%ig. Cr-Stählen hatte zweiter bei ähnlicher Vcrschleißfestigkeit höhere 
Oberflächen- u. Kemhärte bzw. Verformungsneigung. Letztere ist im allg. von der 
Oberflächenhärte nicht, wohl aber von der Wirksamkeit der Schmierung u. Zweck
mäßigkeit des Zahnprofils abhängig. Bei der Neigung zu Oberflächenanätzungen ist 
das Umgekehrte der Fall. Bei einigen Stählen (z. B. beim 5%ig. Ni-Stahl) wurde trotz 
guter C-Eindringung ein rascher Härteabfall gegen den Kern zu beobachtet. Das 
Anlassen verringert die Brüchigkeit, jedoch darf unbeschadet der Härte z. B. beim 
4,18/l,15°/oig. Ni-Cr-Stahl die Temp. 150° nicht überschreiten. Für den l% ig . Cr-Stahl 
wurden Anlaßtempp. von 200 u. 400° empfohlen, wobei die Verss.-Ergebnisse auf die 
Zweckmäßigkeit der höheren Anlaßtemp. schließen lassen. (Automobile Engr. 32. 
351—56. Sept. 1942.) P o h l .

—, Legierte Stähle. Einige neue für die Kraftwagenindustrie bedeutsame Entwick- 
hingen. Überblick über neue Austauschstähle. Als korrosions- u. zunderbeständig 

i)zw‘ -Nb-haltige 9 bzw. 2°/uig. Cr-Stähle genannt. Widerstandsfähig bis 
« i i  k ^  ^  (°/o) u. 7 Al enthaltende Legierung. Auch der 18/8% ig. Cr-Mn-
ötahl hat große Verbreitung gefunden. Einige Anwendungsgebiete, mechan. Eigg. 
u. Urteile Mo-haltiger Stähle werden angeführt u. Anleitungen für ihre Alitierung 
gegeben. \ erss. mit solchen Stählen ergaben, daß ihre Kriechfestigkeit bei 1000— 1400°F. 
durch die Steigerung des Mo-Geh. von 1 auf 1 ,5 %  stark erhöht wird. Kurzer Über
blick über Verstickung austenit., Ni- u. Ni-Cr-Stähle, sonstige Ni-Legierungen u. Werk- . 

s olfe für \entile bzw. Dieselmaschinen mit Angaben über die Beanspruchung der 
letzteren (Automobile Engr. 31. 451— 54. Dez. 1941.) POHL.

i Möglicher Austausch von Nickelbaustählen. Auszug aus einem Bericht des 
MERICAX IRON & S t e e l  I n s t i t u t e .  Die wichtigsten Ni Stähle u. ihre Austausch- 

t" kln elnschließlich der Streckgrenzen, Zugfestigkeiten u. Kerbzähigkeit sind 
- ar. zusammengefaßt. Schaubild der Abhängigkeit zwischen den beiden letzt- 

g nannten Eigg. u.dem Härtbarkeitsgrad nach der Wärmebehandlung bei verschied, 
legierten SUhlen mit 0,4%  C. (Metal Progr. 40. 300— 02. 305. Sept. 1941.) P o h l .  
mnirl Z w ick , Versuche mit Spindelmuttem aus Zinklegierungen für Werkzeug- 
auf ■“ ‘1 Werkzeugmaschinen hängt die Genauigkeit der Einstellbewegungen
ilsn !■ aû r., on ab> ,w'e lange die Spindelmuttern ihre Genauigkeit behalten, 
daher''e Verschleißwiderstand ist. Als Werkstoff für solche Muttem wurde
eewntinr ifr ®ronze gewählt. Erfahrungen mit anderen Werkstoffen —  außer
— Es l.C;,CI“ !:’ l,ßc'isen kleine Kräfte u. untergeordnete Zwecke — lagen kaum vor. 
Bn.mi ■ j  ^ crS8, zahlreichen Legierungen berichtet, von denen 14 einzeln 
E L T  \ Sonderbronze (57,3 [% ]  Cu, 33,5 Zn, rund 2 Al, 1,2 Mn), Cu-
9_] ] J  ö11 )’ Äl-Legierung (mit Cu u. Mg), Pb-Sonderbronze (12— 14 Pb,
1.0Mn IIipm o'n Cu), Sondergußmessing, Al-Lagerlegierung (2,1 Cu, 1,0 Mg,
ein Kututh d „ ß eisens°rten, 5 Zinklegierungen (mit Al u. Cu). Außerdem wurde 
Werkypiur v rZ- ^3!°/f^arl3 ewebe untersucht. Als Prüfmaschine diente eine Universal
arme Knfin mmC • ^ as schlechteste Verh. zeigte die wassergekühlte, kupfer-
aus •Jeg,lerung mit °>8(% ) Cu, 2,3 Al, Rest Zn. Das Ergebnis mit Muttem
Muttem-erW «  deutlich, daß man die Oberflächenhärte der Spindel der Härte des 
der Umstell ,aI|Passei} S°U> um einen Angriff auf die Spindel zu vermeiden. Bei
suchten Gi'ßl  ̂ • nklegierungen muß man sehr vorsichtig Vorgehen. Von den unter
s t  rund 5 ^at sich vorläufig nur die in Kokille gegossene Legierung
als brauohli • U' “ ^  U- bei den gezogenen Legierungen die mit 12 Al u. 0,7 Cu 
deutlich . ® a s  stal'k unterscliiedliche Verh. der Zinklegierungen zeigt
ilaße von rl» des Verschleißwiderstandes von der ehem. Zus. u. im bes.
¿ s t im m ten  J i ,  fli8eausWdg. dieser Werkstoffe. Die Verss., die vorläufig mit einer
gezeigt daß Hp a,S, S u. niedriger Gleitgeschwindigkeit durchgeführt wurden, haben 
Zmklcicnmrc,/ erschleißwiderstand von Bronze übertroffen werden kann, wenn man

XXV o n ®eei®ne êr ZuSi auch Gefügeausbldg. verwendet. Bei der prakt.
39
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Anwendung von Zinklegierungen als Werkstoff für Spindelmutteni muß man rat« 
Umständen die Befestigungsart infolge der verminderten Haftsitzfähigkeit von Eit 
ändern. (Z. Ver. dtsch. Ing. 87. 155— 58. 20/3. 1943. München.) Frick.

W . Bleicher, Einige wesentliche Kennzeichen aus der Entwicklung der fochfulti 
Aluminiumlegierungen. Vf. besehreibt die Festigkeits- u. Korrosionseigg. der Al-lege- 
rung vom Typ Al-Cu-Mg D IN  1713 sowie der entsprechenden Werkstoffe nach einet 
Plattierung mit Rein-Al, Al-Mg-Si oder Al-Mn. Die Dreischichtenplattierung (mit 
Al-, Al-Mn- u. Al-Schicht) stellt zur Zeit den wirksamsten Korrosionsschutz (z.B. 
bei Blankblechen) dar. Die Al-Zn-Mg-Legierungen verhalten sich korrosionsmäBiz 
günstiger als Al-Cu-Mg, auch ihre Korrosionsspannungsempfindlichkeit konnte in 
letzter Zeit durch geeignete Vergütungsmaßnahmen u. durch richtige Legierung te- 
seitigt werden. (Dtsch. Motor-Z. 19. 316— 22. Okt. 1942. Hannover, Vereinigte Imt- 
metall-Werke G. m. b. H ., Forschungsinst.) ADENSTEDT.

C. R . Draper, Leichtmetalle in der Orthopädie und Prothesenerzeugung. An zahl
reichen Beispielen wird die neuzeitliche Anwendung von Al u. Mg bzw. deren Legie
rungen auf verschied. Gebieten der Heilkunde u. zur Herst. von medizin. Gerät, 
Krankenhausausrüstung, Prothesen usw. veranschaulicht. Ihre Vorteile gegenüber 
Fe-Metallen bzw. Holz sind Leichtigkeit u. Korrosionsfestigkeit b zw . bessere Stenliser- 
barkeit. Die Anodenoxydation muß in einem H 2S 0 4-Bad mit anschließendem  Tauchen 
in koohendes W . u. Nnchbehandeln mit Lanolin erfolgen; Chromatbäder sind men 
zu empfehlen, da zurückbleibendc Chromatreste Hautreizungen verursachen, (ug t 
Metals [London] 5. 62— 84. März 1942.) ^

C. B. Bryant, Werkstoffaustausch. B e r ic h t  über die S p a r m a ß n a h m e n  im  ameri an.
Eisenbahnbau. Von Metallen müssen bes. Al, Cu u. Sn eingespart werden. .
neue Lagermetalle mit weniger Cu gebraucht bzw. diese ganz durch Stahl oder r tu 
1 %  Sn ii. etwas Ca zur Härtung (auch mit Sb u. As) ersetzt. Lötzinn wird durenan t , 
Metalle, auch Ag, ausgetauscht. Starke Bemühungen, legierte Stähle durchWJta 
ersetzen, sind im Gange. Auch Schiffsstähle werden in steigendem M aße für den 
motivenbau verwendet. Zwccks Einsparung von Rohkautschuk; wird gebina 
Gummi zu Ersatzschläuchen verarbeitet, teilweise werden flexible, nieta . 
leitungen in Gebrauch genommen. Bzgl. der Einsparung von Lösungsmi e 
Farbstoffe wird bes. die Verwendung von Chinaholzöl e in g e sc h rä n k t;  r. - 
sind bes. behandeltes, dehydriertes Ricinusöl u. eine R e ih e  synthet. 
auf Phthalsäureanhydridgrundlage u. vom Phenoltyp. (Engineering IM- •

L. Guillet, Die metallurgischen Austauschprodukte. L s  h a n d e l t  s i c h  inhaltlich  un
etwa dieselbe Arbeit wie die C. 1943. I . 2443 referierte. (Bull. Soe.
Ind. nat. 141. 2 6 -4 0 . Mai/Aug. 1942.) ;  ^

H einrich Hilbert, Werkstoffe für die Stanzerei nach DIN und l l « ’ * ^
Übersicht über die handelsüblichen Bezeichnungen der einzelnen \VerKs 
Nichteisen- ü. Lcichtmetalle), deren Handelsformen u .  A b m e s s u n g e n  unter e
von D IN- u. Werksnormen. (Werkstatt u. Betrieb 76. 3 4 -3 6 . Febr. 19«. 
Adlcrshof.) . n ĵj.

Erich Siebei und Robert K obitzsch, Die Erwärmung c'" ‘ nmtc
ziehen. Formänderungs- (I) u. Reibungsarbeit (II) liefern beim Drantzi mKiurcl1. 
Beiträge zur Erwärmung des Ziehgutes. Während I eine fast gleichmäßige 5ußeren 
dringung des Materials verursacht, hat II eine Temp.-Steigerung in zucänglich 
Schichten zur Folge. Einzelne Vorgänge werden einer rechner. B c n a n d l u “¡„ft 
gemacht: Die für I u. II zu erwartenden Temp.-Erhöhungen (B01-110. slc„. E t 
wärmeleitenden u. -nichtleitenden Ziehdüse), die Temp.-Bewegung im e(!ung aus- 
Durchgang u. nach dem Austritt aus der Düse u. die durch die Wmp.- , 
gelösten Zugeigenspannungen im Draht. Es ergibt sich, daß der lemp-;* u ¿er
II dem Reibungskoeff., der mittleren F o r m ä n d e r u n g s f e s t i g k e i t  des 1 j: (jonnlist.
Wurzel aus dem Vielfachen von Ziehgeschwindigkeit u .  Ziehdüsenlange p i jaufenden 
Es treten hohe Zugeigenspannungen an der Oberfläche des aus der Lius ,iiresplan- 
Drahtes auf. (Stahl u. Eisen 63. 110— 13. 11/2. 1943. Berlin-Dahlem , 
inst. f. Werkstofforsch.) jichrjaä-

W erner Lueg, Temperatur- und Kraflverhällnisse beim Zj?hendurc L s. für das 
düsen. Schlußfolgerungen aus der vorst. referierten Arbeit für ̂  1C„ . , ‘ viiuligkeit■
Ziehen harter Werkstoffe u. für die Bestrebungen zur Steigerung der /ieng werden
/u r  Erniedrigung der Höchsttemp. im Ziehgut kann die Ziehstufc 1111 jjehrfach-
entweder durch Verwendung von Mehrfachdüsen oder durch Ausführen^ von
ztigen. Da beim letzteren Verf. der Arbeitsaufwand größer ist, ist der .



Mehrfachdösen der Vorzug zu geben. (Stahl u. Eisen 63. 113 14. 11/2. l^ .^ D ü ssc l-

d°rfHerwart Opitz und Werner Vits, Schleif Vorgang und Schleifflüssigkeit. Systemat. 
Unteres, über den Einfl. der Schleiffl. auf den Schleifvorgang, vor allem auf das 
schleifende Gefüge. Der Durchsichtigkeit, Viscosität u. Wärmeleitfähigkeit der Schleiftl. 
entsprechen bei den Schleifscheiben Härte, Körnung u. Gefüge als charakterist. Ligen- 
schaften. Abnutzung u. Oberflächcnveränderung der Scheiben können durch Abstempeln 
mit Silberfolie u. Kohlepapier, durch Tangentialaufnahmen unter \ erwendung eines 
Koordinatensyst., d u rc h  Lichtspaltaufnahmen u. bes. durch Stereoskop, rarbtiini- 
aufnahmen erfaßt werden. An vier verschied. Schleiffll. (Sodawasser, Emulsion, zwei 
Ölsorten) wird beobachtet, daß die öle zwar die Scheibenhärte u. -körnung wenig ver
ändern u. infolge der geringen Scheibenabnutzung bei gleicher Scheibenzustellung einen 
größeren Werkstüekabschliff leisten als die wasserhaltigen Fll., daß dagegen die ge
ringere Wärmeleitfähigkeit der öle ihre Anwendung mit Rücksicht auf dasi \\erkstuck 
auf leichte Schliffe beschränkt. —  Literatur. (Dtsch. Kraftfahrtforsch. 1942. Ar. oo. 
1—17. Aachen. Techn. Hochsch.) , T^ n EI,V

Norbert K. Koebel, Industrielle Schulzgase. Schluß der C. 1941. II. 1319 reie- 
rierten Arbeit. (Iron and Steel 14. 227— 28. März 1941.) SkaLIJCS.

E.M.Mahla, M. C. Rowland, C. A . Shook und G. E . Doan, Der Wärmefluß 
hti dir Bogenschweißung. Um die Wärmeflußverhältnisso u. damit die Härtungs
bedingungen bei der Lichtbogenschweißung zu untersuchen, wurden auf verschied, dicko 
Platten (V4- l 3/4 Zoll) aus den C-Stählen S. A . E . 1020, 1035 u. 1050 mit einer automat. 
V o i t .  Schweißraupen gelegt. Dabei wurden mit verschied. Pt/Pt-Rh-Thermoelementen 
dieTempp. an einigen Vers.-Punkten registriert u. später wrurden an Querschliffen durch 
die Schweißstelle Härtemessungen u. Gefügeunterss. ausgeführt. Die Härte stieg mit 
dem C-Geh. u. mit der Plattendicke (Temp.-Gradient!) an, die größte Härte lag stets 
direkt an der Schwcißwurzel im Grundmetall. Nur die ^-Zoll-Platten aus S. A. E . 1020 
u. 1035 u. die ’ /¿-Zoll-Platte aus 1020 waren ganz frei von Martensit oder Martensit- 
Troostit. Im Temp.-Gebiet von 600— 500° wurden folgende Abkühlungsgeschwindig
keiten gemessen: 28°/Sek. für die Vi-Zoll-Platte, 47° für die %-Zoll-Platte, u. ~ 7 5 °  für 
die 1-Zoll- u. l'/j-Zoll-Platte. Es wurde ein mathemat. Ausdruck hierfür entwickelt. 
(Weid. J. 20. Nr. 10. Suppl. 459— 68. Okt. 1941. Bethlehem, Pa., Lehigh Univ.) A d e n .

A. I. Urmejew, Korrodierende Wirkung von Schweiß auf Metall. Der durch 
Bearbeitung mit der Hand auf die Oberfläche metall. Werkzeuge (Schubleeren u. a.) 
gelangende Schweiß ruft nach einiger Zeit Korrosion hervor. Die Stärke der Korrosion 
ist durch den Geh. an NaCl im Schweiß u. den Eeuchtigkeitsgeh. der Luft bestimmt; 
der Geh. an organ. Säuren ist dagegen ohne Einfl. auf die Korrosionsstärke. Nach
trägliches Fetten ohne Entfernung der Schweiße puren schützt die Werkzeuge nicht 
vor Korrosion. Zur Entfernung der Schweißspuren werden die Werkzeuge vor dem 
Fetten mit einer Emulsion, z. B. aus naphthensauren Seifen, abgespült. (Kopposiifl h 
EopiCa c Heil [Korros. u. Bekämpf.] 7. Nr. 1. 49— 52. 1941.) v. FÜNER.

K. W ickert, Korrosionsuntersuchungen an Bleilegierungen. Vf. führte Korrosions- 
i^ r -an c*ner ^ ‘he von bin. Pb-Legierungen, die etwa 0 ,1 %  der Metalle Si, Zn, W , 
Al, Ni, Sn, Ba, Cu, Cd, Ca, Al enthielten u. an 25 tem. Bleilegierungen durch; dabei 
pigte sich, daß für H2S04-Systeme als Korrosionsprüfmeth. Pb mit H 2S 0 4 ungeeignet 
ist. Pb in einer Mischsäurc aus 30 ccm H 2S 0 4 (1,735), 2 g NOHSO,, u. 0,1 ccm HCl 
( onz.) stimmte in den Korrosionsergebnissen besser mit der Praxis überein. Das
- gnffsvermögen der Nitrosylverbb. beruht auf ihrer Eig., positive NO-Ionen ab- 
zuspalten, die mit Pb wie folgt reagieren: 2 NO+ +  Pb =  Pb++ +  2 N O ; NO+ ver
halt sich demnach ähnlich wie H +; wie Umsetzungen, die mit N 0 H S 0 4 in Acetonitril 
^geführt wurden, zeigten, vermag N 0 H S 0 4 wie folgt zu dissoziieren:

NOHSO« NO+ +  H + +  S 0 4— . 
an kann also von N 0H S04 als von einer Doppelsäure sprechen. (Korros. u. Metall

schutz 18. 357—61. Nov./Diez. 1942.) A d e n s t e d t ,
tv A1 Quartaroli, Über die Wirkung von Wasser und atmosphärischer L/uft auf Kupfer. 
i- > „ . ehies Verf. zum Nachw. kleinster Mengen von Cu in Wasser. Unters, über 

, von 011 in dest- W .: Das Cu bildet durch die Einw. von Luft u. W . zu- 
1™i 8 Cuprooxyd, das dann durch die Kohlensäure der Luft als Cuprocarbonat

• gemacht wird. Dio Löslichkeit desselben (bezogen auf Cu) beträgt 3,54 mg/1. 
(ß-on-ös u Metallschutz 18. 368— 70. Nov./Dez. 1942. Pisa, Kgl. Hochsch. f. Ackerbau, 
uem. Labor.) A d e n s t e d t .

Pit J h  Kupferersatz in der Gerbextraktindustrie. In  der Fabrik für Gerb-
e m Reshitza wurden versuchsweise Kupferbehälter, -rohre u. -armaturen duren
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eiserne bzw. gußeiserne ersetzt. Eiserne Behälter u. Rohre, die zur Aufnahme da 
Fabrikationslsgg. dienen, unterliegen an sich dem Angriff der in diesen Lsgg. enthaltensB 
organ. Säuren, insbes. Essigsäure u. ihren Homologen. Man half sich hier derart, W 
man auf die eisernen Wandungen einen Anstrich von Ofenlack aufbrachte, der sie tu 
zur Bldg. eines steinartigen Ansatzes gegen jede Korrosion schützte. Nach einer Be- 
triebsdauer von etwa 10 Tagen hatte dieser Ansatz die in Präge kommenden Flächet 
bereits in Form einer dünnen Schicht gleichmäßig bedeckt. Nach 6 Monaten durch
geführte Kontrollprüfungen zeigten, daß das eiserne Material vollkommen intait re. 
Für die Ableitung sek. saurer Dämpfe, sowie die hierfür erforderlichen Absperrschieber 
verwandte man Gußeisen. Auch die Körper von sonstigen Ventilen wurden ans GnB- 
eisen hergestellt, während die beweglichen Innenteile aus Bronze bestanden. Alle den 
Angriff der Dämpfe ausgesetzten Teile verhielten sich durchaus befriedigend, (.lerrn 
IIpoMiiiu.ieHHocTi [Leichtind.] 1. Nr. 5. 53— 54. 1941.) v. MiCKwrrz.

Russ-Elektroofen K om m .-G es., Köln (Erfinder: Carl Lauterbom, Juniersdorf, 
Kr. Köln), Slranggießverfahren, bes. zur Herst. von Barren u. Blöcken, bei dem du 
Gießgut aus einem elektr. beheizten Schmelzofen in eine unmittelbar anschließende 1 
stark gekühlte Gießform tritt, dad. gek., daß das Gießgut bis zur Erstarningszoneder | 
Wrkg. von Induktionsströmen ausgesetzt wird, um das Gießgut in lebhafter Bewegtet 
zu halten. —  Eine bes. bei schwer schm. Al-Legierungen im Augenblick der Erstarre? 
eintretende Entmischung soll vermieden werden. (D. R. P- 734 890 Kl. 31c tob 
11/8. 1939, ausg. 30/4. 1943.) Geissuk.

Siemens &  Halske A kt.-G es. (Erfinder: Theodor Meissl, M ich ae l Ppser und 
Günther Hänsel), Berlin, Herstellung eines eine verringerte Reaktionsfähigkeit ay- 
■weisenden Zinkstaubes. Das Verf. des Hauptpatentes wird dadurch weiter ausgebildtl, 
daß die die Rk.-Fähigkeit verringernden Zusatzmetalle in Form einer Lsg., z.B.einer 
alkal. Bleihydroxydlsg., unter gleichzeitiger Durchmischung vorteilhafteiwcise kon
tinuierlich nach Maßgabe des Verbrauchs zugesetzt werden. (D. R- P- 735 221 Kl. 1. ” 
vom 8/10. 1937, ausg. 11/5. 1943. Zus. zu D. R. P. 704 662; C. 1941.1. 3576.) GRASSHorr.

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: Hans W - 
Ludwigshafen a. Rh.), Bleilegierungen mit hoher Standfestigkeit bei erhöhter lein- 
peratur. Die Legierungen bestehen aus Pb mit Zusätzen von Sn u. Cu bis zu je etwa— 
vorzugsweise 0,5— 1 % . (D. R . P. 735 205 K l. 40b vom 3/7.1940, ausg. »v•
1943.) GeissieR-

H ugo Lahme, Milspe, Reinigungs- und Abdeckmittel für Metallschmelzen, 
aus Messing, Rotguß u. a. Cu-Legierungen, dad. gek., daß es aus einem Genus« 
30(% ) Schlackensand, 60 Schamottemchl, 5 Soda u. 5 Kochsalz besteht. — Das. 
bildet beim Schmelzen eine dünnfl., das ganze Metallbad bedeckende Schlac e, . 
daß eine Oxydation des Zn vermieden wird. (D. R. P. 734 391 Kl. 40a ' om v ’ 
1938, ausg. 15/4. 1943.) GEIf f

Harry D. Brown, Pallisade, Col., V. St. A ., Aufschließen von Vanadin- oderUrn- 
erzen. Eine Mischung aus Erz, NaCl u. Na2C03 wird in einer von außen De 
Trommel unter nichtoxydierenden Bedingungen erhitzt, worauf man den L 
austrag mittels eines Dampfstrahls in einen Raum schleudert, in welchem oxj 1 
Bedingungen herrschen, so daß Vanadate oder dgl. gebildet werden, die man in u 
Weise aus dem Rückstand auslaugt. (A. P. 2 2 1 7  665 vom 22/ 8 . 1938, ausg- i
1940.) Geissli»'

Rheinm etall-Borsig A kt.-G es., Berlin, Seelenelektrode (^r d>° 
schwcißung). Sie wird aus einem hohlen Block gezogen, dessen Höhlung 
Schweißmittel angcfüllt ist, z. B. mit Alkali- oder E rd a lk a liv e rb in d u n g en . ^  
Entweichen von Gasen während der Bearbeitung zu verhüten, wird die J) • 
Einführung in den Hohlraum auf 700— 1200° erhitzt. (It. P- 392440 J  '
1941.) ¿neo

Soudure Eleetrique Autogene S. A ., Brüssel, Schweißstab, bestehend äußern ^
Kern aus reinem Eisen mit einem elektrolyt. hergestellten Überzug vo 
Nickel. (Belg. P. 442 669 vom 9/9. 1941, Auszug veröff. 12/8. 1942.) tuttnie*

The Dow Chemical Co., Midland, Mich., V. St. A., Herstellung vtmjum 1 
Metallüberzügen au f Magnesium und seinen Legierungen. Die Gegens 
zunächst in an sich bekannten Lsgg. geätzt, gut mit heißem u. anscnlieue )[ctjll- 
gespült u. ohne zu trocknen kathod. in bekannten Cyanidbädern mi e" 1 , ^
Überzug von z. B. Cd, Ag, Z 11 versehen. Wird durch die ätzende Lsg- ,,'j\fernuDj 
Schutzfilm auf Mg erzeugt, z. B. bei Verwendung von H 2F 2, so jjjdfi
dieser Schutzschicht ein Waschen in Chromsäurelsg. erforderlich. ' crK
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für die Ätzung u. Metallisierung werden gegeben. (E. P. 538 616 vom 7/2. 1940. ausg. 
4/9.1941. A. Prior. 13/3. 1939.) G ieth .

I G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Herstellung von Phosphatschtchlen 
auf Metallen. Zur Vermeidung starker Schlammabscheidung infolge Hydrolyse in 
chloräthaltigen Zinkphospbatlsgg. wird den Bädern eine geringe Menge einer Säure, 
die mit den in der Lsg. anwesenden Kationen keine unlösl. Salze bildet, mit Ausnahme 
von HjP04, zugesetzt, z. B. H2S 0 4 in einer Menge von höchstens 0,1 g/1. Auch Bor
säure kann Verwendung finden. Dieselbe Wrkg. kann auch durch Zusatz von Im pf
kristallen aus Zink- oder Eisenphosphaten erreicht werden. Beide Maßnahmen können 
auch gleichzeitig angewendet werden. Geeignete Zus. der Phosphatlsg.: 4— 8,5 g Zn, 
13,5—27 g P,0S, 1 -3  g CI03 im Liter. (F . P. 879 429 vom 19/6. 1941, ausg. 23/2. 
1943. D. Prior. 19/6.1940.) _ . H ö g e l .

Herbert Lnckmann, Göttingen, Erzeugung von Schichten auf Eisen und Eisen- 
Itjimingen mit Oxalsäure, gegebenenfalls in Ggw. von Beschleunigungsmitteln, dad. 
gek., daß man 1. in Ggw. von Netzmitteln arbeitet, 2. 0,3— 3°/0ig. Oxalsäurelsgg. an- 
wendet, 3. die Behandlung unter anod. Oxydation durchführt, 4. dem Bade geringe 
Mengen von Chloriden zusetzt. —  Man erhält mit solchen Bädern, haftfeste, dicko u. 
harte Schichten. (D. R. P. 734 859 Kl. 48d vom 11/4. 1940, ausg. 29/4. 1943.) H ö g e l .

August Hartmann, Tratado de galvanoplastia. Tercera edición. Barcelona: Edit. Antonio
Roch. (287 S.) 8°.

IX. Organische Industrie.
A. V. Grosse, V. N. Ipatieff, Gustav E g lo ff und J. C. M orrell, Katalytische 

Dehydrierung. (Von gasförmigen Paraffinen zu, Olef inen.) Alle gasförmigen KW-stoffe, 
mit Ausnahme des Methans, kommen in Präge. (Petrol. Engr. 11. Nr. 2. 114. Nov. 1939. 
Chikago, 111., Universal Oil Products Co.) BOSENDAHL.

I- G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von Butadien. Man 
ifitet Butyjene bes. /5-Butylen, gegebenenfalls im Gemisch mit N 2, C 02 oder W .-  
Dampf, bei 600—800°, bes. 680— 720°, über Graphit oder glänzenden, schwarzen 
Kohlenstoff; die Geschwindigkeit muß hierbei so groß sein, daß die Berührungsdauer 
höchstens 1 Sek. beträgt; die Berührung der Rk.-Gase mit wesentlichen Mengen Fc 
ii. Alkali muß vermieden werden. Die Menge des Verdünnungsgases soll nicht mehr 
als das 10-faehe Vol. des Butylens betragen. Der Katalysator befindet sich vorteilhaft 
auf Trägern, wie Kieselgel oder geschmolzenen Metalloxyden, z. B . Mg- oder Al-Oxyd.
— Beispiel: Durch ein mit einer Cu-Mn-Legierung ausgekleidetes Rohr wird bei 700° 
ein SO /0 /J-Butylen enthaltendes Butylen über eisen- u. alkalifreien Graphit mit einer 
Aontaktdauer von %  Sek. geleitet. Bei einmaligem Durchgang beträgt die TJmwand- 

1(111' d’e Butadienausbeute ca. 70 %  der Theorie. (E. P. 535 329 vom 2/6. 
«•22/7 1938, ausg. 1/5.1941.) L i n d e m a n n .

I. Gf. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von Sulfonaten. 
gesatt., nichtaromat. KW-stoffe läßt man in Ggw. organ. Persäuren S 0 2 ü. 0 2 

in'™.“ 11; , •Be1?- 445 312 vom 23/4. 1942, Auszug veröff. 28/2. 1943. D . Prior.
I p i? . M ö l l e r i n g .

TWn - i  ^nindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von Sulfonaten. 
an, . ztun8  von KW-stoffen mit SO, u. O, zu Sulfonsäuren wird katalysiert bzw. 

-«tetJ ? rch den Zusatz von Ozon- (Belg. P. 445 349 vom 27/4. 1942, 
ug Teroff. 28/2.1943. D. Prior. 15/5.1941.) M ö l l e r i n g .

InrW, r ^ dustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: W alter Reppe, 
/ i  ’ ® u g 0  ¿röper, Heidelberg, und Erich Joost, Mannheim), Um- 

l’nmipi nu nn Diolen. Das Verf. des Hauptpatents (Erhitzen von Verbb. der 
wobei R gleich CH2 -CH2 oder CH : CH ist, mit Hydrie- 

hei Herum °.ren) Y*rd in der Weise abgeändert, daß von Diolen ausgegangen wird,
2. B CH2 -OH-Gnippen durch eine sek. Alkoholgruppe ersetzt ist.
hältlioK , a'(r°lacton aus Pentandiol-1,4 u. y-Caprolaclon aus Hexandiol-1,4 er- 
734 Ws r-j*sP„nSss*0 fte iür die Herst. von Lösungsmitteln u. Weichmachern. (D. R . P • 
1. 3522 1 12q vom 7/12- 1940, ausg. 20/4. 1943. Zus. zu D. R. P. 699 945; C. 1941.

I ß Tf NOUVEL.
Herbert Ä  nu d̂ustrie AW .-Ges., Frankfurt a. M. (Eifinder: Peter K urtz und 
Das Verf i t verku3eii-Wiesdorf), Herstellung subsliluierbarer Acrylsäurenitrile.
emewss L«p ^  man Substitutionsprodd. des Acetylens u. Blausäure in 

cmes Cuprosalzes einer starken anorgan. Säure einleitet bzw. durch eine
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solche Lsg. leitet. (D. R . P. 730 637 K l. 12 o vom 18/10. 1939, ausg. 15/1.1913. 
Zus. zu D. R. P. 728767; C. 1943. I. 2758.) Probst.

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: Pete: Kuili. 
Johannes Casper und Herbert Schwarz, Leverkusen-Wiesdorf), Abtrenm»; m 
Acrylsäurenitril. Acrylsäurenitril wird aus dem Gasgemisch, das man nach dem Verf. 
des Patents 728 767; C. 1943. I. 2758 erhält, dadurch abgetrennt, daß man das Gas
gemisch mit W . bei niedrigen Tempp. u. zweckmäßig bei Atmosphärendruck wäsebl. 
(D. R. P. 732 562 K l. 12 o vom 28/1. 1940, ausg. 5/3.1943.) Probst.

R ohm  & Haas G. m . b. H ., Darmstadt, Abtrennung von Methacrylsäureamiim 
ckm Reakticmsgemisch von AceUmcyanhydrin und konzentrierter Schwefelsäure. Die 
Trennung erfolgt unter teilweiser oder vollständiger Neutralisierung der Schwefel
säure in Ggw. von Wasser. Man verwendet Neutralisationsmittel, die lösl. Sulfate zu 
bilden vermögen u. berechnet die W.-Menge derart, daß sich das Gemisch bei ca. 60' 
in eine gesätt. Salzlsg., in der das Salz am Boden auskryst., u. in eine konz. Rohlsg. 
von Mcthacrylsäureamid trennt, die infolge ihres niedrigen spezif. Gewehtes auf der 
Salzlsg. schwimmt. Die noch warme Amidlsg. wird abgehebert u. aus ihr durch Ab
kühlen das Amid auskrystallisiert. Die Krystallmasse wird schließlich nach TrennuEE 
von der Mutterlauge durch Sublimation gereinigt. Man kann aber auch das Amid 
aus der Rohlsg. mittels geeigneter Lösungsmittel extrahieren u. aus dem ExtraU 
durch Verdampfen das Lösungsm. gewinnen, auch in diesem Falle folgt noch eine 
Reinigung durch Sublimation oder Rekrystallisation. (It. P. 391171 vom 26/7.1941. 
D. Prior. 25/11. 1940.) Pkobst.

R ohm  & Haas G. m . b. H ., Darmstadt, Feste pulver- oder grießförmige -4IM- 
salze von Polymdh'acrylsäure oder diese enthaltenden M i s c h p o l y m e r i s a t e n ,  d ie  als solche 
in W . sehwerlösl. oder unlösl., als Alkalisalze aber wasserlösl. sind, durch Zusatz wss. 
Alkalilsgg. unter mechan. Durcharbeitung zu den pulver- oder g r ie ß fö r m ig e n  Säuren, 
wobei die Konz, der Alkalilsgg. u. die Geschwindigkeit ihrer Zugabe so g e reg e lt  werden, 
daß ein die gleichmäßige Durchmischung hinderndes V e r k l e b e n  d e s  P u lvers  ment 
eintritt. Die Mischungen w’erden nach der Alkalibehandlung weitgehend vom W. befr™ 
u. zu einem feinen Pulver verarbeitet. Man verwendet 10— 45%ig., zweckmäßig 
12— 40% ’g- Laugen. Die Salze dienen als Ersatz für Traganth-, Pflanzenschleim e 
u. wasserlösl. Celluloseäther, für kosmet. u. hygien. Zwecke, als V e r d ic k u n g s m itte lfü r  
wss. Fll., Bindemittel, Dispergier- u. Emulgiermittel. (F. P. 880 104 vom 11/3.194-, 
aus. 15/3. 1943. D. Prior. 11/3. 1941.) ..

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., Lactame. Dämpfe von u-
carbonsäuren werden mit N H 3 u. H 2 über hydrierend u. w a sse rab sp a lte n d  wirken 
Katalysatoren geleitet. Z. B. führt man die Dämpfe von 100 g Adipinsäure, loogMi 
u. 9 g H 2 innerhalb von 1 Stde. bei 200— 220° über 375 g eines Ni-Phosphatkataiysat«s. 
Es entsteht e-Aminocapromäurdactam u. -nitril nebst Hexamethylenimvi. In ahn.lic■“  
Weise werden Glutarsäure in <5-Valeroladam u. Bernsteinsäure in y-Butyrolactm u 
geführt. (F. P. 879 918 vom 3/3. 1942, ausg. 9/3. 1943. D. Prior. 4/3.1940.)

Bata A .-G ., Zlin, Böhmen u. Mähren, Abtrennung von Ladamen aus schmfeis 
Lösung. Die Lsg. wird sehr stark mit Eis verd. u. —  gegebenenfalls nacn fc-rwar 
auf eine für die Hydrolyse geeignete Temp. —  mit O x y d en , H ydroxyden  oder CarDoi 
von Metallen, die unlösl. Sulfate bilden, neutralisiert. Nach dem F iltrie ren  engt 
ein. (Belg. P. 445 414 vom 30/4. 1942, Auszug veröff. 28/2. 1943. "
1 94 1 .) M o l ie r i^g-

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., N-Substituierte j«
diene-1,3. N-Substituierte 2-Aminobutine-3 werden in der Gasphase erhitzt. A  • 
man 2-Phenylaminobutin-3 über einen auf 250— 255° erhitzten Al-Fe-Oxydia'taij- ■ 
Es entsteht 2-Phenylaminobuladien-l,3 (Kp . . 0 112— 115°). In ähnlicher T\eise vm  
N-Methyl-N-phenyl-2-aminobutadien-l,3 (Kp . 10 120— 128°) u. ^  A /'L j L n t ,  
aminobuladien-1,3 (Kp . l0 125— 135°) aus den entsprechenden Butinverbb. ne g 
(F . P. 880 372 vom 21/3. 1942, ausg. 24/3. 1943. D. Prior. 16/12.198?-) . H Ü

Deutsche Hydrierwerke A .-G ., Dessau-Rosslau, Oyclisdie Sulfavimm ^  
Sulfonsäuren oder deren Deriw. werden mit heterocycl., aminosubstituie; verö{f. 
oder Deriw. dieser umgesetzt. (Belg. P. 445 151 vom 9/4. 1942, A u s z u g  
28/2. 1943. D. Prior. 28/6. 1941.) ,  ,  , t  welillL

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es. (Erfinder: Felix Schmieder und Juli  ̂ . ¿£
Frankfurt a. M., Anlagerung von Alkylenoxyden an liydroxrßgruppennnlug H' cning 
1 erbindungen in fl. Phase u. gegebenenfalls unter Druck, dad. gek., daßII. Ü1 AHcvlcn- 
lm Strömungsrohr erfolgt, derart, daß die zur Anwendung gelangende Menge . 
oxyds in Teilmengen der als Ausgangsstoff verwendeten organ. Verb. vor ..„¡(ertn 
in den ersten Abschnitt bzw. dem Rk.-Gemisch jeweils vordem Eintritt m ei 1
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Abschnitt des in mehrere solche Abschnitte unterteilten Strömungsrohres zugeführt 
wird, wobei die Zuführung der Teilmengen des Alkylenoxyds bes. an so weit voneinander 
entfernte Abschnitte des Strömungsrohres erfolgt, daß die Rk. vor Erreichung der 
nächsten Zuführungsstelle so weit fortgeschritten u. die dann zugeführte Alkylenoxyd- 
menge derart bemessen ist, daß Temp.-Steigerungen, die zum Auftreten unerwünschter 
Xebenrkk. führen, vermieden werden; —  2. die Unterteilung der Alkylenoxydmenge in 
solcher Weise erfolgt, daß nach jeder Zuführungsstelle die Konz, des reaktionsfähigen 
Aikjlenoxyds im Rk.-Gemiscli nahezu die gleiche ist; —  3. zwischen zwei Teilabschnitten 
des Strömungsrohres ein als solches bereits verwendbares Zwischenerzeugnis in mit dem 
weiterströmenden Teil des gleichen Erzeugnisses geregelten Mengen entnommen wird. —  
Zeichnung. (D. R. P. 735418 Kl. 12 o vom 20/2. 1940, ausg. 14/5. 1943.) M. F. M ü.

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: Curt Schuster, 
Ludwigshafen a. Rh., und Rudolf K eller, Mannheim), Monoäther der 3,4-Dioxytetra- 
hydro}urane. Man läßt Alkohole oder Phenole auf Oxidotetiahydrofurane einwirken. 
Z. B. werden 43 g 3,4-Oxidotetrahydrofuran u. 100 g Benzylalkohol mehrere Stdn. 
unter Bückfluß gekocht. Es entsteht 3,4 - Dioxylelrahydrofuranmonobenzyläther 
(Kp.0i! 162"). In ähnlicher Weise sind 3,4-Dioxytetrahydrofuranmonophenyläther 
(Kp.w 131°), •monomethylälher (K p.„ 107°), -mönoäthyläther (Kp . l2 112°) u. -mpiw-
o-oxybutyläther (Kp.12 201°) sowie 2,$-Dimdhyl-3-oxy-4-methoxyteItrahydrofuran(K]}.ia 
102°) erhältlich. Lsg.- w. Weichmachungsmittel. (D. R . P . 734 474 K l. 12q vom 20/4.
1911, ausg. 16/4.1943.) N o u v e l .

Chemische Werke Albert, Deutschland, Kondensationsprodukte. Phenol-CH20 -  
Kondensationsprodd. werden mit ungesätt. Verbb. behandelt. Z. B . erhitzt man 20 g
o-OzybaizyMIcohol mit 100 g Styrol allmählich auf 170°, wobei 70 g Styrol mit etwas
IV. abdestillieren. Es entsteht 2-Phenylchroman (F. 43— 45°). In ähnlicher Weise 
wird 2,4-Dimethyl-G-oxymethylphenol mit Styrol in 2-Phenyl-ß,&-dimdhylchroman u. 
mit Indatin 6,8-Dimeihjl-2,3-hydrindochroman, 4-Mdkyl-6-oxymethylphenol mit Malein- 
mrdimdliyhster in 6-Meihylclirovwm-2,3-dicarbonsäure (F. 247,5°), p-Cyclohexyl-o- 
bmlCRß-Kondenmtion&prod. mit CroUmsäure in Dimethylcyclohexylchromancarbon- 
mre der Formel (F. 158°), 2-Mdhyl-4-tert.-butyl-6-oxymdhylphcnol mit
-rotonfäure in ein Prod. der Formel C'10/ / 22O3 (F. 164°), mit Ölsäure in ein Öl u. mit 
Mlanmtrediälhylester in 6-Bulyl-8-mcthylchroman-2,3-dicarbonsäure (F. 245°) über- 
geführt. Harzartige Prodd. entstehen durch Umsetzung von p-tert.-Butylpluinol-CII20 -  
aarz mit■ Crotonsäure, von Tetramethyloldioxydiphenylmdhan mit CyclohexyUdtncyclo- 
Ittxamn, von Phenol-CHß- Resol mit Terpineol, von p-Kresoldialkohol mit Acetessig- 
mr, von Krml-CH„0- Resol mit Acetaldehyd- oder Crotonaldehydharz, von Diphenylol- 
propantdraalkohol mit Furfurylidenacdon, von veräthertem Phenol-CH^O-Resol mit 

opaldeitiUat sowie von Phenoldialkohol mit Maleinsäurepentamdhylenglykolester. Die 
■raeugmsse dienen zur Herst.-von synthet. Harzen, Farbstoffen, Textiihilfsmiüeln u.

PW ukten- (F- P- 879 199 vom 9/2. 1942, ausg. 16/2. 1943. D. Priorr. 
21/10.1940 u. 5/3.1941.) N o ü VEL.

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
¡reh™, w ' Gesichtspunkte zur Farbtoleranz. Vf. definiert-die teehn.
kal \ritt i . Tönung u. Brillianz u. betont, daß der Färber auch ohne physi-
tr: ’ e‘ eme genaue Einfärbung eines Materials nach Wunsch ausführen kann. 
dfeanpD nen: erstens die Beschaffenheit des einzufärbenden Materials u.
die An».!.?®? Anforderungen in bezug auf Echtheit der Farbe. Hierdurch wird
dN7iifä h l  ai}J'u" 'endenden Farbstoffe beschränkt. Zweitens muß er die Tönung 
will Di« t m j*ers berücksichtigen u. feststellen, welche Grundtönung er wählen 
die Wahl 1 Mischung verschied. Farbstoffe nach dem Auge her. Durch
DannmuR M ™ 8  kann er die Tönung herstellen u. die richtige Farbtiefe treffen,
damit die Menge Farbstoff ermittelt werden, die die richtige Farbstärke ergibt,
Einfachheit'rfAr V e*nst'rnmung dem Muster erhalten wird. Es wird auf die 
hine™-;«,, gegenüber den physikal. hei wahrscheinlich gleicher Genauigkeit

C 0 -n • P So°' 53 ' 2 8 8 _9 2 ‘ 1/ 5‘ 1941‘ Dayton Anilinę Co.) Linke. 
Kunstseide ^ef^e3serte elektrolytische Beize für Kunstseidengewebe. Färben von
Elektrolvt Jn i5ar!n’  u’ anderen Farbstoffen in einem elektrolyt. Bad, bei dem der 
Kathode ist -e ^  ln £̂8 - darstellt, zu welcher der Farbstoff zugegeben wird. Die
gefeuchtete V 11 ,a . Ft-Blech, während die Anode aus Co besteht. Die an-
troden■ beim«* j 1jeßt zwischen den zweckmäßig horizontal angeordneten Elek- 

ötromdurchgang belädt sie sich mit Al u. wird aufnahmefähig für den
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Farbstoff. Verss., die Pt- u. Co-Elektroden durch plattierte Metalle zu ersetzen, haben 
zu Schwierigkeiten geführt. (Silk and Rayon 4 4 . 538. Aug. 1940.) F riedemaxx.

— , Einige Winke zum Färben der Strümpfe auf der Kufe. Prakt. Winke, namentlich 
auch die Verwendung guter Netzmittel betreffend. (Dtsch. Textilwirtsch. 10. Nr. 5/6. 
32. März 1943.) F r ie d e m a x x .

F. Gund, Das Färben von Stroh und Strohartikeln unter Berücksichtigung der Vor- 
behandlung. Wichtigste Rohstoffe für Strohgeflechte sind Roggen- u. Weizenstroh; 
Reis- u. Gerstenstroh sind von untergeordneter Bedeutung. Notwendige Arbeitsgänge: 
Abkochen oder Einweichen, Aufhellen oder Bleichen, Färben u. für die Hutherst. noch 
Appretieren u. Glänzendmachen. Abgekocht wird in neutraler Plotte mit möglichst 
reinem weichem W . u. einem Netzmittel, wie Igepon TS, HumectolCX, IxonilFFO 
extra oder Igepal. Verschied. Bleichstufen für satte Farben zwecks Verbesserung der 
Egalität u. Ausgleich der unterschiedlichen Rohfarbe der Hahne, für Pastell- u. Fein- 
pastelltöne. Zum Färben dienen vorwegend saure Woll-, daneben noch substantive u. 
bas. Farbstoffe. Saure Wollfarbstoffe, die aus neutralem Bade gut ziehen u. eine ge
wisse W.-Echtheit besitzen, werden bevorzugt. Für klare helle Blautöne sind sehr klare 
Blauviolettfarbstoffe notwendig, womit die gelbbraune Grundfarbe kompensiert werden 
kann, ohne daß der Ton zu stumpf wird. Angabe geeigneter Farbstoffe. Die W.-Echtheit 
der Färbungen ist bei Säurefarbstoffen im allg. am niedrigsten, bas. u. substantive 
Färbungen haben sich durchweg als ausreichend wasserecht für Hutfabrikation erwiesen. 
Die Lichtechtheit von Strohfärbungen ist weniger von der Lichtechtheit der verwendeten 
Farbstoffe, als vom Farbton abhängig, am deutlichsten werden Blau-, Grün- u. Violett
töne beeinflußt u. unter ihnen die klaren Farbtöne stärker als die trüben. Für das Appre
tieren von Strohstumpen wird das auf Kunstharzbasis aufgebaute Appretan H ver
wendet, da Leim u. spritlösl. Hutsteifen heute schwer zu beschaffen sind. (Jlclliand 
Tcxtilber. 24. 185— 88. April 1943.) SÜVERX.

I . G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: Walter Hees, 
Köln-Buchheim), Färben von Cellulosefasern mit Leukoschwefelsäureestern von Küpen
farbstoffen, die eine primäre Aminogruppe enthalten, nach dem Nitritverfahren. Die tmp- 
findlichkcit der Ester gegen überschüssige H N 0 2 wird durch Zusatz von 3—5 g 
harnstoff je Liter Grundierungs- oder Klotzflottc aufgehoben. (D. R- r. 734«lao 
K l. 8  m vom 13/4. 1941, ausg. 15/4. 1943.) , „ S,C]HMÂ Z'

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: Walter He«,
Köln-Buchheim), Färben von Cellulosefasern mit dem L eukotetraschw efelsäurusta  «  
Dianlhrachinonazijis nach dem Nitritverfahren. Man wendet zur Behebung der En’!1™. ' 
lichkcit des Esters gegen überschüssige H N 0 2 1,5— 2 g Thioharnstoff als Schutzstou im 
Entw.- oder Grundierungsbade je Liter an. (D. R . P. 734 400 Kl. 8  in vom 13/4- 1- , 
ausg. 15/4. 1943.) n L

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: Walter nees> 
Köln-Buchhcim), Entwickeln von Färbungen mit Leukoschwefelsäureestern von , û ,i 
farbsloffen auf Cellulosefasern nach dem Nitritverfahren. Man verwendet als Schutzs 
gegen überschüssige salpetrige Säure, bes. bei erhöhten Entw.-Tempp-, '
sulfinsäure (I) in Mengen von 1— 3 g je Liter Entw.-Bad an. I ist sowohl . , '
bei denen die Überempfindlichkeit gegen H N 0 2 auf die Anwesenheit einer pnni. ^  
sek. Aminogruppe zurückgeführt werden kann, als auch bei Estern, die durc 
oxydation verändert werden, wirksam. Bei Leukoestern, die einer Diazotierung 
liegen können, wird I zweckmäßig dem Grundierungs- oder Klotzbade in einer 1 eng 
etwa 3— 5 g je Liter zugesetzt. (D. R . P. 735 093 K l. 8  m vom 13/4. 1941, ausg. 
1943.) s c h m a l z -

Courtaulds Ltd., London, Clifford Collier W ilcock. S a l f o r d ,  u n d  Charles 
Percival Tattersiield, Audenshaw b. Manchester, England, Färben vonFaserg 
aus Wolle (B) und Cellulosefasern, die mit den durch Kondensation von Oyana _  
CH20  in saurem, neutralem oder alkal. Mittel, z. B. nach E. P. 506 793; U l # *  
4094, oder E. P. 515 847; C. 1940. II. 1789,' erhältlichen Verbb. ,S!fvpn värbe- 
Man färbt mit Melallkomplexverbb. von sauren Azofarbstoffen aus tanmnhaltig 
bädern. —  Durch den Gerbstoffzusatz wird die Farbstoffaffinität für D erjio , 
z. B. bei Anwendung von 0,5— l ° /0 Tannin (I) im Färbebade fasergleic e,  ̂
Wendung größerer Mengen I auf D auch tiefere Färbungen als auf B erna 
können. (E. P. 537 964 vom 12/1. 1940, ausg. 14/8. 1941.) ^

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Färben von „wyl- 
Superpolyamiden oder -urethanen. Man verwendet wss. Suspensionen von a, ■ l .ü,]. 
aminoanthrachinonen, die OH-, Alkoxy-, Oxalkyloxy-, Animo-, Alkylammo-, v j 
amino-, Polyoxyalkylamino-, Cycloalkylamino- oder AralkylaminogrupFn u-
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falls noch andere Substituenten enthalten, z. B. 1,4-Di-{3'-oxyp]tcnylamino)-5-ainmo- 
anthrachinon, l,4-Di-(4'-oxyplienylamino)-5-aminoanlhrachiiwn, l,4-Di-(4--ß-oxyä-thoxy- 
¿ 01yhmim)-5-am>oanihrachi’non, l,4-Di-(4'-oxyphenylamino)-5,6-dioxyanthracliinon,
lJ-Di-(3'-oxyplienylamino)-5,6-dioxyanthrachinon, l,5-Di-(4'-ß-oxyäthoxyphenylamino)- 
lS-iiaminoanthrachinon oder l,4-Di-(3'-oxyplienylamino)-5-oxyanthrachinon. —  Man 
erhält mit den Farbstoffen auch auf Mischgeweben, die Cellulosefasern enthalten, sehr 
lichtechte, gleichmäßige u. waschechtere Färbungen als mit den gebräuchlichen Acetat
kunstseidefarbstoffen. (F. P. 880 401 vom 24/3. 1942, ausg. 25/3. 1943. D . Prior. 16/4. 
1941.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: K arl Taube, 
Leverkusen, I. 6 .-Werk, und Heinrich Rinke, Leverkusen-Schlebusch), Färben von 
Kunststoffen, die durch Kondensation von organischen Diisocyanaten mit aliphatischen 
Dioxyverbindu-ngen nach D. R. P. 728 981 (C. 1 9 4 3 . 1. 2758) erhältlich sind. Man ver
wendet wasserunlösl. Acelatkunstseidefarbsloffe, z. B. solche der Anthrachinon-, Azo- 
oder Methinreihe, oder bas. Farbstoffe, in feiner Verteilung aus wss. Bade. —  Auf der 
Kondensationsverb. aus Hexamethylendiisocyanal u. Butylenglykol in Faserform erhält 
man bei 85—90° mit l,4-Diaminoantlirachinon-2-carbonsäureamid tiefe blaue, mit dem 
Awfarhtoff aus monodiazotiertem 1,4-Diaminobenzol u. l-Oxy-4-metliylbenzol gelbe, 
mit l,4-Diamino-2-methoxyanthrachinon rosa, mit AstraphloxinFF extra (SCH U LTZ, 
Farbstofftabellen, 7. Auflage, Nr. 930) rosa, mit Methylenblau- (SCHULTZ, a .a .O .,  
Xr. 1038) blaue Färbungen von guten Naßechtheiten. (D. R . P. 733 354 K l. 8  m vom 
15/2.1939, ausg. 25/3. 1943.) S c h m a l z .

1.6. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., Metallisierbare Farbstoffe. 
Man kondensiert aromat. Oxyverbb., die eine Aldehydgruppe in o-Stcllung zur Oxy- 
gnippe u. eine Carboxylgruppc in der anderen o-Stellung zur Oxygruppe tragen, mit 
prim., aromat. oder heterocycl. Aminen, die in o-Stellung zur Aminogruppe keine mit 
Metall umsetzungsfäliigc Gruppe enthalten. —  Die neuen Farbstoffe eignen sich, bes. 
in Form ihrer Metallverbb. für Edelmctallacke u. können als Pigmente für Malerei
zwecke u. für den grapli. Druck verwendet werden. Die mit den neuen Farbstoffen 
nergestellten Lacke zeichnen sich durch gute Deckkraft, Lichtechtheit u. Widerstands
fähigkeit gegen Öl, A. u. Lösungsmittel aus. —  Man erhitzt eine Lsg. von 8  (Gewichts
teilen) 3-Aldehydo-2-oxybenzol-l-carbonsäure (I) in 1 0 0  50°/oig. A . unter kräftigem 

U- E S I  s'° in eine sd. Mischung aus 3 Anilin (II), 5 kryst. Zn-Acetat u. 100 
W/Dlg. A. ein. Der in kurzer Zeit ausgefallene Farbstoff, ein fein verteiltes gelbes 
Fuher, wird abgesaugt u. bei 50° unter vermindertem Druck getrocknet. Weitere 
t, Stoffe erhält man aus I u. II mit anderen Metallsalzen: Ni, grünstichig gelb; 
iru ¡5?’ Cr’ 0CH®rgelb; Mn, rotstichig gelb. —  Aus I u .: Sulfanilsäure, Zn, gelb; 
'^or4-amin6bmzol, Zn, leuchtend gelb; l-Nitro-3-aminobenzol, Zn, gelb; p-Amino-

ränge. Aus: 5-Chlor-3-aldehydo-2-oxybenzol-l-carbonsäure, IV, N i, rotstichig gelb;
/COOH 4 -Chlor-3 -aldeliydo-2 -oxybenzol-l-carbo7isäure, IV, Ni, gelb;
x 5-Methoxy-3-aldehydo-2-oxybenzol-l-carbojisäure (VII), IV, N i,
/OH orange; der Verb. von der nebenst. Zus.,VI, Zn, orange; V II,
\qijo  ̂i> Zn, rot; VII, Diaminodiphenyläther, Zn, rotorange; V II,

7 , Diaminobenzophenon, Zn, ziegelrot; VII, Diaminocarbazol,
hm’iTr, /S n ’ owni l ’4 '^ aVhthylendiamin, Zn, braunviolett; V II, Benzidin, Zn, rot- 

T r v  ? 7 8 .5 9 1  vom.20/1. 1942, ausg. 25/1. 1943. D . Prior. 30/6. 1939.) R o ick . 
stoff» 7 f1,^rbenmdiistrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Metallhaltige Monoazofarb- 
tJLl.tu ,uvz; 221 017; C. 1943. I. 1109 sind die folgenden metallhaltigen Azo- 
Cr-Verh i^hzutragen; l-Amino-2-oxy-4-nilrobenzol (II) - y  Butyl-2-oxynaphthalin (I), 
GemisM, - lir°cellvloselacke schwarzblau, Co-Verb. violett, Fe-Verb. schwarz;

?3ulI?,10h Mengen der Farbstoffe l-Amino-2-oxy-5-nilrobenzol (III) ->- I u. 
in ’ i er^ '’ Gemisch aus äquimol. Mengen der Farbstoffe II ->- I u. 

stichie teh!1201 torbonsäure (IV) ->- l-Phenyl-3-metliyl-5-pyrazolon, Cr-Verb. grün- 
rotstieJ,;,, '?rz,auch feeignetzur Spinnfärbung von Acelatkunslseide; III ->- I, Co-Verb. 
vhenuD.f Go-Verb, olivegrün oder schwarz; III ->- l-(4'-lerl.-Bulyl-
ozu-ö-chlmli ’■l . f y r°-zo ôn (V), Cr-Verb. u. Co-Verb. orange; II ->- V u. l-Amino-2-
I-OzuJ.itrt h i ^ r~ 0der Co-Verbb. rot; l-Amino-2-oxy-3,5-diniirobenzol -y
btiwl Pr 0 ^ ’ l-Ozy-4-iaopropyl-, -diisopropyl-, -amyl- oder -isoamyl-
wrbonsntir* n' i , aun! ~>- VI, Cr-Verb. rotstichig braun; II ->- 2-Oxyndphthalin-3- 
anW ^ ' ^ ^ y p h e n y l a m i d ,  Cr-Verb. blau. (F. P. 879 814 vom 2/3. 1942, 

g' 1943- D- Prior. 6/7. 1940.) S c h m a l z .



I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: Bernd von Bock,
Ainmcndorf, Saalkreis), Azofarbstoffe. Man kuppelt diazotierte, von COOH- u. S0,H- 
Gruppen freie aromat. Amine oder Aminoazoverbb. mit ArylaminocarbonsäureesteroZ 

jr (II =  Kette von mindestens 2-Methylengruppen, die snb-
Z  Aryl— X<^t; n  v  stituiert sein können, Y  =  von Oxygruppen freie Alkyl-

oder Aralkylgruppe, X  =  H , Alkyl, Cycloalkyl, Aralkyl, 
Aryl oder RCOOY), worin die substituierte Aminogruppe mit den Methylengnippen auch 
zum Ring geschlossen sein kann. Man kann als Kupplungskomponenten auch die freien 
Carbonsäuren verwenden u. in den so erhaltenen Farbstoffen die COOH-Gruppe in eine 
Carbonsäurealkyl- oder -aralkylestergnippe überführen oder in Farbstoffe, in denen der 
Rest RCOOY durch H  ersetzt ist, das H-Atom durch eine Alkylcarbonsäurealkyl- oder 
-aralkylestergnippe, in welcher der den Carbonsuurerest mit dem N-Atom verbindende 
Alkylrest mindestens 2 C-Atome enthält, ersetzen. —  Die Farbstoffe liefern, mit Ver
teilungsmitteln in feine Verteilung gebracht, koll. wss. Lsgg. mit den Eigg. echter 
Lösungen. Sie besitzen ein gutes Durehfärbcvermögen für dicht geschlagene Aulat- 
kunstseidegewebe oder stark gezwirntes Acetatkimstseideyarn u. färben in klaren Tönen 
von ausgezeichneter Lichtechtheit. Sie eignen sich auch zum Färben von Felten, Ölen v. 
Wachsen u. zur Herst. von gefärbten Anstrichen mit Spiritus- u. Nitrocelluloselacien.— 
Die Herst. der folgenden Farbstoffe unter Angabe des Farbtons auf Acelathinsteeideist 
beschrieben: l-Amino-4-nitrobenzol (11) - y ß - ( N - M e t h y l - N ~ 3 -melhylphenijl)-aminofropim- 
säurcäthylester (I), rot oder - y  ß - ( N - Ä t h y l - N - 3 -m clhylphenyl)-am inopropioM äm m ilhjl- 
eslcr (III), rot oder - y  ß-(N-Methyl-N-3 -mcthylphenijl)-ammopropionsäuremtthijk^ 
(IV), gelbstichiger rot oder ->- y-(N-Äthyl-N-phenyl)-aminobiUtersäureäthylester (MI), 
rot oder ->- ft-(N-Gyclohexyl-N-phenyl)-aminopropionsäuremcthylesler, rot oder -> 
ß-N-Benzyl-N-phenyl)-aminopropionsäuremeihylester, scharlachrot oder ->- 1-N,A-w- 
(carboxyälhyl)-amino-3-mclhylbcnzol, scharlachrot; l-Amino-3 -nilrobenzol, 4-Amm- 
acetophenon oder l-Amino-4-acelylaminobenzol ->- I, orange, rotorangc oder rotstichig 
gelb; 3-Chlor-4-aminoacclophenon (VI) ->- V II, scharlachrot; l-Aminobcnzol-4-carm- 
säureüthylcsler (V) ->- II, orange; V ->- IV, orange; VI -V IV, scharlachrot; d-Amino-lJ- 
azobenzol - y  IV, lachsrot; 2 -Amino-G-mctlioxybcnzotliiazol - y  III oder I\, rosa oder -> 
ß-(N - Äthyl-N■phcnyl)-aminopropionsäurcmcthylesler (VIII), eosinrot; II ->-P'( ,,;~ T  
Ar-phenyl)-propionsäurebutyleslcr, lachsrot; l-Aminn-2-mcthyl-4-nitrobtnzol -Y 111 oder
IV. scharlachrot; l-Amino-2-chlor-4-nitrobenzol - y  III, IV oder M I, rubrinrot oder - 
VIII, rot; l-Amino-2,G-dichlor-4-nilrobcnzol - y  III oder IV, rotbraun oder -Y < 
braunorgangc; l-Amino-2,5-dichlor-4-nitrobcnzol - y  IV, rubinrot; 1-Amxno-i-oxv ■ 
nilrobenzol ->- III, rubinrot oder -y  IV, rosa; l-Amino-2 -methoxy-4 -nitrobenMl-Y‘ oai 
VII, erdbeerrot oder ->- V III, scharlachrot oder ->- III oder IV, rot oder -> ß-(‘>■-".« 'J ' 
N -3 -inähylphenyl)-ami7iopropionsäurebutylester, weinrot; l-Amino-2-mclhoxy-i-nt n>" •

5 7 1  I IXI. F a r b e n . A n s t r ic h e . L a c k e . H a r z e . P l a s t is c h e  Massen. 1943.I|,

2,4-dinitro-G-cyanbenzol - y  IV, blau; 1-Aminonaphthalin - y  IV, orange; 11 p-U ■ 
üthyl-N-3-clilorphenyl)-aminopropionsäureäthylesler, scharlachrot oder -Y p-U "P
(ithyl-N-3-niethyl-G-methoxyphenyl)‘aminopropionsäurcmclhylMler, rubinrot o< er 
1 -(N,N-Dicarboxyäthyl)-amino-3-methylbcnzolmethyläthylestcr, scharlachrot, (ü- •
734 846 Kl. 22 a vom 4/3. 1939, ausg. 10/5. 1943.) , „  S *® “ “ !.

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Disazofarbstoffc. Au ■ 
223 075; C. 1943. I. 1823 sind die folgenden Farbstoffe nachzutragen: 2-Awm-
oxymphthalin-6 -sulfonsäurc -<- 4,4'-Diaminodiphenyl-3,3'-dioxyessigsaure -Y ■
amino-S-oxynaphthalin-G-sulfonsäure, färbt Baumwolle (A) grau, nacngcKup ,, 
rotstichig grau, gut wasch- u. lichtecht oder - y  3 ,3 ' ,5 ,5 '-Telramethyl- •
(S-oxy-6-sulfo-2-naphthylamino)-diphcnylmcthan, A graublau, n wasch- u.  ̂
oder Komponenten aus 2,4,4'-Triaminodiphenyl oder 2 -Amnwcarbazol u. , • ^
naphthalin-G-mlfonsäure, nach BuciIERER hergestellt, A  rotstichig g™u’ . 'oii/to. 
lichtechter rotstichig grau. (It. P. 392 790 vom 9/10. 1941. SCHMALZ.

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastisclie Massen.

A. H. Stuart, Teilchengröße von Pigmenten. K o r n g r ö ß e ,  K o rn fo rm  ;mcliterh^ ^
Bleimennige (H. D. Read Lead), Al- u. Pb-Pulver. (Paint Manufact. 10- A“  ’ 
Okt. 1940.) ?n 107-il-

D . R. Duncan, Farbe von Piirmentmischungen. (Paint Rrninifact-l- 
Mai 1940. —  C. 1941. 1. 2039.) Scheifeu»
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H. W. Rudd, Füllstoffe im Aufbau von Anstrichfarben. Eigg. u. Wrkg. der Streck
mittel; Substrate für Farbstoffe; Tone, Kieselsäure; D. u. ölbedarf der wichtigen 
Füllstoffe. (Paint Manufact, 10. 261— 62. 274. Dez. 1940.) S c h e i f e l e .

Ernö Baskai, Die Zinnoberfrage. Zusammenfassende Darst. der Licht- u. Wärme- 
empfindlichkeit. des Zinnobers. (Pötfüzetek Term&zettudom&nyi Közlönyhöz 74.

• 79—S4. April/Juni 1942 [Orig.: ung.].) S a i l e r .
C. R. Draper, Aluminiutnpaste. Aufbau von A l-F a rb en  in Pi\stenform. Patent- 

auszüge. (Paint Manufact, 10. 196— 97. S ept. 1940.) S c h e i f e l e .
S. Marks, Dehnbarkeit von Anstrichfilmen. Die Anpassung von Farbfilmen an 

innere u. äußere Spannungen wird durch die Dehnbarkeit bestimmt ; Messung der 
Dehnbarkeit u. Einfl. verschied. Faktoren u. wiederholter Zugbeanspruchung (Dehnungs- 
Belastungskurven); Mechanismus der Filmdehnung, Einfl. der Temp.; Beziehungen 
zwischen Dehnbarkeit u. Wetterbeständigkeit; Dehnbarkeit tu a. mechan. Eigg., Lite
raturnachweis. (Paint Manufact. 10. 150— 54. Juli 1940.) S c h e i f e l e .

H. W. Rudd, Industrieanstriche in der Kriegszeit. Austauschstoffe für Holzöl; 
Celluloselacke; Kabcllaekierung; Spiritus-, Einbrenn-, Flugzeuglaeke; Pigmente. (Paint 
Manufact. 10. 148— 49. Juli 1940.) S c h e i f e l e .

Harold Ransburg, Lackieren nach dem elektrischen Spritzverfahren. Material
ersparnis, Vermeidung von Farbnebeln u. Erzielung gleichmäßigerer Filme durch Um 
geben des geerdeten Anstrichobjektes mit einem hochgespannten elcktr. Feld (etwa 
lOOkVu. höchstens 10 luAmp.), wodurch die versprühten Farbteilchcn elektr. geladen 
u. von der Anstriehfläche angezogen werden. Als kleinfläeliigo Elektroden dienen scharfe 
Spitzen oder feine Cu-Drähtc (Nr. 30), die senkrecht um das Objekt in 27,5 cm E nt
fernung n. 25—30 cm gegenseitigem Abstand angeordnet werden. Verwendet werden 
zweckmäßig Xiederdruckfarbpistolen bei etwa 10 lbs. Spritzdruck u. 1 lb. Fl.-Druck, 
die im Winkel von 15° zur Anstrichfläche möglichst kontinuierlich u. automat. be
trieben werden. Zur Verarbeitung eignen sich prakt. alle Anstrichfarben, ohne Rücksicht 
auf Isolier- oder Leitfähigkeit, wobei durch Zusatz schwerflüchtiger Lösungsmittel auf 
langsames Antrocknen u. niedrige Viscosität hingearbeitet wird. Auch Objekte aus 
nichtleitendem Material (Holz, Glas, Porzellan usw.) können bei 20— 40%  Material
ersparnis nach diesem Verf. lackiert werden. Auch für Tauchlackierung eignet sich 
das elektr. Verf. zur Entfernung von Tropfen u. Läufern. Nach dem Abtropfen werden 
die lackierten u. geerdeten Objekte über Elektroden (etwa 60 kV) geführt. Das elektr. 
..Abstreifen“ überschüssiger Farbe gestattet die Verwendung leichter flüchtiger, höher 
viscoseru. besser deckender Farben. (Sheet Mctal Ind. 17. 445— 47. März 1943.) S c h e i f .

. ^ittcrschulzlackc. Anforderungen an Splitterschutzlacke. Als leicht
vmt reichbarer Schutzlack für Glas, der nachträglich mit Terpentinölnaphtha verd. 
wird, wird.folgende Zus. empfohlen: hochviscoser Chlorkautschuk 4 lbs., Harz 2 lbs., 
leictuuacber 2 pints, Butylacetat 2 pints, Terpentinöl 2 pints, leichte Naphtha u./oder 

" r p w 'S' (Rli.nt JIanufact. 10. 156. Juli 1940.) S c h e i f e l e .
wi i- lt n ^ t ’ ■®,n Dack zum Fixieren entwickelter Pausen. Beim Fixieren ent- 
frn u  nRĉ  experimentellen physiol. Arbeiten gaben zahlreiche Lacke in
verd l1 lt*frunS 'veiße Ndd., die störend wirken u. zuweilen die Originalarbeit ganz 
p- t r"’ . ’ on zahlreichen untersuchten Lacken erwies sich die folgende Zus. als ge- 
Lar>t 15 f“rupcrSum 60 g, Kolophonium 13 g, Ricinusöl 5 ccm. Spiritus 200 ccm. Dieser 
u („ ,j."ar 111 feuchter Witterung an, doch verschwindet der Schleier beim Trocknen 
(VniiJÜn j  S'änzender Film, der für Demonstrationszwecke gut geeignet ist.

150. 769. 26/12. 1942. Cardiff, Univ. Coll., Coll. of the Pharmaceutical 
v - i, v  S c h e i f e l e .

über «li J’ ^°flmaliri(,lprobleme auf dem Kunststoffgebiet. England verfugt
vr oin . , ® o ö °  mit Ausnahme von Cellulose. (Times Trade Engng. [N. S .] 52. 
•V. 949. 44. Marz 1943.) v • S c h e i f e l e .
daB bei v- 71 bei Kunststoffen. Es wird darauf aufmerksam gemacht,
Wten Fh ß'kn- t? 83*2 ^cr P0b'mcrisate große Vorsicht am Platze ist, damit durch 
waren i„,i n i ®eansPruchung keine zu großen Formänderungen eintreten. (Metall- 

Ä '  ^ lvano-Techn. 4L  146. 10/4 1943.) P l a t z u a n n .
liilienbestinî 14??^0^ ’ Schilder aus tcärmcbildsamen Kunststoffen. Wetter- u. chcmi- 
u. einra„v,,T. ■‘“ “ststoffe (Vinidur, Astralon) eignen sich wegen ihrer Biegsamkeit
^ehriftung 3,. 1ltungsmöglichkeit für Schilder; Hinweis für Farbgebung, Herst.
dieser Schilf»'1' ~}nsatzmöShchkeiten (Kennzeichnung von Kabeln u. Rohrleitungen) 

G FpiiSrrV  ns*s*°^e 69— 70. März 1943. Ludwigshafen a. Rh.) S c h e i f e l e .
WJe. (Vffl o ’ Bauelemente im Hausbau. III. Isolicrwändc. TV. Rahmen-
fest, haltharUf \ 1622.) Ideales Baumaterial für Hausbau soll speziell leicht,

i teuerbeständig, schalldicht, weiter- u. feuchtigkeitsbeständig, leicht ver-
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formbar, billig u. von gutem Aussehen sein. Bes. Eignung von Wänden u. Rahmen- 
teilen aus Kunststoffen für die Schnellbauweise. (Plastics 7. 16— 24. 64—70. Febr. 
1943.) Sc h e ife le .

C. P. A . Kappelmeier, Über die vollständige Analyse von Alkydhamn. Unter 
Mitarbeit von W . R . van Goor. Best. von Phthalsäure als K-Phthalat; Ermittlung 
von anderen zweibas. Säuren; ihre qualitative Trennung. Ermittlung von Fettsäuren 
u.' mehrwertigen Alkoholen in Alkydharzen. (Verfkroniek 16 . 8— 10. 17—20. 20/2. 
1943.) _ Sc h e if e le .

Paul Nowak und W ilhelm  Esch, Prüfverfahren für Kunststoffrohstofft und 
-fertigerzeugnisse. Neuere Arbeitsergebnisse des Unterausschusses C 1 der Arbeitsgruppe 
für Chemie der Kunststoffe im VDCh.: Lieferbedingungen für Polyvinylchloridpulver 
für Kabel; Käfigseheuerapp. zur Prüfung von Kabeln, die mit Polyvinylchlorid um 
hüllt sind (Abb.); Kenndaten für Weichmacher für Polyvinylchlorid; Labor.-Vulkanisier- 
gerät für Unteres, an Butadienmischpolymerisaten (Buna S, SS, S R , Perbunan, Per
bunan extra) (Abb.). (Kunststoffe 33 . 80— 83. März 1943. Berlin.) SCHEIFELE.

Johann Marwedel, Schramberg, Entwachsen von wachshaUigem Schellack (I), 
dad. gek., daß man den I in einem Gemisch zweier Lösungsmittel, u. zwar eines den I 
lösenden, z. B. A ., u. eines das Wachs lösenden, spezif. leichteren, z. B. Bzn., in der 
Kälte bis zur Lsg. schüttelt u. anschließend die im Endzustand bei der Scheidung 
gebildete schwerere Lsg. des I im 1. Löser von der im 2. Löser u. die gegebenenfalls 
als Zwischenschicht gebildete Suspension schwimmender ungelöster Wachsteilchen nach
einander getrennt abläßt. Beispiel: 120 (kg) Lemon-I werden mit einem Gemisch von 
150 A ., 94%ig, u. 170 Bzn. bis zur Verflüssigung geschüttelt. Man läßt 2—3 Tage 
im Schcidctrichter absitzen. Die untere Schicht enthält 37— 38% entwachstcn I, 
wiegt 270 kg =  ca. 8 5 %  des angewandten I. (D. R . P. 733 791 Kl. 22 h vom 25/12.
1938, ausg. 2/4. 1943.) ’ . BÖTTCHER.

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Thioammelinäther. Thio- 
ammelin wird in alkal. Medium mit einem n. butylierenden Mittel, z. B. n. Butylbromii, 
bztv. mit Äthylenchlorhydrin zu Thioammelin-n-butyläther bzw. -oxyäthyläther, FF. 147 bis 
148° bzw. 185— 186°, umgesetzt. —  Zwischenprodd. für die Herst. von Kunstharzen u. 
Textilhilfsmitteln. (Schwz. PP. 221161  u. 221163 vom 20/2. 1940, aus. 1/8. 1942. 
Zuss. zu Schwz. P. 218 074; C. 1943. I. 2769.) Donle.

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., Polymerisieren von Athylen(l 
in Ggw. eines indifferenten organ. Lösungsm. (z. B. Methanol oder Butanol allein oder 
mit W ., Bzl., Toluol, Xylol, Chloräthylen, CC14, Chlorbenzol) u. O oder O abgebenden 
Stoffen (Persulfatc, -carbonate, -borate, Peroxyde, Peressigsäure). Auch Mischpolymcn- 
sation mit anderen polymcilsierbaren Stoffen wie Butadien, Acrylester, asym.-Dtchlor- 
äthylen, Styrol, Tetrachloräthylen. —  100 (Teile) fl. I, 100 Bzl. u. 2 B en zoy lp erox y d  
werden auf 80— 100° erhitzt. Der Anfangsdruck von 100 at fällt auf etwa 70 at. Jlan 
entfernt das Monomere u. dest. vom Lösungsm. ab. Weiße Masse. F. über 100°. (F.f. 
879 714 vom 26/2. 1942, ausg. 3/3. 1943. D. Prior. 14/3. 1939.) PAXK? 'n

Dr. Alexander W acker Ges. für Elektrochem ische Industrie G. tu. b- H .' 
München (Erfinder: W illy  O. Herrmann und W olfram  Haehnel), P o ly m e ris ie re n  
von Vinylchlorid in Ggw. ungesätt. schwer oder nicht ohne weiteres polyniensicrbarer 
Chlor-KW-stoffe, wie Dichlor- oder Trichlorätliylen. Man erhält komplexe, leichtlos. 
schmelzbare Polymere, deren Schmelzen sich nicht verfärben u. kein HCl entvncken. 
Verwendung für Laekc, Imprägnierungen, Isoliermaterial, Fäden, plast. Massen. 
(F. P. 880 028 vom 7/3. 1942, ausg. 11/3. 1943. D. Prior. 22/5. 1941.) PANKOW-

Röhm  & Haas G. m . b. H ., Dannstadt, Polymerisieren von 2 -Methylallytcnlon1 ( 1  
mittels Metallhalogeniden wie A1C13, FcC13, BC13, ZnCl2, SnCl4, SnCy2H.O, Wi 
u. BF3 oder deren Komplexverbb. Zweckmäßig wird das I zunächst in ein nieac 
Polymeres, z. B. das Dimere verwandelt u. dieses nach Abtrennen des . onoi,u, 
in ein höher Polymeres, z. B. durch Einw. von gasförmigem BF3 zu dem öligen e 
meren oder mit der BF3-Äthylätlierverb. oder anderen K atalysatoren  zu einem za • 
bis festen höher Polymeren oder das Tetramere mit A1C13 weiter polymerisiert. — • 
leitet in 100 (Gewichtsteile) I bei 0° 5 BF3, läßt einige Zeit bei Raumtemp. stem , 
erwärmt mit etwas K 2C 03, filtriert, dest. 45 I ab u. erhält aus dem Rest d u r c h  VaKUun- 
Dest. das dimere I, das wie vorher mit 1 %  B F, polymerisiert u. vom BF3 befrei ' '
Das Rohprod. ergibt bei Vakuumdcst. 9 5 %  eines Öles (Kp .4 205— 207°). —- y?r"  t i:er. 
der höheren Polymeren, auch in Mischung mit anderen Stoffen, als eiettr. , 
material, Zusatz für Schmieröl, Lacke u. Imprägnierstoffe oder als S 'ü -¡'qn V0J 
oa m 5̂nn chloriert u. so als Zwischenprod. angewandt werden. (F. P. 8 iö ^
20/10. 1941, ausg. 28/10. 1942. D. Prior. 18/11 1940.) PaIsK0W'
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Dr. Alexander Wacker Gesellschaft für elektrochem ische Industrie G. m .
b. H., München, Höchstmolekulare Mischpolymerisate aus Chlor-2-butadicn-(l,3) (I) 
und Vinylacetat (III) durch Anwendung von I, das durch ausreichende Alkalibehandlung 
von organ. Halogenverbb. anderer Art weitgehend gereinigt ist u. vor der Bldg. neuer 
Verunreinigungen gemeinsam mit II bei mäßigen Teinpp. (30— 35°) soweit polymerisiert 
wird, daß noch keine Polymerisatanteile niedrigen Mol.-Gew. entstehen, wenn also 
noch ca. 40—60%  Monomere vorliegen. Vorteilhaft ist auch Emulsionspolymerisation 
mit wasserlösl. Derivv. des Polyvinylalkohols. Man erhält ein sehr beständiges Poly
meres mit erhöhter Wärmefestigkeit, Festigkeit gegen viele ehem. Agentien, keine 
Neigung zum Fließen unter Belastung; geeignet für Treibriemen, Transportbänder, 
Förderseile, Überzüge, Imprägnierungsmittel, Bodenbeläge, Behälterauskleidungen, 
Zeltbahnen, Schutzkleidung, Preßartikel. (Schwz. P. 223 715 vom 24/7. 1939, ausg. 
16/12. 1942. Zus. zu Schwz. P. 209 167; C. 1941. I. 3647.) P a n k o w .

Rohm & Haas G. m. b. H. (Erfinder: Carl Th. Kautter), Darmstadt, Reinigen 
von durch Cracken organischer Hoclipolymerer erhältlichen, monomeren •polymerisierbaren 
Ablömmlingeti der Methacrylsäure. Das Verf. ist dad. gek., daß man das bei der Ver- 
craekung anfallende Rohprod. mit konz. Schwefelsäure bei Tempp. von nicht über 50° 
behandelt u. aus der entstehenden Lsg. die polymerisierbare Verb. durch Ausfällen 
mit VV. abtrennt. Bes. in Frage kommen: Methacrylsäuremethylester u. Methacryl- 
mrebuiylester. (D. R. P. 734 956 Kl. 12 o vom 24/9. 1940, ausg. 6/5. 1943.) P r o b s t .

Rohm & Haas G. m. b. H ., Darmstadt, Kunstmasse aus dem Mischpolymerisat (I) 
von Hethylmethacrylat (II) mit einem Acrylsäureester, dessen Alkoholrest mindestens 
2Centhält, u. Benzylcellulose (III); zweckmäßig mischt man relativ niedrig polymeres I 
mit nicht zu hochraol. III. Solch I kann man durch Polymerisation in Ggw. von Lösungs
mitteln (Toluol) oder in wss. Emulsion mit Verdickungsmitteln [Leim, Polyvinyl
alkohol, Na-Polyacrylat, Talkum, MgC03, Al(OH)3], zweckmäßig in Ggw. von 
geringen Mengen Methallylchlorid oder Dipenten erhalten. III kann mit I auch durch 
i olymerisation gemischt werden. Die homogene Mischung dient als Spritzgußmasse, 
Ireßmasse, zur Herst. von Platten, z. B. als Glasersatz u. für Lacke. Im  letzteren Fall 
dient als Lösungsm. eine Mischung von 60— 8 0 %  KW-stoffen (Toluol, Xylol, die ganz 
oder teilweise durch Chlor-KW-stoffe ersetzt werden können) mit 40— 2 0 %  Alkoholen- 
1 * 1  Benzylalkohol, Glykolmonobutyl- oder -Methyläther, Glykolsäure-
butyl- oder -Äthylcster). —  Man erwärmt eine -Mischung von 4 (Teilen) II, 8  Äthyl- 
»  Benzoylperoxyd, 8 III, 60 Bzl., 14 A ., 5 Butylalkoliol u. 1. Benzylalkohol 
io t̂dn. auf 80° u. stellt aus der Mischung Folien her. (F. P. 876 122 vom 20/10. 1941, 
ausg 28/10. 1942. D. Prior. 29/3. 1939.) P a n k o w .

"• no ,? on  ̂ Nemours & Co., Wilmington, Del., V. St. A ., Mischpolymerisate 
aus 4U—98 (Gew.-°/0) Methacrylsäure u. 60— 2 Methacrylnitril, -amid oder -ester u. 
ganze oder teilweise Neutralisation mit Alkali oder organ. Base; Ausfällung des Salzes, 
mendung zum Behandeln von Textilien, Gerben, Koagulieren von Gelatine, als 

kooP^rS‘ermhtel, Klebemittel u. als Lichthofschutz für photograph. Schichten. 
t r w0 8  7 ° “  17/4-.1939, ausg. 20/2. 1941. A . Prior. 16/4. 1938.) P a n k o w .

, , l'arbenmdustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Weichmacher für Polyvinyl- 
i;- \ (Polyvinylchlorid, auch nachchloriertes, Polystyrol, Polyvinylacetal
in ehr »io,-*- Tn Ä^yltäureester —  Mischpolymerisat) bestehend aus Estern 3- oder
Als 411- , °le aliphat. einbas. Carbonsäuren mit einer C-Kette von 5— 14 C.
cnithni°n Slnr 8cnamr5): Glycerin, Polyglycerin, Trimethyloläthan, -propan, Penta- 
bjf i aJs Säuren sind genannt: Valerian- bis Önanthsäure u. Pelargon-

t? 1 ,lnmZe’ sowie als bes. geeignet die durch Oxydation von hochmol. KW-stoffen 
aiiw 97/i inio rC?jn’ 0z°kerit erhaltenen Säuren. (F . P. 878 665 vom 23/1. 1942, 

S  Ä  D - P rior- 4/ 7- 1941.) P a n k o w .
Frankt? übert- von: Toivo A . Kauppi, Keimeth D . Bacon und
Vinvhvrh' j  . , Mich., V. St. A., Weichmacher für polymere aromatische
der Fnrmpi n w ?  n ‘e P °h siyrol oder ihre Mischpolymerisate, bestehend aus Verbb. 
u.derniir.i j  worin R  u. R ' Phenyl, Alkylphenyl, Diphenyl, Naplithyl
u. n die 7ahl°^e i ^deuten, X  Cyclohexyl u. KW-stoff-substituiertes Cyclohexyl
hewluT,,™̂  °n r ?  ^deutet; z. B. ein cyclohexylierter Diphenyläther, der 1— 6 Cyclo- 
ne-\vlgrappen enthält. (Can.P. 399 496 vom 18/11. 1939, ausg. 23/9. 1941.) P a n k o w . 
"'ie hoelinnl“ DCninuustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Weichmacher für Thermoplasten, 
Gehend a in ^ v ^  j ^ Verkk'’ Polyacylsäureester, Mischpolymere, Ccllulosederiw. be- 
Alkvl OwOnniui » ™ •®'ormel worin n u. m höchstens 2 u. R  ein organ. Rest wie 
Genannt ist ,1 rv ? i Heteroalkyl, Aryl oder deren Substitutionsprodd. bedeuten. 
Umestern er r ':1®tI“y'es*;er der Teirahydrof urfurylmalonsäure. (II), aus dem durch

2-.-1 thylhexylester (Kp .0 5 180°), durch Umestern mit Glykolmonoäthyläther
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der entsprechende Ester (01, K p .19 210°) entsteht; ferner der a-Äthylhexylest« der 
Telrahydrofurfurylessigsäure (öl, K p . 20 180°), der durch Verestem mit Glykolrrmäutyl- 
älher entstehende Ester (öl, K p .19 182— 184°), das durcl} Verestem mit einem Gemisch 
aliphat. Alkohole mit Kp. 220— 240° (Nebenprodd. aus CO bei der Methanolsynth.) 
anfallende Estergemisch (Öl, K p .20 205— 220°); auch Ester der Tetrahydrofm^l 
buüersäure u. der Tetrahydrofurfuryl-ß-äthylmalonsäure, der Di-(letrahydroJvrJuryl)• 
essigsäure (J. Amer. ehem. Soc. 59 [1937]. 718) u. der Di-(tetrahydrofurfuryl)-mlomm. 
Außer durch Umestern bekannter Ester können diese Ester auch durch Verestem 
der Furfuracrylsäure u. anschließende katalyt. Hydrierung, durch Kondensation von 
a-Furylacrolein mit Essig- bzw. Malonsäure, Hydrieren u. Verestem der Kondensations- 
prodd. hergestellt werden. (Schwz- P. 221 934 vom 7/7. 1941, ausg. 16/9.1912.
D. Prior. 29/7. 1940.) P a n k o w .

K odak A.-G., Berlin (Erfinder: Henry E. Van Derhof, Rochestcr, N. Y.,V. St. A.), 
Gießvorrichtung für die Herstellung von Filmen. (D. R. P. 734 799 Kl. 39 a vom 21/2. 
1941, ausg. 29/4. 1943. A . Prior. 6/3. 1940.) Schutt.

Deutsche Celluloid-Fabrik A .-G . (Erfinder: Kurt Thinius), Eilenburg, Htr- 
Stellung von Lösungen oder Pasten aus Polyamiden, Man verwendet als Lösungsm. 
für Mischpolykondensationsprodd- aus zweibas. Säuren u. Diaminen mit mindestens
4 C-Atomen zwischen den beiden Aminogruppen einerseits u. oj-Aminocarbonsäuiffl 
mit mindestens 5 C-Atomen zwischen Amino- u. Carboxylgruppe oder deren amid- 
bildenden Derivv. andererseits Benzylalkohol. Die Lsgg. können mit OH-haltigen ïll., 
z. B. W ., A . usw. verschnitten werden. (D. R . P. 734344 Kl. 39 b vom 4/8. 1939, 
ausg. 14/4. 1943.) Sarre.

Neue Rheinische Schiefertafel-Fabrik G. m . b. H. (Erfinder: Philipp Stein 
und Josef K lein), Worms, Herstellung veredelter Schiefertafeln mit einem Überzug 
aus in KW -stoff gelöstem Kunstharz. Zur Erzeugung reiner u. nebelfreier Glasur- 
farbscliiehten wird in einstufigem Arbeitsgang mit einem, d. h. Schwefel- u. säurefreiem 
Bzl.-KW-stoff gelöstes, plastifiziertes, härtbares u, mit Pigmentfarben gemischtes 
Phenolharz auf die Schieferplatten als sofort glasierende Deckschicht aufgetragen tu 
eingebrannt, (D. R . P. 733 880 K l. 80 b vom 16/5. 1940, ausg. 5/4. 1943.) HOFFMANS-

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., Verarbeiten von Fasemam- 
mit Thermoplasten. Die Thermoplasten (15— 20% ). wie Polyvinylchlorid, -acetat, 
ncrylsäureester, Polystyrol, Mischpolymere, Celluloseacetat, werden als Pulver, Lsg. oder 
wss. Emulsion mit Fasern z. B. von Altpapier, Stroh, Torf gemischt oder die Fasern mit 
ihnen imprägniert u. der so erhaltene Karton oberhalb des E r w e i c h u n g s p u n k t «  des
Thermoplasten durch Pressen, zu Hohlkörpern geformt. (F. P. 877240 vom 2a/Il.
1941, ausg. 1/12. 1942. D. Prior. 28/5. 1940.) PANKOW.

British plastics yearbook. London: Plastics Pr. 1943. (436 S.) 15 s.

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
L. D ecoux, J. Vanderwaeren und M. Simon, Zeitpunkt und Art der Aninnd^y 

von Düngemitteln bei Rüben. Das Streuen von K 20 -  u. P 20 5-Düngemitteln war bei o 
flä ch lich em  Unterpflügen im Frühjahr gün stiger als vor dem Winterpflögen 
tieferen Unterbringens. (Publ. Inst, belge Améliorât. Betterave 10. 643—46.
1942. Tirlemont, Belgien, Inst. f. Zuckerrübenanbau.) Mi'tt

L. D ecoux, J. Vanderwaeren und M. Simon, Gründüngung und -“ u6e\ u
(3. vgl. C. 1 9 4 2 .1. 1820.) Der Zuckerertrag wurde durch eine Gründüngung nu 
u. Inkarnatklee erhöht, durch Malve u. Senf aber ungünstig beeinflußt. Die " n" e . ,  
im Frühjahr wrar dabei vorteilhafter als im Herbst oder Winter. (Publ. Jbs. 
Améliorât. Betterave 10. 647— 58. Nov./Dez. 1942. Tirlemont, Belgien, Inst. i. “ 
rübenanbau.) DobFELDT. ^

L. D ecoux, J. Vanderwaeren und M. Simon, Stallmist und Rübe. Latvon /on onx#L_\ . • i i ^  ■, > -_t__  -n„a TTntprbnnßenStallmist (20— 30 t/ha) sind höheren Gaben vorzuziehen. Das Unterbringe1' _  ̂
am besten vor dem Winter zu erfolgen. Stallmist kann auch durch Gründungunfc 
werden (Publ. Inst, belge Améliorât. Betterave 10- 659— 71 . Nov./Dez. ..1 
mont, Belgien, Inst. f. Zuckerrübenanbau.) . . J 7 „riemfa‘
*  L. Decoux, J. Vanderwaeren und M . Simon, Hormone, Vitamine und . e#IjD|«'-vvua, u. y ttuueiwderen una iu. oimon, normunt, Aneurin,
Anbauvers. mit Zuckerrübensamen, der mit Lsgg. von Heteroauxin, Aden > ^

cotmsäure einzeln u. in Mischungen vorbehandelt war. Die Polarisation
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wurde nicht beeinflußt, der Einfl. auf das Wachstum des K rau tes  war gering. Durch 
eine Mischung von Adenin +  Aneurin +  Nicotinsäure wurde der Zuckerertrag um J,o /„ 
gesteigert, doch lag dies noch innerhalb des mittleren Fehlers des Bhndversuches. 
(Publ. Inst, belge Améliorât. Betterave 10. 597— 605. Nov./Dez. 194-.. lirlemont,
Belgien, Inst, f. Zuckerrübenanbau.) DÖRFELDT.

Dagmar Dykyj-Sajîertovâ und Jaroslav D yky], Über die Wirkung von Leuchtgas
auf Keimung und Ertrag der Zuckerrübe. Durch Labor.- u. Feldverss. wurde der Einfl. 
von Leuchtgas auf gequollenen Samen (1 0 ,  2 0 ,  3 0 %  Gas) u. trockene Knäule (Leuchtgas- 
ström während 1—4Va Tagen) geprüft. Die Keimung wurde bei 10 %  Gasgeh. bzw. 
bei 24-std. Gasstrom günstig beeinflußt, stärkere Konzz. bzw. längere Gaseinw. brachten 
Keimschädigüngen. Im Feld vers, waren die Ergebnisse nicht eirideutig u. sollen wieder- 
holt werden. (Z. Zuckerind. Böhmen Mähren 6 6  (3). 193— 97. 21/5. 1943. Brünn, Station
d. Forsch.-Inst. d. Zuckerind.) , D ö r f e l d t .

V. Säzavsky, Wärmetechnische Zeitprobleme der Zucker- und SpiritusfabnkaUon. 
Spezielle Angaben über Berechnung u. Verminderung von Verlusten bei der Erzeugung 
u. dem Verbrauch von Kesseldampf. (Z. Zuckerind. Böhmen Mähren 6 6  (3). 200 04. 
21/5.1943.) D ö r f e l d t .

K. Sandera, Erfahrungen mit Papiergewebe als Unterlagsfiltertücher auf Schlamm- 
prmen nach der ersten Saturation in der Kampagne 1942. Die günstigen Ergebnisse 
mit der Sorte PT 700 im Labor.-Vers. konnten durch Betriebserfahrungen (1941 u. 1942) 
bei Benutzung als Untertücher für Schlammpressen voll bestätigt werden. Die Tücher 
hielten bi3 zu 28 Tagen aus. Die Festigkeit von 139 kg für 1 dm breite Streifen sank 
nach 14 Tagen auf 108 kg, nach 23 Tagen auf 95 kg u. nach 28 Tagen auf 76 kg (vgl. 
auch C. 1943. I. 901). (Z. Zuckerind. Böhmen Mähren 6 6  (3). 197— 200. 21/5. 1943. 
Prag, Forsch.-Inst. d. Zuckerind.) DÖRFELDT.

Rafael Pedrosa Puertas, Die Stevenssche Rohrschlange zum Wiederanwärmen von 
Füllmassen vor dem Schleudern. Beschreibung der bekannten Apparatur mit Angabe 
von Betriebsmessungen. (Int. Sugar-J. 45. 73— 74. März 1943.) DÖRFELDT.

A. B. Cummins, Klärwirkung von Diatomeenfilterhilfsmitteln. Beschreibung der 
Celitcsortcn nach Form, Art der Diatomeen, Größe, Größenverhältnis, spezif. Ober
fläche (Abb.). Da die scheinbare D . nahezu übereinstimmt (17— 221bs. je eub. ft.) u. 
die Porosität etwa 85°/0 beträgt, liegen die Unterschiede der Filterkuchen in der Zahl 
u. Größe der Poren u. Kanäle. Die Filtrationsgeschwindigkeit steht im umgekehrten 
Verhältnis zur Klarheit der Filtrate. Dabei verhalten sich diese Eigg. verschied, je 
nach Charakter u. Größe der suspendierten Teilchen der zu filtrierenden Lsgg. (Verss. 
mit groben u. koll. Teilchen von Melasse, Rohzucker, Rohrwachsemulsion, Aluminium
hydroxydsuspension, BaS04, koll. S in W ., Seemoosextrakt, Pflaumenpülpe). Die 
Form der Kieselgur (Faden- oder Scheibchenform) hat weniger Einfluß. (Int. Sugar- 
J. 45. 70-73. März 1943. Manville, N. J., Johns-Manville Forseh.-Labor.) D ö r f e l d t .

E. M. Copp, Wiedereinführung eines Wirkungsfaktors des Imbibitionswassers. D e r  
vom Vf. früher (Facts about Sugar 24 [1928]. 350) aufgestellte Imbibitionsfaktor ging 
Ton der Überlegung aus, daß für jeden Teil Imbibitionswasscr auf 100 Fasergeli. des 
ohrea ®*ne entsprechende Menge des in der Bagasse zurückbleibenden Saftes ersetzt 

l ®rundlagen u. die Auswertung dieser Formel, sowie deren Wert für die 
-lühlcnausbeuteberechnung werden eingehend besprochen. (Int. Sugar-J. 44.-125— 26. 
Mai 1942.) D ö r f e l d t .
,, A. 0. Winter, Die technische Entwicklung der Holzverzuckerung. Vf. schildert die 
Mitw, der Verff. von B e r g iu s  u . HaGGLUND, N e u m a n n  u . SCHOLLER u . A n t -  

das letztere Verf. liefert mindestens dieselbe Zuckerausbeute wie die
• f ■■ Scholler, wobei die Verzuckerung 2— 3 -mal so rasch erfolgt u. Lsgg. von 
™!l ,'^,cns dem doppelten Zuckergeh. erhalten werden. (Tekn. Tidskr. 73. Kemi 33 bis 

10/4.1943. Uleàborg.) R. K . M ü l l e r .

XV. Gärungsindustrie.
eärm? ^ i mond, Herstellung von Alkohol für Treibstoffe. Angaben über die Ver- 
tom 0  qn" Mclasse> zunächst nach Verdünnen auf 60° Brix durch Zentrifugieren 
der Tv t U- Schlamm befreit, dann vergoren u. nach abermaligem Zentrifugieren vor 

p !j '™ « «  Hefe befreit wird. (Int. Sugar-J. 43. 55— 56. Febr. 1941.) S c h i n d l e r . 
fin"pWi i ’ , -^üben statt Kartoffeln in landwirtschaftlichen Brennereien. Es wird 
umpin • . ar8ee§̂ > w*e der Dämpf-, Verzuckerungs- u. Gärprozeß stattfinden muß, 
wissp peiIU£®rmaßen dem Kartoffelbranntwein ebenbürtiges Destillat zu erhalten. Ge- 
sollte itTr S" u-' C"eschmacksstoffe lassen sich nur schwer entfernen. Die Schlempe 

imer nur im Gemisch mit Kartoffeln verfüttert werden. Unter Berücksichtigung
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T w t l ' m l w ? *  ™  d"  E « § » i —  «bS. ratt„ . (Z. s p u « u

l e g u n g c n g i b f h o r v o r . d a ß ^ l t r n u ^ d i o ^ r i e b ^ i ^ - i f '  ■ Au-S f® “  aiisriilirlichen Ik.* 
Vorsicht bei der Kohlenersnamis v,.rln„„^ f  lalt'?ls®cmden Schied. Brauereien 
Kochdauer nicht gegangen werden kann J l í l t  i! , allcl1  unter ein Minimum m 
nachteilig beeinflußt werden sollen (XV ’ t «  nic . Qualität u- Haltbarkeit der Biere A T ' . a°n sollen. (AVschr. Brauerei 60. 25— 27 6/2 19« ) Srarcnr
über die physiol.u morpholoc'Ei<J von Bierkrankheiten. Ausführlicher Bericht 
Bierschädlings. (Chem. and Ind 62 3 ^ -3 1  23f ? ^ f ^ bacterlurb<̂ r m i H

« Í J S &  » Ä S « .  Ä
1942.) ' 688)- (Biöres et Boissons 3. 409—11.11/11.

-------- ---------------_ _  Schindle É.

gürung. Den afkal. ^vonvieLen^í6 1  UU^ Albert Isman, Algerien, Methan-
des Stickstoffs TJnterdrr l »mioniakal. Gärsubstraten werden zwecks Biudun£ 
hydraten^durch H y d r o lv ^ t ! ' " 8  * 5  ^ .««säuregärung u. Aufschluß von Kohlen- 
bei Düngervergärune unter r™ '1 -° SC mit sailren Salzen zugesetzt. Anwendung
1941, ausg. 22/2.1943.) Vinnung von Methangas. (F  P. 879390 vom 61

M aron en  fü r  ,Chl„m i(I.u es  des Terres Rares, Frankreich, Forierítej»«
wird vor der V m r h ! t Zwecke- Die Hemmstoffe enthaltende Schale der Maronen 
vom 6/ l L r o Ä ? ^ Ö / Ä a ) -  ^  Ä c M ^ ä r u n g ,  entfernt. (P.P. 8798«

von gegorenen Getränken, z. B. Bk,
d a ß  in  d cr  PntnlL.nUi,-„ 2 ’  L u ft  od cr  d SJ- nach  Patent 733 233, dad. gek.,
als der Sättip-nntrarl,. i Druck aufrechterhalten wird, der höher ist,
mit der zu Unfall l.lc ^er •’ lüssigkeit. Hierbei kann die C02 in gleicher Richtung
vom 28/1T 1939 a S Í  7  ci“ ge¿ ührt " 'erden- (D. R.P. 735693 Kl.6b

/ «d J, ausg. 22/5. 1943. Zus. zu D. R . P. 733 233; C. 1943.1.2544.) Schi.vduf-

XVI. Nalirungs-, Genuß- und Futtermittel.
ornanisdiMi^^r^ } ’ ' ^ 1!*0^ 6^ 6 ^ essun9 von Kohlendioxyd und den gesamtenflüdtiji* 
eTnes Verf f l f Z  l t  T ^ .^ n w s p h ä r e  von Früchtel und Gemüsen. Beschreibung 
durch Behandeln n n  ' í «  Teilen besteht: 1. Ausziehung der inneren Atmosphären 
dest. W . während 2*Sfrin u‘ ^ sailßen (aspirating) des Pflanzengewebcs in sd.
der Bestandteile dr>r ; ™ eP em CO?-freien Luftstrom von 20 1/Stde.; 2. Absorption
mit aktivierter H SO '!!ieron Atmosphäre in 2  Gaswaschflasclien, von denen die erste
Stoffe, dio 7 “ ito2 ,nft(? !'SatZ^ ? n N iS 0< +  AgsS 0<) zur Entfernung organ. flüchte
з. Oxydation der nnm e*ngcstelltem Alkali zur Entfernung des C02 beschickt war;
in Tabellen) .°i lu*̂  ^risulfat. Anwendungen des Verf. (Einzelheiten
Frachtern wirk- lern r- °n - S.ICil au  ̂ Unteres. über Adsorptionsvermögen von geölten 
Vorgängen u WeiVIif"1 , Ic^tlSe Emanationen, Einfl. von Lagerungstemp., Reifungs-
и. vergleichende Annl S,° .sca d̂) au  ̂d*e Zus. der inneren Atmosphäre von Früchten 
(J. agrie Res fía onT^irf1 ¡'i110160 Atmosphäre von bestimmten Pflanzen u. Fallobst.
*  Sáñdor Kúthv n ' 1^  H 2' 1942.‘ U - s - DeP- of Agriculture.) GROSZFELD
Vitamin C-Geh Mrvi l̂ e neue natürliche Vitamin C-Quelle. Der hohe
zu Marmelade ¿der tler Hagebutte bleibt bei s a c h g e m ä ß e r  Aufarbeitung
204— 06 Juli 1 <U9  rn S größtenteils erhalten. (Természettudományi Közlöny 14.
*  P a n i t tt I - [ 0 n g - : unS-]-) Sailer-
tra tion  im  S a f t  ^  Edward E . Thomas, B eziehung der Ascorbinsäurekonz»-
F rucht an  den  7 m e’ } f a ' P a m P elm use7i zu r  Varietät, Wurzelunterlage uni S\tz<!« 
y o n ö m u m en  Z T t  V? ?  3?° Einzelfrüchten von den äußeren u. inneren Zwe.g» 
unterläge, von Mareh°Pan ? mpelmUSe’ gewaehsen auf wilder (roufh) 1
P oster  (rosa) .P o niTVii ^ aniPe l̂n use, gew achsen  au f Sauerorangenunterlage u. 
säuregehh des m. ®’. gewachsen auf derselben Unterlage, wurden die Ascor •
von Die Ergebnisse zeigten, daß Florida-Pampelm^
äußeren Flüchte enttmlt lm , nig/ml Ascorbinsäure im Saft enthalten.
Auch die auf Wildoitmn en et'vas (*% ) mehr Ascorbinsäure als die innen gewachse ■ 
säure als die ai f ^  g 0  ge" -achsenen Früchte enthalten etwas mehrAscorbm
Marshfrucht b eM e^ufe£orango veredelten. Ferner ist die Fosterfrucht gegenüber der(J. agrie Ros «1 „ Sa“erorangenunterlag° gewachsen, deutlich ascorbinsäurereichef.

gr Kes. 64. 5 7 -6 1 . 1/ 1. 1 9 4 2 . U. S. Dep. of Agriculture.) G t t j f g g



* Elizabeth F M urphy, Der Ascorbinsäuregehalt verschiedener Sorten in Maine ge- 
mhmer Tomaten und Kohlsorten unter dein Einfluß von Örtlichkeit, Jahreszeit und 
Riifestufe. Bericht über Verss. mit 4 Tomatensorten (Penn State Earliana, Bestal, 
Best of All, Comet) u. 4 Sorten Kohl. In dem nördlicheren Gebiet hatten die Tomaten 
einen niedrigeren Ascorbinsäuregeh. als in den südlicheren. Ähnliche Ergebnisse lieferten 
die Kohlsorten. Die Umwelteinflüsse wirken stark auf die Ascorbinsäuresyntli., bes. 
auch Sonnenlicht, Regen u. Temp., anscheinend mehr als die geograph. Lage. Weitere 
Einzelheiten im Original. (J. agric. Res. 64. 483— 502. 1/5. 1942. Maine, Agricult. 
Experiment Station.) G r o s z f e l d .

ö. Baumgarten, Vom Rauchen und „Räuchern“ . Beschreibung der physikal. 
u. ehem. Vorgänge beim Rauchen von Tabak u. Opium, sowie beim Abbrand von 
verschied. Räuchcrpulver. (Pharmaz. Ind. 10. 119— 21. 15/4. 1943.) M o l i n a r i .

K. Mothes und K . H ie k e , Die Tabakwurzel als Bildungsstätte des Nicotins. Durch 
Pfropfung von Tomatcnreiscrn auf Tabakwurzeln entstehen Pflanzen, die große Mengen 
von Nicotin enthalten. Dagegen sind Tabaksprossen über Tomatenwurzeln prakt. 
nicotinfrei. V£f. folgern daraus u. aus der hohen Alkaloidkonz, des Wurzelblutungs
saftes, daß die Tabakwurzel Nicotin an den Sproß abgibt u. daß sie als eine Haupt
bildungsstätte des Alkaloides angesehen werden muß. (Naturwiss. 31. 17— 18. 1/1. 
1943.) M o l i n a r i .

H. Biinger, Ist das Zuchtziel: „Steigerung des prozentischen Fettgehalts“  richtig? 
Vcrss. haben ergeben, daß die Erzeugung von 1 kg fettreicher Milch auch eine Er
höhung des Eiweißgeh. erfordert, aber im Mittel nur etwa 1/ 3 der Steigerung des Fett
geh.; der Milchzucker wird durch die Fettgeh.-Erhöhung nicht beeinflußt. Zur Er
zeugung der gleichen Fettmenge mit fettarmer Milch wird wesentlich mehr Futter- 
eiweiß verbraucht als mit fettreicher Milch. Züchtung allein auf fettreiche Milch ist 
jedoch ebenfalls wegen des Wertes der Magermilch für die Ernährung unzweckmäßig. 
(Mitt. Landwirtsch. 58. 261— C3. 10/4. 1943. Kiel.) G r o s z f e l d .

W. Kirsch, Merinofleischschafe zur Milchgeunnnung? Ergebnisse von Melk- und 
Aufzuchlversuchen. Verss. haben erwiesen, daß man Merinofleischschafe sehr gut zur 
Milebgewinnung heranziehen kann, ohne die Aufzucht der Lämmer zu gefährden. Durch 
Selektion ist die Züchtung milchreicher u. melkwilliger Tiere aussichtsreich. (For- 
schungsdienst 15. 60— 68. 1943. Königsberg, Pr.) G r o s z f e l d .

D. Stüssi, Ergebnis eines Versuches über die Herstellung lagerfähiger Vorzugsbutter 
m Jahre 1942. Sinnenprüfungen führten zu folgenden Ergebnissen: 1. Sogenannt« 
P-Butter (aus einwandfrei hochpasteurisiertem Rahm, nach Erhitzung ohne Säure- 
«eckerzusatz kühl gehalten u. süß verbuttert) erreichte die mittlere Punktzahl 18,213; 
die Fehler waren durchweg von bakteriolog. Art, nicht ehem.; das Verf. ist wegen der 
Anfälligkeit gegen Fremdkeime nicht ohne Bedenken. 2. P-Butter mit Säurewecker- 
zusatz, Säuregrad des Rahms bei der Verbutterung von 12— 15° S.-H . erreichte die 
wichste mittlere Gesamtpunktzahl von 18,579; die Butter eignete sich auch am besten 
für die Einlagerung. 3. Butter nach Art der „Eloralp“ -Butter, jedoch mit unternormalem
■ auregrad bei der Verarbeitung des Rahms ergab eine gesamte mittlere Punktzahl von 
our 18,141, das Minimum aller Gruppenverss.; das Verf. ist zur Herst. von Lagerbutter 
nicht geeignet. 4. Normal fabrizierte Eloralpbutter ergab als Gesamtmittel der Punkte 

. 1 <9; es traten verschied, ehem. Geschmacksfehler (talgig, Tendenz zu Eischigwerden) 
au , wo diese vermieden werden, führt das Verf. zu bestem Erfolg. —  Nach der Pasteuri- 
sierungstemp. des Rahmes fiel die höchste Punktzahl eines einzelnen Blockes (18,725) 

einen Block, dessen Rahm bei 90° pasteurisiert war. —  Nach der Knetung der Roh- 
“ er wurde die besthaltbare Butter 25 Min. bei 12 Umdrehungen des Fasses im 

I 2̂sam8“ng geknetet. —  Weitere Angaben über die mikrobiol. Verhältnisse der 
. i r m m  v.on W . Ritter. Zwischen den Fremdkeimzahlen u. den geschmack
i g 11 U" 8®nichlichen Eigg. der Butter bestand keine exakte Übereinstimmung. 
' *e>z. Milchztg. 69. 165. 173. 177. 11/5. 1943. Bern.) G r o s z f e l d .
o, |,x Mwiin, Über Maßnahmen zur Erhöhung der Haltbarkeit von Kühlhausbutter.

rameibericht über neuere A rbeiten . (F ette  u . Seifen 50. 290— 92. M ai 1943. L y n g b y  
» i  Kopenhagen.) G r o s z f e l d .

Ver;f î ^ürliche Mittel zur Erhöhung des Vitamin-A-Oehaltes von Butterfett.
haeen „ Dän. Vitaminlabor, im Hygien. Institut der Universität Kopen- 
durch frj-ulm “^telabor. der Dän. Landwirtschaftshochschule haben ergeben, daß 
Luzerne i ^chmttenes u. gut geborgenes Heu, künstlich getrocknetes Gras, Klee u. 
mäffieaiif o - ’ l  ^  U- Mohrrüben der Vitamin-A-Geh. der Winterbutter vitamin- 
50 • e C',er besten Sommerbutter gebracht werden kann. (Fette u. Seifen

Yvir 1943. Lyngby bei Kopenhagen.) G r o s z f e l d .
2. 4 0
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E. R . H iscox, J. H arrison und J. Z . W olf, Flüchtige Sauren von Käse. III, .!«• 
Wendung der Extraktionsmethode. (II. vgl. C. 1938. II. 2666; vgl. auch C. 1943.1.1341.) 
Beschreibung von Einzelheiten der Extraktionsmcth. für weiße u. blaugeäderte Käse- 
Sorten. Auf Grund der Verteilung der flüchtigen Säuren, der [H‘] u. des X-Abbates 
lassen sich nicht nur weiße u. blau geäderte Sorten, sondern von letzteren auch Roque
fort- u. Stil tongruppen unterscheiden. Eine hoho Gesamtmenge u. kennzeichnende Ver
teilung der flüchtigen Säuren steht im Zusammenhang mit dem starken Prickeln rat 
Käse von der Roquefortgruppe. (J. Dairy Res. 12. 155— 69. Mai 1941. Reading, Univ., 
National Inst, for Res. in Dairying.) G r o s z t e l d .

G. W . Scott B lair, F . M. V. Coppen und D. V. Dearden, Sine vorläufige Unter
suchung über die Wirkungen verschiedener Konsistenz und Erhitzungsgeschwindigkeil au/ 
die 'physikalischen und chemischen Eigenschaften von Cheddarkäse und, auf die Futigieil 
des Käses, beurteilt durch Käser, Bäcker und andere. 6 Käse vom Cheddartyp winden 
unter möglichst gleichen Bedingungen hergestellt, außer daß die Konsistenz des Bruche? 
beim Schneiden u. in 2 Fällen die Geschwindigkeit des Erhitzens variiert wurden. In 
dem Käse wurden ehem. u. rheolog. Analysen, Messungen des W.-Geh. u. Dampfdruck« 
ausgeführt u. weiter Beurteilungen der Festigkeit unter verschied. Bedingungen durch 
Käser, Bäcker u. andere Personen vorgenommen (Ergebnisse in einer Tabelle im Ori
ginal). Die Käser u. die nichtfachkundigen Beurteiler gaben im allg. charakterist. ver
schied. Urteile, die Bäcker dazwischenliegende. Es zeigte sich, daß die Konsistciiz des 
Bruches beim Schnittpunkt (W /h, bestimmt nach der SCOTT BLAIR/COPPEX-Mctnl 
u. wahrscheinlich die Geschwindigkeit des Erhitzens die Hauptfaktoren für die Festig
keit des Käses darstellen. Der ganze Vers. gilt als vorläufig u. soll in breiterer tom 
wiederholt werden. (J. Dairy Res. 12. 170— 77. Mai 1941. Reading, U n iv . ,  National Inst, 
for Res. in Dairying.) GroSZEELD.

R . W aite, Die 'Trocknung von Käsereimolke und saurer Caseinmolke nach demnaar,- 
verfahren. Verss. über die Best. des besten Neutralisierungsverf. der KäscrcirnolKe vor 
dem Trocknen ergaben, daß die Verwendung von Na- oder K-Verbb. zu Schwierig
keiten beim Trocknen u. zur Erzeugung eines schlecht schmeckenden Prod. voni 
ringer Qualität führt. Neutralisierung mit Ca(OH)2 unter Vermeidung eines _  r- 
schusses führt zu einem befriedigenden Produkt. Völlige Neutralisierung von 
Caseinmolke führt zur Bldg. eines flockigen Nd. u. Verschlechterung der Irockn P 
fähigkeit; Verminderung der Acidität von 0,48 auf 0,18%  durch Zusatz v]ml , 
ermöglicht erfolgreiche Trocknung u. ergibt ein leidlich befriedigendes Prod., das 
dings ganz ungenießbar ist. Molke von Essigsäurecasein kaim ohne vorherige A 
sierung getrocknet werden u. liefert ein ausgezeichnetes u. wohlschmeciien 
zeugnis. (J. Dairy Res. 12. 71— 77. Jan. 1941. Kirkhill, Ayr,
Jnst) J s

Fritz Bentz, Die Herstellung, Verpackung und U n t e r s u c h u n g  v o n  Sauermüch^r
Prakt. Angaben. (Dtsch. Molkerei- u .  Fettwirtsch. 1. 50— 51. 7/5.) G R O S •

P. Pehl, Sommerraps zur Grünfuttergewinnung im Herbst. PraJo.-;'0 
Angaben über den Futterwert. (Landbau u. Techn. 19. Nr. 4. 7. dl/o- ' 
b|irgerhof, Saarpfalz.) , r G S * .

Ilm ari Poijärvi, Orientierende Versuche mit einer neuen Enstjherung>
Vf. beschreibt vorläufige Verss. zur Bereitung von Silofuttcr, wobei als /usa z > (
+  l% N a C l angewandt werden, ersteres als Pulver, letzteres aMbim. 
auf das Gewicht des Grases. Das Ergebnis war: D i e  Stoffverluste " aI^0, ' (je3 p0h. 
Das Reinprotein war zum großen Teil in Aminosäure aufgespalten; ö /» ^  
proteins bestanden aus Eiweißstoffen -f- Aminosäuren; deren Anteil , *^aserals 
samt-N 6,5— 9 ,9 % . Das gewonnene Futter war gut verdaulich, noen e v ,yMtilou- 
AlV-Futter aus demselben Grase. Das Futter w'ar aromat. u. bekömmlic . - ^
stieteellinen Aikakauskirja 15. 25— 35. 1943. Tikkurila, Landw. Vere,''X,MahniP,

R . H. Common, Die Pufferungskurven von Silageauszügen, kn Ĉ)iauiitsäclilic-1 
daß die Pufferungskapazität von Silageauszügen im p H -G e b ie t  ¡¡fad
durch das Verhältnis von Milchsäure zu Essigsäure u. Buttersäure Des ron
gefolgert, daß die Pufferungskurven solcher Auszüge für die oc F zwischen 
Silofuttcr geeigneter ist als einfache pH-Bestimmungen. Eine ]̂s Sohvrer-
100 x  flüchtige Acidität/(flüchtige Acidität +  restliche Acidität) u. a E von
punkt der Pufferungsindexkurve zwischen pk =  3,5— 5,5 wurde lur (fntjonletr. 
melassierter u. gewöhnlicher Wiesensilage berechnet. Derartige a  ̂ ^  gjj0futter 
Titrationen beruhende Beziehungen sind geeignet zur Schnellpru ll”? ^  empfind- 
u. das dem Schwerezentrum der Pufferungskurve entsprechende p H   ̂ 66-
lieberer Anzeiger der Silagequalität als eine einzige PH-Bestmimun„. \ ^
^07— 12. Okt. 1941. Belfast, The Queens Univ.)



A. Cunningham und A . M. Smith, Die Mikrobiologie von Silofutter, hergestelU 
durch Zusalz von Mineralsäuren zu 'proteinreichem Grünfutter. I I . Die Mikroflora. (I. v g l.
C 1939 II. 1501.) Die Mikroflora von A . I. V.-Silago besteht in der Hauptsache a,us 
MMurebakterien, Lactobacillen, Streptokokken, Mikrokokken u. Sareinen; einige 
Arten enthalten auch Hefen u. hefeähnliche Organismen. Unter den Lactobacillen 
fanden sich homofermentative (z. B. Lactobacillus plantarum) u. heterofermentative 
Arten (z. B. L. brevis). Isoliert wurde ferner ein beweglicher homofermentativer Lacto
bacillus, anscheinend eine neue Art. Die homofermentativen Streptokokken gehörten 
zur Gruppe von Str. lactis, die heterofermentativen waren Leucmwstoc mesenteroides 
VAX Tieghem. Stämme nichtidentifiziertcr Mikrokokken u. Sareinen zeigten Eigg., 
die Organismen dieser Typen gewöhnlich nicht besitzen. Streptokokken, Mikrokokken 
u. bewegliche Lactobacillen wurden hauptsächlich in frisch eingesäuertem Futter, die 
Mehrheit der Lactobacillen u. Sareinen in älteren Proben gefunden. Als am geeignetsten 
zur Differenzierung dei Organismen erwiesen sieh ihre Fähigkeit, C 0 2 zu bilden, die 
Menge der gebildeten Milchsäure u. das Verhältnis von Milchsäure zu Essigsäure. (J. 
DairyRes. 11. 243— 65. Sept. 1940. Edinburgh, Coll. of Agric.) G r o s z f e l d .

Martial Cyrille Jozan, Frankreich, Brotteigbereilung unter Zusatz von Mager
milch u. XaHCOj u. den üblichen Zutaten. Zweckmäßig wird zunächst die Magermilch 
oder auch Quarg mit 2— 10%  NaHC03 (berechnet auf die Mehlmengc) versetzt u. 
u. dann mit Mehl zum Teig verarbeitet. (F. P. 879 856 vom 10/11. 1941, ausg. 8/3. 
1943.) S c h i n d l e r .

Robert D. Kneale und Harry Cannon, Atlanta, Ga., V. St. A ., Rösten von 
Kaffee. Zerkleinerter Kaffee wird in einem kon. Gefäß durch einen heißen Luftstrom 
henimgewirbelt u. gleichzeitig durch den Luftstrom geröstet. —  Zeichnung. (A . P . 
2212120 vom 24/11.1939, ausg. 20/8. 1940.) LÜTTGEN.

Manufacture Landaise de Produits Chimiques. Frankreich, Seine, Gewinnung 
twt Eiweiß stoffen aus Fischen oder Fischabfällen. Man behandelt Fische oder deren 
Abfälle mit Alkali, neutralisiert die erhaltene M. u. trennt die sich abscheidenden Olo 
ab. Dann wird die M. abzentrifugiert u. gegebenenfalls dialysiert. Man erhält ein 
gelfönmges Prod., das als Caseinersatz für die verschiedensten Zwecke dienen kann. 
(F. P. 880 141 vom 12/ 11. 1941, ausg. 15/3. 1943.) S c h ü t z .

N. V. Philip’s Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Trennen von Fleisch und 
Schalen, von Muscheln. Die frischen Muscheln werden kurzzeitig (etwa 10 Sek. lang) 
suf Tempp. von 1000— 1100° erhitzt u. anschließend in Schalen u. Fleisch getrennt. 
Lie nehmen dabei Tempp. von 48— 55° an, durch die Hitzeeinw. öffnen sich die Schalen. 
Ton selbst. (Holl. P. 54309 vom 4/5.1940, ausg. 15/4.1943.) S c h i n d l e r .
* Georges Michel Bruxer und Georges Félix Bosoni, Frankreich, Herstellung von 
Mit mit erhöhtem Nährwert durch Zusatz von Traubensaft u./oder Traubenzucker als 
itaminquelle in Mengen von 5— 20%  während des Herst.-Prozesses. (F. P. 51608 

Tom '3/3.1941, ausg. 18/3. 1943. Zus. zu F. P. 873 606; C. 1942.11. 2863.) S c h i n d l e r .
Hansa Mühle Akt.-Ges. (Erfinder: Arno Schramme), Hamburg, Herstellung von 

u ermittelnoder Zusatzmitteln zu diätetischen Nährmitteln aus Cellulose, dad. gek., 
a aufgeschlossene Holzcellulose (zerkleinerte Zellstoffpappe) mit W . oder W.-Dampf

■ J ĵ PP- von etwa 180— 220° u. unter einem Druck von etwa 12— 24 at so lange
andelt wird, bis das Gut seine mechan. Festigkeit weitgehend verloren hat, eine 

erzuckerung jedoch prakt. noch nicht eingetreten ist. Vor der Behandlung wird das 
i T°a|?88£'1*' durch Zerreißen, Zerschneiden zu Platten oder dgl. zerkleinert. Der 

°^er ^'e Temp. wird durch Entspannen plötzlich beseitigt. (D. R . P- 
'¿5 037 hl. o3g vom 28/9. 1940, ausg. 5 /5 . 1943.) K a r s t .

vonnals Joh. Dav. Starck (Erfinder: Karel Michal), Prag, 
sänreK Saure biol. Abfallprodd., bes. der Gärungsindustrie, z. B. der Citronen-

erst., werden im Gemisch mit bekannten Fischfutterstoffen als Fischfuttermittel

1943. II. HXVI. N a h r d n g s -, G e s p s z - u n d  F u t t e r m i t t e l . _____________ 583

vonSclilâ H PH-Wert der Futtermittel wird auf etwa 5 gebracht. Mageninhalte 
v... c . lercni Prodd. der Silageanlagen bzw. deren saure Extrakte sind ferner noch 

Die Futtermittel sind für Fische leicht u. rasch verdaulich. (D. R . P-tn .« Futtermittel sind für Fische leicht u. rasen veraaulicn. iv. r .
21ft imoT 53g vom 28/ 9- 1939, ausg. 11/5. 1943. Tschech. Priorr. 3/10. 1938 u. 

1 K a r s t .

____o von Obst
Braunschweig:

Ä \ U,nd,HT  Kirchhof, Obst-Halbfabrikate. Einfache Haltbarmachung 
Sfre-r i’. il ’ Pâ *> durch Rohkonservierung u. Trockncn. 3. Aufl. Braui 

^ Q Ä ^ e m p e l .  1943. (64 S.) 8 ». RM. 2.40. . , „ A -  . ,
v I »to 1 1 , itamine in {rischen und konservierten Nahrungsmitteln. 2. Aufl. bearb
• "Mi Erlandsen. Berlin: Springer-Verl. 1943. (VIII, 277 S.) gr. 8°. RM. 20.—

4 0 *
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XVIII. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose, 
Kunstseide. Linoleum usw.

L. L. L loyd, Ersatzprodukte für Olivenöl. Allg. über den Wert von Spinnöl« 
u. über die bes. günstigen Eigg. von Olivenöl. Beim Verseifen des Spinnöls—namatlitl 
auch mineralölhaltiger Mischungen —  hinterbleibt ein Gemenge von Seite u. s  
verseiftem öl. Bei ungünstiger Zus. dieser Mischung kann es auch bei Olivenöl m 
Fchlschlägen kommen. Von den Ersatzmitteln zeigt Teesamenöl schlechte Venaf- 
barkeit, Erdnußöl hat bei sonst guten Eigg. nur eine begrenzte Lagerfähigkeit, IFalrti 
ist zu diinnfl., Ricinusöl wird bei langer Lagerung klebrig, während iiajwöi in jedft 
Beziehung befriedigt. Noch besser ist ein synthet. Prod., Howards „Es!er“-Öl. Bi 
Mineralöl ist nur die Frage der Entfern barkeit zu lösen. Diskussion. (Wool Rec. Ten. 
W ld. 58. 598— 600. 603. 7/11. 1940.) Friedeman.v

— , Quaternäre Ammoniumverbindungen als TextilweichmachungsmUtel. Ersatz da 
natürlichen Fette u. Wachse durch nicht ranzig werdende oder vergilbende syntk 
Produkte. Aufbau der quaternären Ammonverbb.; Bedeutung der langkettigen M  
von der Art der Stearinsäure oder des Cetylalkohols. Beispiele: Fixanol(iCI), einOetjl- 
oder Stearylpyridinbromid; Sapamin (S. C. I ., Basel), das nicht auf Pyridin, sondern 
auf asymm. Diäthylätliylendiamin u. Ölsäure aufgebaut ist; Velan ist dem /irati 
ähnlich, doch hängt die C18H 37-Gruppe nicht direkt, sondern durch Vermittlung eis« 
— 0 — CH:Gruppo am N. (Silk and Rayon 15. 130— 32. Febr. 1941.) Jriedema.vs.

— , Äthylenoxyd in der Textilindustrie. Überblick. (Giom. Chimici 35. 41—ti 
Febr. 1941.) R. K. MÜim

J. Niisslein, Fortschritte in Wissenschaft und Technik der Veredlung vonNalw-ni 
Kunstfasern. (Skand. Tidskr. Textilind. 40. 147— 52. 1942. —  C. 1942. II. 1979.) Wtu 

D orothy Dunm ore und Katherine Cranor, Tragfähigkeit und Verhalten «w 
Reinigen glasierter und lackierter Oeivebe. II. (I. vgl. C. 1940. II. 1525.) Tabellen über 
die physikal. Eigg. untersuchter Gewebe, Art u. Menge der Appretur, Schrumpf 
beim Trockenreinigen, Bruchfestigkeit u. Längung vor u. nach dem TrockeueiniH 
u. Waschen, über Schrumpfen u. Reibechtheit. (Silk and Rayon 14. 60(5—10- Sep. 
1940.) Suters.

— ■, Cotopa-Effektfäden. Verwendung von Wollgrobhaar als E f f e k t f a d e n  in stür- 
farbiger Ware u. die Nachteile dabei. Vorzüge von Cotopa, oberflächlich accWenet 
Baumwolle, die beim Stüekfärben von Wollgeweben rein weiß bleibt. Will man DE' 
Effektfäden, so färbt man die Cotopa mit Acetatseidenfarbstoffen bei 17»—In • 
in einem mit lösl. öl beschickten Bade in der gewünschten Nuance vor u.. mise 
sie vor dein Verspinnen der Wolle zu. (Wool Rec. Text. Wld. 57- 968—iU. 
1940.) Fbdbkmasv

Matti Jalava, Über die Qualitätsunterschiede von Papierholz. I>örtcrungeii ® 
sichtlich der sehr verschied. Mengen Trockensubstanz je Raumgewicht des ■■ 
(Suomen Paperi- ja Puutavaralehti [Finn. Pap. Timber J.] 25. Nr. 7. 96—ly • F 
1943. [Orig.: finn.; Ausz.: dtsch.]) M  V mvij

F. C. Stamm, Was wissen wir vorn Trocknen? (Vgl. dazu auch C. IHM- • 
Wärmetechn. Überlegungen. (Papeterie 64. 486— 89. Nov. 1942.) FRIEDE- .-•■ 

A. J. Brax, Die Verwendung von Halbkarton aus S u l f a t c e l l u l o s e  :ur Hcne 
Zeitungspapier. (Suomen Paperi- ja Puutavaralehti [Finn. Pap. Timber J.J 
2 4 4 -4 6 . 2 4 8 -4 9 . 15/4. 1939. [Orig.: finn.]) „  R'

Sigurd Samuelsen und Gunnar Ellefsen, Die Leimung von Papter. 
keil des Leimungsgrades von den Temperatur- und Fevchtigkeitsverna, , y  
Papierbahn während der Trocknung. (Vgl. C. 1938. II. 3183 u. früher.) im ‘ „ 
an die beschriebenen Verss. über den Einfl. der Trocknungsteinp. aut 1 „.gßieen 
festigkeit berichten jetzt Vff. über die Abhängigkeit der Leimung von der z"  
Kombination Temp.-Feuchtigkeit im Papier während des Trockenprozesses- 
wurden mit gebleichter Sulfitcellulose ausgeführt, die in einem kleinen • ^
bis 45° SR gemahlen war. Für die Leimung diente sowohl Ddthirna U  
Bewoidleim (II), die Harzmenge betrug 0,75 bzw. 1,5% , der A » ® “ " 8® enthielten 
Fällen 2 % . Die Papierbogen wurden nach der P.F.L.-Meth. angefertr  ̂ ,
40— 75 %  absol. Trockensubstanzgehalt. Beschreibung der verwandte . (J
apparatur. Allen Verss. gemeinsam war die Beobachtung, daß der f,-.r ¿je 1*®- 
an Trockensubstanz im Papier vor dem Trocknen den niedrigsten Y\ cr „tsteUnng, 
festigkeit lieferte. Vff. kommen mit ihrer einfachen Vers.-Meth. zu c „  • r _  Tor 
daß die höchste Leimfestigkeit bei einem Geh. an Trockensubstanz im jq_ j20*
dem Trocknen —  von ungefähr 40— 5 0 %  erzielt wird. Die Traip* .
betragen. Das Papier soll sich nicht der Sinterungstemp. nähern,



an Trockensubstanz eine bestimmte Höhe erreicht hat. Zu dem Zeitpunkt, da die 
Papierbahn auf 80° kommt, soll bei Anwendung von I ein Trockensubstanzgeh. von 
minimal 50—55%, maximal 60— 65%  erreicht sein. Für II scheinen die Werte bei
45_50% bz"'- 55—60% zu liegen. Die beiden Leimsorten verlangen verschied. Feuch-
tigkeits- u. Temp.-Verhältnisse im Bogen zwecks Erzielung der maximalen Leimfestig
keit. Der optimale Gell, an Trockensubstanz lag bei allen Verss. für II-geleimtes Papier 
ungefähr 5“/„ niedriger als für I-Leimung. II-geleimtes Papier zeigte im Gegensatz 
zur 1-Leimung eme beträchtliche Abhängigkeit von der Trocknungstemp. auch dann, 
wenn das Papier für 1 Min. auf Tempp. über dem Sinterungspunkt des Harzes auf- 
gerärmt wurde. Vff. geben hierfür eine theoret. Erklärung. Die Arbeiten bes. über 
den Einfl. des pn werden fortgesetzt. Diagramme mit Einzelheiten der Verss. im 
Original. (Papir-J. 31. 23—26. 1943. Forschungsinst. d. Papierind.) W u l k o w .

Arnold R. Sundholm, Der Rückwasserumlauf und der Frischivasserbedarf bei der 
Fabrikation von Faltpáppe. Vf. gibt eine W.-Bilanz für die getrennte Herst. von Falt
körper u.' -decke mit schemat. Darst. der Rück- u. Frischwassermengen. (Suomen 
Paperi-ja Puutavaralchti [Finn. Pap. Timber J.] 21. 254. 256— 58. 15/4. 1939. [Orig.: 
schwed.]) R .  K .  M ü l l e r .

D. M. Wilson, Dachpappen. Herst. u. Prüfung. (Paint Manufact. 10. 157— 59. 
Juli 1940.) S c h e i f e l e .

Erik Hägglund, Forschungsarbeiten des Zentrallaboratoriums der Celluloseindustrie 
1M2. I. Allgemeine Übersicht über die Forschungstäligkeit. Vortrag. In erster Linio 
wurden folgende Fragen bearbeitet: Die Verzuckerung u. die Umwandlung des Zuckers 
beider Sulfitkochung unter verschied. Bedingungen, sowie Maßnahmen zur Gewinnung 
einer maximalen A.-Ausbeute; die Ursache des Vork. von Methanol im Sulfitspiritus; 
die Möglichkeit, dio A.-Ausbeute u. den Geh. an Trockensubstanz in der Ablauge durch 
Zumischen von Sulfitablauge u. Schlempe in die Kochsäure zu erhöhen. Frühere 
Arbeiten auf dem Bleich- wie Papiergebiet wurden fortgeführt. Ein Fall von Harz- 
sebwierigkeiten bei Verarbeitung von Holzschliff wird berichtet (Diagramme u. 
Tabellen). (Svensk Papperstidn. 46 . 143— 48. 15/4. 1943.) W u l k o w .

Tryggve Bergek, Forschungsarbeiten des Zentrallaboratoriums der Celluloseindustrie.
I. Legalisierung und Vergärung von Sulfitlaugen. (I. vgl. H Ä G G L U N D , vorst. Ref.), 

Die während der Sulfitkochung gebildeten einfachen Zuckerarten reagieren mit Bisulfit 
»lange dieses in der Kochsäure noch frei vorhanden ist. Hierbei entstehen nicht nur die 
ratschen Additionsverbb., auch beständigere Zuckersulfonsäuren werden gebildet. Die 
Stabilität der verschied. Verbb. als Grundlage für das Studium des Gärungsverlaufes 
unter verschied. Bedingungen wurde untersucht. Da Ablaugen von Hartkochungen 
eine geringe Acidität zeigen, können die darin vorkommenden Zuckerbisulfitverbb. nur 
k meng durch eine gewöhnliche Neutralisation beseitigt -werden. Wird die Neutrali
za ion bis zur alkal. Rk. der Lsg. getrieben, werden die genannten Verbb. gespalten.

sist zur Erzielung eines befriedigenden Vergärungsgrades der Ablaugcn von Hart- 
notwendige Voraussetzung (Tatellen u. Diagramme). (Svensk Papper-

H W  r M 2' 15/4 ' 1943')  . W u l k o w ,
ttt v ó • i ’ P°rsĉ wi9sarbeiten des Zentrallaboratoriums der Celluloseindustrie. 
Hellen zum Bleichproblem. (II. vgl. B e r g e k , vorst. Ref.) Zur ratio-
Menro ,] (3’ v Cr Zdlstoffbleiche ist die Kenntnis des Zusammenhanges zwischen Art u. 
shlaroell j  S nj^>rô <i' u' ^er dadurch verursachten Farbe der Zellstoffe von aus- 
iestMpIlf11'v  un8 ’ ^f. einen engen Zusammenhang mit dem Ligningeh.
Metb i oraussetzung für die quantitative Behandlung der Bleiche ist daher eine 
Kar¿i(ífi«IMtl*^t*7en ®est‘ c*es rcstllchen Lignins im Zellstoff. Nach der hierfür aus-
Braunfärtin • Í - ,St man den Zellstoff in starker H 2S 04. Die dabei entstehende
»irdinpin!ngn i C-n für den an Restlignin. Die Intensität der Braunfärbung 
eine cravimpt *onm®ter gemessen. Da bei Zellstoffen mit so geringem Ligningeh. bisher
der Bniinf- l' Lignins noch nicht möglich ist, kann vorläufig nichts über den
den RwHum' f  ent?,Piekenden %-Satz Lignin gesagt werden. Vf. hat die Skala für 
“•können? ° n 1v̂ ? rhch gewählt. Die Werte sind von der Größenordnung 0,1 
wrt dirett ®ro %  Lignin genommen werden. Sicher ist aber der Restlignin
gleichem dem Llguingeh. des Zellstoffes, zumindest für Zellstoffe von
Problem (W w • u der neuen Meth. hat der Vf. folgende Ergebnisse über das
Chlorvcrbrnii v. , 8e«onnen. Bei der Behandlung des Zellstoffes mit Chlor ist der
äufgeteilt Tx-nlfi *n einen substitutiv, teils oxydativ verbrauchten Anteil
besser durch n u L■ wurde festgestellt, daß bei Behandlung mit Chlor das Lignin 
Acidität ist ps 'S v ”'?1® a *3 durch Oxydation herausgelöst wird. Durch Erhöhung der 
steigert die ntv? ! ^en Rk--Verlauf so zu steuern, daß die chlorierende Wrkg. ge-

- Crcnde dagegen vermindert wird. Das Lignin wird sehr schnell zu

! 1913.11. Hjn,,. Faser- u. Spinnstoffe. H olz. P apier. Cellulose usw. 585
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Beginn der Chlorbehandlung herausgelöst u. die Rk. ist nach 30— 45 Min. beendet. Ke 
Chlorierung läuft nur bis zu einer gewissen Grenze, jedoch wird durch Erhöhung der 
„Aktivität“  des Chlors die Chlorierung wirksamer u. damit die Ligninentfemung besser. 
Ein vermehrter Chlorzusatz verbessert die Ligninentfernung nur bis zu einem gewissen 
Grade, u. durch Erhöhung der Temp. bei der Chlorierung wird die Wrkg. nur unwesent- 
lieh gesteigert. Die Bleichbarkeit des Zellstoffes wird vermindert, wenn die Kochung 
eine Kondensation des Lignins herbeiführte. Die Entfernung des chlorierten Lignins 
durch Alkalibehandlung wird durch Verlängerung der Behandlung u. Erhöhung der 
Temp. verbessert. Weiter bedingt ein erhöhter Alkalizusatz ein schnelleres Heraus
lösen des Lignins, das wahrscheinlich durch den höheren Quellungsgrad des Zellstoffes 
bedingt ist. Durch eine wirksame Chlorierung u. eine gute alkal. Wäsche kann der 
größte Teil des Lignins entfernt werden, ohne daß die Cellulose angegriffen wird. Kurven 
u. Tabellen mit Einzelheiten im Original. (Svensk Papperstidn. 46. 152—61. 15/4. 
1943.) Wulkow.

Ter je  Enkvist, Ein Modellversuch betreffend die Einwirkung der Sulfitkochung a\tj 
das Fett und Harz von Fichtenholz. Vf. berichtet über bereits 1934 ausgeführte Verss., 
um die ehem. Veränderungen von Fett (I) u. Harz (II) durch Vgl. von Analysen von
I u. II vor u. nach der Kochung tunlichst ungestört von der Entfernung während der 
Aufbereitung sowie von der Einw. des Luftsauerstoffes beobachten zu können. Vf. 
suchte bei dem Modellvers. das gesamte I u. II auch nach der Kochung bei der Analyse 
zu erfassen u. jede nach der Zellstoff-Kochung erfolgte Veränderung des I u. II zu 
vermeiden. Fichtenholzspäne wurden mit 57°/o ihres Gewichtes an natürlichem I u. II 
(Bzl.-Extrakt) von Fichtenholz imprägniert u. im Bombenrohr mit Bisulfit-Kochsäure 
unter der Sulfitkochung ähnlichen Bedingungen erwärmt, wobei die Späne zu Zellstoff 
von ziemlich n. Konsistenz u. Farbe aufgeschlossen -wurden. Das Kochgutharz, durch 
erschöpfende Extraktion mit Bzl. isoliert, u. das Holzharz (Bzl.-Extrakt von Fichten
holz) wurden nach denselben Verff. unter möglichster Vermeidung der Einw. von Luft- 
sauerstoff analysiert. Dabei wurde eine Verseifung von rund einem Drittel der ester- 
artigen Bestandteile des Holzharzes ermittelt, hauptsächlich Ester von Fettsäuren, 
wobei anscheinend die der am meisten ungesätt. Fettsäuren bevorzugt verseift werden. 
Oxydation, Red. oder Polymerisation war nach den ermittelten Kennzahlen nicht 
eingetreten. Vf. kommt nach der Analyse des Holzharzes zu dem Ergebnis, daß der 
esterartige Anteil der Substanz vorwiegend aus Estern von Fettsäuren besteht, während 
die freien Säuren zu fast 3/ 4 Harzsäuren darstellen. Damit ist grundsätzlich die Mög
lichkeit gegeben, I u. II von Fichtenholz durch Behandlung mit Alkalien in freie Harz
säuren u. in Fettsäure-Ester samt Unverseifbarem aufzuteilen. Das Unverscilbare 
enthält als Hauptbestandteil offenbar ein Gemisch von Pliytosterinm (III). Der ücn. 
an Unverseifbarem ist im natürlichen I u. II von Fichtenholz hoch, ““ (j r 8 
Gesamt-Bzl.-Extraktes u. fast die Hälfte der Neutralsubstanz. Vf. empfiehlt oaner 
zur Darst. größerer Mengen III das natürliche I u. II von F ich te n h o lz als Ausgangs
material zur Beachtung. Einzelheiten der Unterss. mit Tabellen im O riginal. (Suomm 
Paperi- ja Puutavaralehti [Finn. Pap. Timber J.] 25. Nr. 7. 108—14. April IM ■ 
[Orig.: dtsch.]) fiv I r 1-

E. H. Hiärne, Über die Laugerückgewinnung beim Sulfitkochen. In  einem Uber c '
über die neuere Literatur kommt Vf. zu der Feststellung, daß die besten Ergebnisse m 
dem völlig automat. regelnden BERGSON -Syst. erzielt werden. (Suomen Papen- J 
Puutavaralehti [Finn. Pap. Timber J .l 21. 250. 252— 53. 15/4. 1939- [WS- 
schwed.]) R .  K. Mull®.

K urt af Schulten, Einige Neukonstruktionen auf dem Gebiet der CettiMM ei • 
Vf. beschreibt einige von ihm in den letzten 9 Jahren ausgearbeitete Methoden 
Bleichen von Cellulose u. die hierfür verwendeten Apparaturen. Diagramme u. ia • 
(Suomen Paperi- ja Puutavaralehti [Finn. Pap. Timber J.] 25. Nr. 7. U - ' J  
1943. [Orig.: schwed.]) . .  .

— , Die Struktur der Proteine. Ihre Bedeutung in der Textilindustrie. AUg. 
Zellwollen auf Viscosebasis. Cellulose-Zellwollen mit 3— 4,5% Casein, wie 
Fibramine, Lacisana usw. Mit sauren Wollfarbstoffen sind diese Prodd. in ... 
mittleren Tönen färbbar; die Waschechtheit ist schlecht. Feinstruktur der . 
(vgl. dazu A stb ltry  u. W o od s, C. 1934. I. 2059) u. die ihr ähnliche des uw“  
(Silk and Rayon 15. 5 0 -5 2 . 62. Jan. 1941.) , FRIEDErS »

A. Schöberl und H . W o lff, Über Paracasein■, seine Darstellung aus ¡n 
und seine Verwertbarkeit zur Erzeugung von Proteinfasern. Zur Darst. von l̂ aten 
w urde Labcasein mit Säure beh an d elt  u. d iesem  so  das Ca entzogen. ' . 
eignete sich Essigsäure. Durch einmalige Behandlung v on  Labcasein mi 
w urde sein Aschegeh, von etw a 8 °/o au f 0,5° /0 verm indert. Zur Entfernung



wurde das Paracasein umgefällt. Spinnverss. ergaben, daß das Paracasein zur Herst. 
voll Fasern geeignet ist. (Beih. Z. Vor. dtsch. Chemiker, A : Chemie, B : Chem. Techn.
1942 Nr. 45. 48—49. Würzburg, Univ., Chem. Inst.) K ie s e .

Analyse von Papieren. H o l z s c h l i f f :  Farbrkk. mit Pliloroglucin (rot), 
Resorcin (violett), Orcin (rotviolett), Brenzcatechin (grünblau), Anilin (gelh).
(grün), Indol (kirschrot) usw. Durch Behandlung mit Vs-«- K M n04, n. HCl u. N H :1 
von 22°Be unterscheidet man N a d e l h o l z  - u. L a u b h o l z s c h l i f f :  nur der 
letztere färbt sich kräftig rot. Mit M i l l o n s  Reagens kann man nach S u t e r m e i s t e r  
gebleichten u. u n g e b l e i c h t e n  S u l f i t s t o f f  bestimmen. L a u b -  
l iolzzel lstoff  e (Pappel, Kastanie, Eucalyptus usw.) färben sich mit Methylen
blau nicht an, wohl aber F i c h t e n s t o f f .  U n r e i n i g k e i t e n  i m  P a p  l e¡r 
erkennt man am nassen Bogen in der Durchsicht. Harzfleckc färben sich mit Sudan III  
rot. (Papeterie 64. 511— 12. Dez. 1942.) F R IE D E M A N N .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Hydrazin- 
icriml. Man erhitzt 27 C techn. Stearinsäure u. 12 g ß,ß-Di-(fixäthyl)-hydrazin (erhältlich 
aus Hydrazinhydrat u. Äthylenoxyd) in Ggw. von 1,2 g H 3B 0 3 2 Stdn. unter Ausschluß 
von 0,auf 160—180°, wobei W. abdestilliert. Es entsteht eine bräunliche, halbfeste M., 
die kationakt. Eigg. besitzt. Textilhilfsmittel. (Schwz. P . 223 538 vom 24/12. 1940, 
ausg. 16/12.1942.) N o u v e l .

Adolf Janssen, Bielefeld, Herstellung chemisch versteifter, luft- und feuchtigkeits- 
iurcUässiger Einlagen für Wäschestücke, bes. Kragen, die aus Außenstofflagen u. einer 
die Außenlagen stellenweise verklebenden Einlage bestehen, dad. gek., daß auf den 
als Einlage dienenden Webstoffstreifen ein Aufstrich von Cellulosederiv. aufgebracht 
wird, der unter Rißbldg. erhärtet. Die mit dem noch feuchten Cellulosederiv.-Aufstrich 
versehene Einlage wird z. B. über eine erwärmte Walze geführt. (D. R . P. 734989 
KI. 3a vom 9/1.1936, ausg. 4/5. 1943.) M. F. MÜLLER.

Emst Oeser, Berlin, Folienprägungen auf Gewebe und anderen Faserstoffen, wobei 
die auf den Faserstoff aufgelegte Prägefolie durch den heißen Prägestempel an den 
Prägestellen mit einer unter dem Faserstoff angeordneten Gegenfolie verbunden wird, 
dad. gek., daß als Gegenfolie eine durch Wärme schmelzbare, unter Zwischenlage 
einer z. B. aus Wachs, Paraffin oder dgl. bestehenden Isolierschicht auf einem durch
sichtigen u. nach der Prägung abziehbaren Träger, z. B. Pergaminpapier, aufliegendo 
Lackschicht aufgebracht wird. Als Lackschicht dienen z. B. Schellack, Dammarharz, 
Kopallack. (D. R. P. 735 515 Kl. 8  c vom 1/1.1937, ausg. 22/5.1943.) M. F. MÜ.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. 51., Spinnbadaufbereitung. Ein 
Teil des gebrauchten Spinnbades wird abgetrennt, mit Salzsäure übersättigt, vom aus
gefallenen NaCl befreit, unter Beseitigung bzw. Wiedergewinnung der überschüssigen 
Salzsäure eingedampft u. der Spinnmaschine wieder zugeleitct. Die beim Erwärmen 
uer vom Kochsalz abgetrennten Badfl. freiwerdende Salzsäure wird dem Sättigungs
gefäß u. die beim Einengen des gereinigten Bades anfallenden Brüden dem aus der 
Spiimmaschine abgezogenen u. erhitzten Fällbadanteil in einem vor den Sättiger ge
schalteten Austauschgcfäß im Gegenstrom entgegengeführt. Das aus dem Fällbad ab
geschiedene Kochsalz wird in bekannter Weise der Elektrolyse zugeführt u. das ent- 
in!nn<k ® nac*1 ^kannten Methoden zu HCl reduziert. (F . P. 879 522 vom 20/2.
1912, ausg. 25/2.1943. D. Prior. 21/2. 1941.) P r o b s t .

Zellwolle- & Kunstseide-Ring G. m . b. H ., Berlin, Herstellung von geformten Go
I den mit verbesserten Eigenschaften aus Viscose. In irgendeiner Phase des Fabrikations
tanges, vorzugsweise vor dem ersten Trocknen, bringt man wasserunlösl., lineare 

ondensationsprodd., wie Polyamide, Polysulfonamide oder Polycarbamide, in organ. 
sungsmitteln gelöst oder in emulgiertem Zustand, auf die Gebilde. Die Stoffe können 

auc in Form ihrer in Alkalien oder in den Spinnlsgg. lösl. Deriw . angewendet werden;
m F°rai solcher Derivv., die sich im Laufe der Fadenherst. zu unlösl. Konden- 

sationsprodd. regenerieren lassen. (F . P. 879 474 vom 18/2. 1942, ausg. 24/2. 1943. 
a  frwr. 19/2.1941.) v P r o b s t .
_ An. Textile, Schweiz, Herstellung von schwefelfreien Kunstseidenfäden
Fnli ISC0''e: behandelt die geformten Gebilde, wie Fäden, Bändchen, Filme u.
r.w'-VÜfii '“ er Koagulation in Alkalicarbonatlsgg. mit inerten Mitteln, wie gesätt. 
in 4h i L-Ẑ r DamPf> feuchte Heißluft, organ. Fll. u. Lsgg. dieser Fll. in W ., oder

1913 II HXVI„. Fase« - ü. Sp in n s t o f f e . Hotz. P a p i e r . C e l l u l o s e  u s w . 587

in 1 u-j lcuuuwj xieim uiü, organ. jjii. u. v
das Y a? n von orSan- Stoffen oder; in geschmolzenen Legierungen, so lange, bis 

ĝ n,at zers- u- die Cellulose regeneriert ist. Während der Rcgenerierun 
iq 19 e Gebilde einer Streckung unterworfen werden. (F . P. 879 763 vom 2 (¡. 

ausg- 4/3.1943. D. Prior. 28/2. 1941.) P b r o s t .
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Phrix Arbeitsgemeinschaft, Hirschberg, Riesengebirge, Vorrichtung zw Wi/Jii- 
gewinnung von CS2 und II2S aus Bändern oder Kabeln von frisch gesponnener Vitrn- 
kunstscide. —  2 Figuren. (It. P. 392 860 vom 27/5. 1941.) Probst.

Dr. Alexander W acker Ges. fü r E lektrochem ische Industrie G.m.b.H. 
(Erfinder: Karl Eichner, W alter Fritz und Alfred Hanker), Deutschland, Verfahren 
zum Schneiden endloser Kordeln aus Kunstseidenfasern und zur Ausführung Hem T'tr- 
fahrens gee gnete Vorrichtung. —  1 Abbildung. (F. P. 880 436 vom 16/2.1942, aufg. 
25/3. 1943. D. Prior. 19/2. 1941.) P robst.

Phrix-Arbeitsgem einschaft, Hirschberg, Riesengebirge, Herstellung von Pdf 
kondensationsprodukten. Man kondensiert bei Tempp. zwischen 150 u. 280° symni. 
Dicarbonsäurediamide der allg. Formel:

HOOC— R— CO— N R "— R — N R "— OC— R— COOH 
oder ihre Deriw. mit aliphat., liydroaromat. oder gemischt aliphat.-aromat. Diaminen, 
deren Kette durch Heteroatome unterbrochen sein kann. In der Formel bedeuten R, 
u. R ' aliphat., hydroaromat. oder gemischt aliphat.-aromat. Reste, in denen die C-Kette 
durch Heteroatome unterbrochen sein kann, R "  H  oder Alkyl. Die Polykondensation 
kann unter Verwendung von Verdünnungsmitteln erfolgen, es kann unter Druck vor- 
kondensiert u. unter Vakuum bis zum gewünschten Endpunkt naclikondensiert 
werden. Viscositätsstabilisatoren können zugegen sein. Z. B. erhitzt man 258 (Gewichts, 
teile) Sebacinsäurediäthylester mit 72 Octamethylendiamin im Autoklaven 4 Swn. 
auf 180°. Die entstandene Paste wird in A. gelöst, die Lsg. filtriert u. gekühlt. Der 
entstandene Nd. wird abgesaugt, gewaschen u. getrocknet. 57 davon werden zusanimen 
mit 5 Hydrazinhydrat unter Zusatz einer geringen Menge Alkoholat (entsprechend
0,05 g Na) 3 Stdn. im Autoklaven auf 180° erhitzt. Schließlich wird evakuiert u. bei
2 mm Hg bei 220° erhitzt. Nach 9 Stdn. entsteht ein Prod. mit recht guten Wr- 
formungseigenschaften. (F. i*. 879 078 vom 5/2. 1942, ausg. 12/ 2. 1943. D. rnor. 
14/1. 1941.) Prob^ .

Phrix-Arbeitsgem einschaft, Hirschberg, Riesengebirge, Herstellung von tolij- 
kondensationsprodukten. Man unterwirft Dicarbonsäurcn oder ihre Dcriyv. mit einem 
Überschuß von Diaminen unter Bedingungen der Polykondensation, die ein Abdet. 
bzw. Absublimieren des Überschusses der Diamine gestatten. Die Einstellung 
Überschusses der Aminkomponente kann man im Laufe der Kondensation vorncani™. 
Den Kondensationspartnern können nichtflüchtige Viscositätsstabilisatoren bcigege 
werden. Einer bes. Ausführungsform gemäß verwendet man aminocarbaininsau 
haltige Diamine. Z. B. schmilzt man 232 (Gewichtsteile) Hexamethylendiamin . 
202 Sebacinsäure in einem Glasbehälter u. hält sie in kräftigem COj-Strom 8U 
Badtemp. von 270°, hierauf senkt man die Temp. schnell auf 2 6 0 “ u. hält diese P-
1 Stunde. Das überschüssige Diamin findet sich im oberen Teil des Rk.-i« ' 
wieder. (F. P. 879 249 vom 11/2. 1942, ausg. 17/2. 1943. D. Prior. 28/2.1941.) P kobst;

Phrix-Arbeitsgem einschaft, Hirschberg, Riesengebirge, Herstellung ton  ̂
kondensationsprodukten aus substituierten Ausgangskomponenten. Man u ^
2 Ausgangskomponenten, von denen die eine oder beide einfach oder menrtac , g i
oder verschied, substituiert sind, der polymerisierenden Kondensation. J-.ojbon- 
gangsstoffe können auch zusammen mit unsubstituierten Diaminen oder 
säuren oder ihren Deriw. polykondensiert werden. (F. P- 8 7 9 2 /2  vom I' • 
ausg. 18/2. 1943. D. Prior. 13/3. 1941. pllmiic«.

Zellw olle- & Kunstseide-Ring G. m . h. H ., Berlin, Herstellung w »-r  S ® , 
Bei der polymerisierenden Kondensation von Aminosäuren bzw. von v  ^
Dicarbonsäuren werden die Ausgangsstoffe f o r t l a u f e n d  in feiner Vene:ilung jj 

dünnen Schichten höheren Tempp. ausgesetzt. Das kann man dadure 
daß man die geschmolzenen Ausgangsstoffe in dünnen Schichten über be.heiz . jjs 
laufen läßt, die beweglich, schwingend oder rotierend, etagenförnug, gpfc 
unregelmäßig übereinander angeordnet sind. Man kann die Schmelzen atcrja] 
senkrecht stehende, beheizte Rohre oder Türme, die mit großoberflacnig |̂u. 
wie Quarz, Bimsstein u. Tonstücke, oder mit D e h y d r i e r u n g s k a t a l y s a t o r e n ,  ^  

miniumoxyd u. Silicagel, gefüllt sind, von oben nach unten bewegen. cn;nn(](isen 
schließlich auch durch heiße, poröse Wände oder Schichten, die etwa a p wcrdcn- 
ausgebildet sind, pressen oder saugen. Die Flächen können einzeln oe 
(F. P. 879 254 vom 11/2. 1942, ausg. 18/2. 1943. D. Prior. 22/2.1941.)

E. I. du Pont de Nemours &  Co., Wilmington, Del., V. St. A., ^  rbonsäure 
Polyamiden. Man erhitzt bei polyamidbildenden Tempp. eine Monoanunocai ^  
mit einer Kettenlänge von wenigstens 16 Atomen, deren Aminogruppe^ getrennt 
C-Atom gebunden u. von der Carboxylgruppe durch wenigstens. JA Kompo- 
ist. Außer der Aminocarbonsäure können noch andere polyanudbi (
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nenten miterhitzt werden. Bes. Eignung besitzt die 12-Aininostearinsäure. Weiterhin 
kommen noch in Frage: 9-Aminopalmitinsäure, 9-, 11- u. 13-Aminostearinsäurc, 13- u. 
14-Aminobchcnsäure, 9-Aminomargarinsäure, 9-Amino-5-thio- u. 9-Amino-5-oxatri- 
cosansäurc, lO-Amino-15-tliiooctadecylsäure. (H oll-P. 54155  vom 27/3. 1941, ausg. 
15/3.1943. A. Prior. 1/4. 1940.) P r o b s t .

I. G.Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von linearen Poly
amiden unter Verwendung von zur bifunktionellen Amidkondensation geeigneten Nitril- 
mbindungen, wie Aminonitrile u. Dinitrilc in Verb. mit Diaminen. Man kondensiert 
zunächst unter Druck ein Gemisch, das prim. Aminogruppen, bezogen auf die Nitril - 
gruppen, im Überschuß enthält, läßt hierauf den W.-Dam pf u. das gebildete N H 3 ab, 
fügt schließlich eine dem noch vorhandenen Uberschuß an Aminogruppen entsprechende 
Menge Dicarbonsäuren zu u. beendigt die Kondensation. Die Dicarbonsäure kann in 
wss. Lsg. zugefügt werden. Man kann auch die wss. Lsg. eines Salzes einer nicht anhydrid- 
bildenden Dicarbonsäure mit einer flüchtigen tert. Base, wie Trimethylamin, Pyridin 
u. Dimethylthiazol, hinzufügen. Dieser Zusatz kann auch in Stufen erfolgen. Zweck
mäßig werden nicht flüchtige Diamine verwendet, das sind solche, die mehrfach durch 
Sauerstoff oder Schwefel unterbrochenen C aufweisen, z. B. p-Phenylen-bis-/?-äthylamin 
u. -‘/-propylamin oder Di-ß-aminoäthyläthylenglykoläther u. Di-y-aminopropyltetra- 
methylenglykoläther. Man kondensiert z. B. 1 Mol e-Aminocapronitril u. 1 Mol adipin- 
saures Hexamethylendiamin in Ggw. von 30 %  W . unter Zusatz von Vis Mol Di-y-amino- 
propj-ltetramethylcnglykoläther zunächst 6  Stdn. unter Druck bei 230°, läßt hierauf, 
unter Steigerung der Temp. NH3 u. W.-Dampf durch den auf 120° geheizten Kühler 
entweichen u. preßt unter Druck in den unteren Teil des Autoklaven 1/ , 5 Mol adipin- 
saurcs Trimethylamin in wss. 10°/oig. Lösung. Schließlich schließt man den Behälter 
weder, erhitzt von neuem 1 Stde. auf 230° u. läßt dann den wieder gebildeten Druck 
ab, um in Abwesenheit von Sauerstoff noch 4 Stdn. ohne Druck bei 250° zu konden
sieren. Man drückt hierauf das Polyamid durch eine Schlitzdüsc in kaltes W . u. 
wickelt das erhaltene Band auf. (F. P. 878 300 vom 6/1. 1942, ausg. 15/1. 1943.
D. Prior. 17/1.1941.) . P r o b s t .

' }  ®\^M^enM ustne Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von Superpoly
amiden. Man kondensiert superpolyamidbildendc Dicarbonsäuren u. Diamine zu
sammen mit bis zu 20% (berechnet auf das Endprod.) Salzen oder Gemischen aus 
. u rsaure u. Diaminen, bis spinnbare Prodd. erhalten werden. Z. B . werden in 

emem dnickfesten Behälter aus Chromnickelstahl, aus dem die Luft durch Stickstoff 
verdrängt ist, 100 (Teile) glutarsaures Hexamethylendiamin mit 900 adipinsaurem 

examethylendiamin auf 280° erhitzt. Nach 1-std. Erhitzen wird der durch das ab- 
H 8 vif entstandene Druck abgelassen, worauf noch weitere 4 Stdn. auf 280 bis 
i w j ',v*rd' ® as gebildete Superpolyamid wird schließlich durch eine Düse 
L » es ist gut schmelzbar u. spinnbar. (F. P. 879 790 vom 28/2. 1942, 

Pt?/-' .  ■ « :Prior- 2 3 /5 - 1940 -) P r o b s t .
«du v * Arbeitsgemeinschaft, Hirschberg, Riesengebirge, Herstellung von Super- 
vonarw' unterwirft aliphat., gesätt. Dinitrile oder Diamide bei Anwesenheit 
mittel'̂  j  ®*carbonsäuren, gegebenenfalls unterVerwendung von Verdünnungs-
Die H ’J  ■ y° r ‘c ru n 8  n. bei Tempp. zwischen 150 u. 300° der Polykondensation. 
„ jiiJ  norilng auch in inerten Verdünnungsmitteln bei Raumtemp. durch* 
g«uhrt werden. (F. P. 879 253 vom 11/2.1942, ausg. 18/2.1943. D . Prior. 2 0 / 3 .

t P r o b s t .
w» p /  ^ r^enĵ n(iustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Veränderung der Oberfläche 
Substanze yu.ret̂ anen> Polyestern oder anderen linearen Hochpolymeren. Die
für dirto 'V ' j mit neutralen bzw. schwach sauer reagierenden Lösungsmitteln
behandelt Pr3'mcrcn unter Ausnahme von freien Säuren u. Säurehalogeniden 
Austälinni "i0raU i " ac^ erf°ister Quellung oder Anlösung der Oberflächenteile eine 

aus h CK stcn ^zw- gequollenen Teile vorgenommen wird. —  Z. B. führt

behandelt Pokeren unter Ausnahme von freien Säuren u. Säurehalogen: 
Ausfälluncr 'lorau uach erfolgter Quellung oder Anlösung der Oberflächenteile 
man am I, T  s*;en bzw. gequollenen Teile vorgenommen wird. —  Z. B. fiuui 
durch plnp ~rJP?vmerem Caprolactam hergestelltc Seide vom Titer 60 fortlaufend 
"ässertm pli 'o'S- methanol. CaCl2-Lsg. von Zimmertcmp., anschließend durch W ., 
Effekt erzielt™ iroc^ne -̂ Die Seide ist stark mattiert u. gerauht. Den gleichen
Tetramethvlp i i e” lcr B °rste, die aus einem aus Hcxamethylendiisocyanat u. 
durch ein m 'K n. bergestellten Polyurethan besteht u. bei Zimmertemp. zunächst 
gesuült tiiwi ’ ^arai1  ̂durch 2-n. Natronlauge geleitet u. in fließendem W .

• (F- P- 877  923 vom 19/12.1941, ausg. 6/1. 1943. D. Prior. 20/12.

von Po/väi^Vi',eipI17̂ US*;r*e Akt.-G es., Frankfurt a. M., Veränderung der Oberfläche 
Y°n iormkörn ’̂ “°lyuJtihanen oder arideren linearen Hochpolynieren. Die Oberfläche

P°ni aus diesen Substanzen wird durch Lösungsmittel zum Quellen oder
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Lösen gebracht u. dann mit solchen Fällmitteln behandelt, die mit den Lösungsmitteln 
bzw. mit in ihnen gelösten Stoffen, die auch nachträglich der gequollenen oder angelösten 
Oberflächenschicht zugeführt werden können, schwerlösl. Ndd. bilden. Z. B. werden 
1 kg Polyamidfasern aus polymerem Caprolactam 7 i Stde. mit 51 wss. H2S04 von
1,17 D. bei Zimmertemp. behandelt, abgepreßt, anschließend in gesätt. BaCl,-Ls}!. 
gebracht,^gewässert u. getrocknet. Die Fasern sind aufgerauht, gekräuselt u. durch 
einen festhaftenden Nd. von B aS04 stark mattiert. Ähnlich kann man verd. Halogen, 
wasserstoffsäure u. hierauf A gN 03-Lsg. anwenden. (F . P. 877 926 vom 19/12.1941, 
ausg. 6/1. 1943. D. Prior. 21/12. 1940.) Sarre.

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., V. St. A., Herstellung m  
geformten Gebilden und Überzügen aus Polyamiden. Für die Herst. von Fäden, Bändern, 
Borsten, Filmen, Folien, Überzügen auf Metall, Gewebe, Papier, regenerierter Cellulose 
usw. verwendet man syntliet., lineare Polyamide, die in einem flüchtigen, ungesätt. 
Alkohol, gegebenenfalls unter Verwendung von Verdünnungsmitteln oder geringen 
Mengen gelöst sind. In Frage kommen z. B .: Isopropyläthinylcarbinol, (CHj),'CH' 
C H O H -C =C H ; Methyläthinylcarbinol, CH3 -C H O H -C =C H ; Allylalkohol; Methyl-

äthyläthinylcarbinol, ^ ^ C O H • C = C H ; Methylallylalkohol, CH^qCHjJ-CH^H.

H oll. P. 53 640 vom 27/7.^ 1940, ausg. 15/12. 1942. A. Prior. 6/7. 1939.) P robst,
Zellw olle- &  Kunstseide-Ring G. m . b. H ., Berlin, Herstellung von geformten 

Gebilden aus Superpolyamiden und Eiweißstoffen. Man verarbeitet ameiscnsaurc oder 
phenol. Lsgg. von Superpolyamiden u. Eiweißstoffen. (F. P. 879 471 vom 18/2.1942,
ausg. 24/2. 1943. D. Prior. 27/2. 1941.) P robst.

Phrix-Arbeitsgem einschaft, Hirschberg, Riesengebirge, Herstellung von licht- 
beständigen Gebilden aus Superpolyamiden. Die Verstreckung der Gebilde findet unter 
Einw. von alkal. Lsgg. statt, den alkal. Verstreckungsbädem können hydroxylgnippen- 
haltige Nichtlöser ^ugesetzt werden. Die Einw. der Alkalien kann auch vor der Ver
streckung erfolgen. (F . P. 879 252 vom 11/2. 1942, ausg. 18/2. 1943. D. Prior. 
19/3. 1941.) P robst.

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., Herstellung gestreckter Fäden 
ait£ synthetischen, linearen Polyamiden. —  1 Figur. (F. P. 880 437 vom 24/2.1942,
ausg. 25/3. 1943. D . Prior. 25/2. 1941.) P robst.

Herbert Blase, D ie Ze llsto ff- und Papierindustrie der Schweiz als Grundlage der Eigen-
Versorgung des Landes m it Z e llsto ff und Papier. Berlin, W ien, Leipzig: Elsncr \erlagsges.
1943. (55 S.) 8 ° =  Papier u. Verpackung. EM. 4.80.

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
J. Hiles und J. K . Thom pson, Bemerkungen zur neuzeitlichen Entwicklung der 

Brennstofftechnik. Arsenwasserstoff. Der reine Heizwert. Ein neuer Hcizwertmcsser. 
Das Uranisotope U-235. Luftheizung. Silicose. (Fuel Sei. Pract. 19. 129 30. Juli 
1940.) v R o s e x d a h l .

i Die Einteilung von Kohle. Vergleichende Gegenüberstellung der K lassifikationen 
nach G r ü n e r , dem B u r e a u  o f  M in e s  u . nach S e y l e r . Vorteile der verschied. 
Systeme für die Praxis. (Power Works Engr. 35 . 78— 81. 1941.) SCHUSTER-

George H ickling, Bemerkung über Durite und Cannels. Die Matt- u. die Cannel- 
kohlen finden weniger Interesse als die Glanzkohlen. Die beiden Kohlenarten 
weichen von den Glanzkohlen in mancher Hinsicht verschied, ab, in anderer Hin
sicht ze gen sie übereinstimmende Unterschiede gegenüber den G lanzkohlen. 1 
l’ rage, ob Bie verschied. Glieder einer Reihe oder völlig unterschiedliche Matena i 
sind, wird wohl erst entschieden werden können, wenn eine einwandfreie Kennzcic iiunr 
dos Typus der beiden Kohlen vorlicgt. (Fuel Sei. Pract. 21. 135—36. !\ov./uez.
1942.) b v S chu ster-

Arthur Bray, Die Sulfid- und Carbonatbestandteile von Kohlenflözen. Py” *®. UJ 
( arbonate kommen in allen Kohlenflözen vor. Die prim. Bildungen der f t ® .  
Linsen u. Knoten, die entstanden, bevor die Druckwrkg. auf die kohlenbd ,
1 flanzen ihren Einfl, ausübte. Sekundär entstandener Pyrit hat sioh in Spa 
gelagert, in die Lsgg. eindringen konnten. Er ist gewöhnlich von Carbonaten g _
. k  r  u°- j  a u s  dem  Prim. entstanden, indem dieser in Lsg. ging u. sich  dann;
Ti HV il - der Ablagerung der beiden Arten lag ein großer Zeitraum.
Iw  t -  m  i?.flde 8-lnd Pyrite. Markasit tritt in Kohlenflözen selten auf. DicCarbo .

Kohlenflöze sind gewöhnlich Ankerit oder Dolomit, selten Calcit. D
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Krystallbildungen zeigen große, gut ausgebildcte Rhomben. (Fuel Sei. Pract. 2 1 .12— 16. 
Jan./Febr. 1942.)  ̂ SCHUSTER.

Walter Fritz, Allgemeiner Überblick über das Verhalten der 1 Yärme- und Temperatur- 
leitfähigkil von Kohle. (Vgl. C. 1943. I . 2266.) Die Darst. der Wärmeleitfähigkeit in 
Abhängigkeit von der Rohdichte gestattet die Schätzung der Wärmeleitfähigkeit einer 
beliebigen Kohle oder eines Kokses ohne Messung, wenn die Gruppenzugehörigkeit, die 
Kurzanalyse u. Rohdichte des Brennstoffes bekannt sind. Messungen mit einem 
Vakuumpyknometer ergaben, daß die natürlichen Steinkohlen die Porosität 0 haben, 
während sie für Koks etwa 50%  beträgt. Aus den gemessenen Werten der Wärmeleit
fähigkeit von Kohle u. Koks in Abhängigkeit von der D . läßt sich ein Zusammenhang 
zwischen der physikal.-chem. Struktur des Brennstoffs u. der Wärmeleitfähigkeit über 
den Gesamtbcreich der vorkommenden DD. bis zum krystallinen Graphit erkennen. 
Auch für höhere Terapp. läßt sich die Wärmeleitfähigkeit von Kohle in einfacher Weise 
abschätzen. Die Werte der Temp.-Leitfäliigkeit aller vom Vf. untersuchten Kohlen 
werden abschließend zusammengestellt. (Forsch. Gebiete Ingenieur wes., Ausg. A  14. 
1-10. Jan./Febr. 1943. Berlin.)' SCHUSTER.

I. Gibson und H. L. Riley, Krystallchemie der Verkokung. Auf Grund unserer 
Kenntnisse von den krystallograph. Eigg. des Rußes u. von den krystallograph. u. ehem. 
Veränderungen, die während der Verkokung vor sich gehen, erscheint es richtiger, Kokse 
als stark ungeordnete Zustände zwischen der krystallinen Ausgangsverb. u. dem Graphit 
zu betrachten. Diese Zustände hängen in starkem Maße ab von der Natur der Ausgangs
verb. u. von der Verkokungstemperatur. Diese Tatsache ermöglicht eine Einteilung der 
Verkokungsrückstände u. eine Abgrenzung von den natürlichen Kohlenbildungen. 
Schrifttum. (Fuel Sei. Pract. 21. 36— 40. März/April 1942. Newcastle-on- 
t )t o ') _ S c h u s t e r .

Martin A. M ayers, Verbrennungskennwerte von Koks. Die Verbrennungseigg. von 
Koks lassen sich in zwei Gruppen einteilen, solche, die mit der Kokssubstanz Zusammen
hängen, u. solche, die sich in der Gesamtheit des Feuerraums einstellen. Während 
z. B. das Zündverh. von der Kokssubstanz, u. zwar von seiner Rk.-Fähigkeit abhängt, 
ergibt sich das Brennverh. des einmal zur Entzündung gebrachten Kokses im wesent
lichen aus den Verhältnissen des Brennraumes. Die pliysikal.-techn. Bedingungen dafür 
werden einer näheren Unters, unterzogen. (Fuel Sei. Pract.r21. 4— 11. Jan./Febr. 1942. 
littsburgh, Pa.) " SCHUSTER.

J. Kewley, Entwicklung in der Industrie. Vf. zeigt, wie durch die verschied. An
forderungen des Verbrauchers zu den verschied. Zeiten das Erdöl ganz verschied, 
beansprucht wurde. Es war der Erdölindustrie stets möglich, sich den verschied. 
Forderungen anzupassen. (Fuel Sei. Pract. 19 .141— 46. Juli 1940. Haslemere.) R o s e n d .  
r Christopher D a lley , Maschinen- und Apparate —  technische Entwicklung in der 
r Ölindustrie. Vf. hält einen Rückblick auf die Entw. seit dem Jahre 1914, dem 
nmüungsjahr des Petroleum-Instituts. Es werden alle Einrichtungen für die För- 
-?n£’ ^imgung, Verarbeitung, Spalten, Lagern, Transport kurz besprochen. Er- 

Pot , au°k Korrosion u. die Erzeugung von Strom u. Licht. (J. Inst.
M l  Jan‘ 19430 R o s e n d a h l .

i in der Erdöltechnik. Anorganische Salze im Erdöl. Vork.
; Saute im Erdöl. Entfernung bzw. Gewinnung. Kurzer Bericht an Hand des 

omegenden Schrifttums. (Fuel Sei. Pract. 22. 31— 32. März/April 1943.) ROSEND.
teilt t'i j '? * i«eZ’ Betrachtungen über die Bildung der sauerstoffhaltigen Bestand- 
WiarW ,, schildert zunächst in großen Zügen die Arbeiten von Chavanne u.
von inv » 11 ' ,Soc- chim- Belgique 39 [1930], 206. 287. 402) über die Oxydation
Sauerstoff °, ,u- kommt zu dem Schluß, daß bestimmte gesätt. eycl. KW-stoffeden
Unter Hon l , E “leren können, wobei diese Absorption ziemlich schnell vor sich geht, 
säure TC7>t . rzeu8n*ssen sind carboxylhaltige Verbb., Säuren der Reihe der Essig- 
Diese’ftlf so. " ‘e " 'en’g flüchtige sauerstoffhaltige, neutrale Verbindungen,
da ).cjn 'A a l'S. wnd auf die Ggw. einer Gruppe tert. Kohlenstoffs zurückgeführt, 
Hierdurch ^  j* 1011. stattfindet, wrenn beide Substituenten am gleichen C-Atom sitzen, 
als solche nVt Vcsen’ ^aß KW-stoffe mit verzweigter Kette reaktionsfreudiger sind, 
Spalthf-n. ■ gerader Kette. Zwischen diesen Beobachtungen u. den Oxydationen von
l’eroxvde ?v! “ “raen bestehen große Ähnlichkeiten. In beiden Fällen bilden sich
osvde sinr! kf i- P.xy^?tion der gesätt. u. ungesätt. Verbindungen. Diese Per- 
Verbb. benln l!* f  100°. Eine Induktionszeit wurde für gesätt. u. ungesätt.
diese Zeit Ggw. eines oxydierten oder leicht oxydierbaren Stoffes
Murer Vei -wZ-r ^ us diesen Unterss. ergibt sich auch die Möglichkeit der Bldg.

■ im Laufe der Aufarbeitung von Rohöl. Die Ggw. von Schwefelsäure u.
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Natronlauge begünstigt wahrscheinlich die Oxydation. (Oel u. Kohle 39. 453-59.1/5.
1943. Bukarest.) ROSENDAHL

M. E. K elly , Neuzeitliche Entwicklung der Spallverfahren. Beschreibung des 
H oU D RY-'Verf. an  H a n d  der A rb e it  v o n  P e t e r k i n , B a t e s  u . B room  (C. 1940. I. 
3475). (Fuel Sei. P ra ct. 19 . 131. Juli 1940.) R osendahl.

— Herstellung von Flugbenzin mit hoher Octanzahl mit Hilfe der Schmfehäun- 
alkyherung. Kurze Darst. der theoret. Unterlagen des Verfahrens. (Petrol. Euer. 11. 
Nr. 2. 102. Nov. 1939.) _ R osendah l.

Rafael Fussteig, Allcylieren von Kohlenwasserstoffen in der Wärme. Vf. gibt einen 
ausführlichen Überblick über die Alkylierung von Bzl. u. die Bldg. von Paraffin-KW- 
stoffen durch Alkylierung mit Äthylenen unter dem beschleunigenden Einfl. von 
Schwefel- u. Phosphorsäure. Betrachtungen über den Verlauf der Umsetzung. Vgl. 
der Alkylierung in der Wärme mit der Rk. nach F r ie d e l-C ra fts . (Petrol. Ener,
11- Nr. 2. 45— 46. 48. Nov. 1939.) R osendahl.

Odön Bogdänfy. Dia Kraftstoffe der Flugzeugmoloren. Eigg. der verschied, natür
lichen u. künstlichen Bznn. (Octanzahl, Verb, im Motor usw.). (Pötfüzetek Tcrm6szcttu- 
domdnyi Közlönyhöz 74. 27— 31. Jan./März 1942 [Orig.: ung.].) Sailer.

M. F. Treer,’ Die Ziindtemperatur reiner Kohlenwasserstoffe und von Motortreib- 
stoffen. Auf Grund des vorliegenden Schrifttums werden die Beziehungen zwischen 
den Zündpunkten mit der Temp. u. dem Druck dargelegt. Wiedergabe in graph. Schau
bildern. (Fuel Sei. Pract. 19. 149— 52. Juli 1940. Budapest.) R o s e n d a h l .

C. Cändea und N. Cristodulo, Die Oxydation rumänischer Handelsbenzine. (Vgl. 
auch C. 1940. II. 2254.) Vff. besprechen eingangs das vorliegende Schrifttum u. be
schreiben einen App., mit dem sie ihre Verss. durchgeführt haben. Bei Verss. mit zwei 
Handelsbenzinen wurde die oxydationsverzögernde Wrkg. von Metallen, bes. aber von 
Metalloxyden, festgestellt, indem bei Anwesenheit dieses Stoffe sehr niedere Peroxyd
zahlen erhalten wurden. Anorgan. Salze haben keinen nennenswerten Einfl. auf den 
Verlauf der Oxydation. Thymol u. a-Naphthol wurden als vorzügliche Alterungssehutz- 
mittel erkannt. (Bull. sei. Ecole polytechn. Timisoara 11. 137— 44. 1943. [Orig.: 
dtsch.]) ' R o s e n d a h l .

R . F. Larson und J. A . G oif, Graphische Darstellung von Verdampfungsverluslen 
von belüfteten Behältern. Das gewählte Verfahren zur Entwicklung der Formeln begründet 
sich auf vorläufig veröffentlichtem Material. (Vgl. ROGERS C. 1938. II. 2679.) (Petrol. 
Engr. 11. Nr. 2. 42— 44. Nov. 1939. Illinois, Univ., u. Pennsylvania, Univ.) R o s e n d a h l .

F . Penzig, Das 'Verhalten von Schmierstoffen bei Kälte. Es werden seit dem 
Jahre 1930 betriebene Verss. an Motoren u. an bes. kennzeichnende Verhältnisse der 
Motoren nachahmenden Geräten im Kälteraum beschrieben. Zunächst wurde das 
Verh. eines Schmierfilms zwischen Kolben u. Zylinder untersucht, wobei letzterer niit 
einem Kühlmantel umgeben war, durch den mit C 02-Schnee gekühltes Toluol geleitet 
wurde. Bei anderen Verss. wurden 2 ölbenetzte Schalen —  die äußere mit Kühlmantel — 
gegeneinander verdreht, u. das Drehmoment durch Gewichte an einer Seiltrommel 
erzeugt. Um nicht durch die Kühlmäntel u. durch Eisbldg. aus der umgebenden Luit 
behindert zu sein, wurden die weiteren Verss. in Kälteschränken mit COj-Schnec als 
Kühlmittel ausgeführt. Hierin wurde die Wrkg. eines S to ck p u n k tse rn ied r ig ers  auf 
den' Förderdruck einer Ölpumpe in Abhängigkeit von der Temp. ermittelt. Die Ver
hältnisse in einem Zahnradgetriebe wurden durch eine Knetvorr. nachgeahmt, bei der 
sich ein mit Schaufeln versehener Läufer in einem innen verrippten Gehäuse drehte. 
Bei Unteres, in einer aus Lager u. Lagerzapfen bestehenden Vorr. zeigte sich  über
raschenderweise kein Einfl. des Stockpunktes. Losbrechkurven verschied. Öle zeigen, 
daß das zu Beginn auftretendo Drehmoment bei verschied, ölen einen kennzeichnenden  
Verlauf nimmt. Weiter w u rde die Abhängigkeit des Startwiderstandes von der Dauer 
der ICälteeinw. geprüft: bes. bei Pflanzenölen nimmt die Haftfestigkeit noch naeü 
mehreren Stdn. zu. Auch die Abhängigkeit der Haftfestigkeit von der Temp. u. den 
Zahigkeitskerinwcrten wurde aufgenommen. Schließlich wurden S ch m ierfette  bei 
verschied. Schergeschwindigkeiten untersucht u. im Vgl. dazu die Werte betracn e , 
die mit dem Drehviscosimeter nach SCHWAIGER, einem mit u n v e rä n d e r lich em  wre 
moment, also veränderlicher Schergeschwindigkeit arbeitenden App., erhalten ûiitlen.
, Zylindergeräte in  allen  F ä llen , w o  d ie  Schergeschw indigkeit eine R olle spielt, nac 

den V ers.-E rgebnissen un brau ch bare W e rte  lie fern , ist es erforderlich, Messungen 
ocn m iersto ffen  bei K ä lte  nur bei fe st  gegebener Schergeschwindigkeit voraunenmc . 
(M otortechn . 7, 5 . 12— 19. Jan . 1943. L u d w igsh a fen  a. R h .,  I .  G. Farbenindustrie Akt.- 
G as., T ech n . P rü fstan d  O ppau .) LINDEM AN N-
A u^ ’rrP aUeT̂ f l'^ e*t 1,011 Gerieben. A uszug  aus 2 B erichten  des InsTIT^TE Of 
A l t o m o b i l e  E n g in e e r s .  D er erste B erich t beh andelt Schmiermittel. 16 ülzuss.
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wurden geprüft, u. zwar Ricinusöl u. leichtes bzw. inittelschweres Maschinenöl, letztes 
ohne u. mit verschied. Zusätzen. Diese haben die Üleig. im allg. verbessert, wobei man 
zwischen schwach u. stark wirkenden Zusätzen unterscheidet. Zu ersten gehören, 
neben geheim gehaltenen Sonderzuss., Methyldichlorstearat u. Tetrachlomaphthalin; 
zu den zweiten Sulfochlorverbindungen. Ein 0,5% ig. Zusatz von Tetrachlornaphthalin 
hat sich viel besser als ein 1%'g- Zusatz von Methyldichlorstearat erwiesen u. ergab 
eine 60—70%'g- Verbesserung der Maschinenöleigg., die aber auch danach die von 
Ricinusöl nur wenig übertrafen. Die Sulfoehlorverbb. sind erst bei hohem Geh. (10% ), 
dann aber allerdings sehr wirksam, während sie bei 5% ig. Geh. versagen. Größt«« 
Einfl. hat das Zahnprofil, so daß bei zweckmäßiger Auswahl desselben u. reichlicher 
Schmierung ohne Zusätze zum öl höhere Belastungen als bei weniger günstigen Pro
filen u. ölen mit Zusätzen möglich sind. Über den zweiten Bericht vgl. M a n s i o n ,
C. 1943. II. 565. (Engineer 173. 522— 24. 19/6. 1942.) P o h l .

E. Mariani, Untersuchungen über die Konstitution der natürlichen Biturnina. Bei 
Unteres, über die Einw. von in CC14 gelöstem Brom auf Bitumina wurde früher von 
Poll festgestellt, daß lediglich eine Substitution, aber keine Addition stattfindet, die 
Bitumina demnach keine olefin. Doppelbindungen enthalten. Im Gegensatz hierzu 
wurde jetzt bei einer ähnlichen Arbeitsweise gefunden, daß sowohl eine Substitution 
als auch in geringerem Umfang doch eine Addition des Broms stattfindet. (Boll. sei. 
Fac. Chim. ind., Bologna 3. 174. Aug. 1942. Rom, Istituto nazionale di chimica del con- 
siglio nazionale delle ricerche centro studi per la chimica dei combustibili.) L lN D E M A N N .

H. Mallison, Graphische Darstellung der Zusammensetzung des Bitumens. Es wurde 
festgestellt, daß sieh die Gruppenaufteilung der Bitumina in Harze, öle, Weichasphalt 
u. Hartasphalt nach Ma a s s  (vgl. C. 1942. I ,  3060) nicht gut graph. veranschaulichen 
läßt. Dagegen ließen sich anschauliche Diagramme erzielen, wenn man in Anlehnung 
an die Aufteilung nach N ü s s e l  (vgl. C. 1943. I. 1351) in Asphaltene u. Malthene unter 
Angabe der Eigg. der letzteren den Geh. des Bitumens an in Bzn. Unlöslichem in Ab
hängigkeit von der Wichte des Bitumens darstellte, (Asphalt u. Teer, Straßenbautechn.
43.25—28. 20/1.1943. Berlin.) L i n d e m a n n .

I- S. Perehnann, Neue Materialien zur Bitumenisolation von Erdölleitungen. 
w. bespricht die Möglichkeit der Verbesserung der Isolation von Erdölleitungen, bes. 
beim Arbeiten im Winter, durch Anwendung von Lakoil (Gemisch aus saurem Goudron 
¡■■Rückständen der Dest. von grünem Öl) u. Borulin (ein Gemisch von Bitumen mit 

otil-Asbeät). Die Vorzüge dieser beiden neuen Materialien werden besprochen. 
(Koppo3iia u Eoptfia c Heft [Korros. u. Bekämpf.] 7. Nr. 1. 43— 46. 1941.) v. F Ü N E R .
„ „?• hobanow, Über die Qualität von Schutzüberzügen von Apparaturen aus
bnicat-Bitumenmaterial. Die besten Schutzüberzüge werden erhalten durch Aufträgen 
von einigen 2—3 mm starken Bituminolüberzügen unter sorgfältiger Verdichtung jeder 
icnicht u. nachträgliches Belegen mit säurefesten Platten; zum besseren Halten der 

atten wird das Bitumenfutter mit säurefestem Pulver bepudert. Das Arbeiten mit 
säurefesten Kitten wird besprochen. (Kopposua m Eopiöa c Heft [Korros. u. Bekämpf.]

a  n  - r 49 - 1941:) v .  F ü n e r  -
; Ser’ Abdichtungsstoffe auf Teerpechgrundlage für Ingenieurbauwerke der 

tilff t t  Besprechung der vorläufigen techn. Lieferbedingungen für Abdichtungs- 
e auf leerpechgrundlage zu Ingenieurbauwerken (Drucksache 83508). (Teer u. 

Bitumen 41. 7— 11; Bauind. 11. 263— 65. 1943. Berlin.) L i n d e m a n n .
Mpi-iT81?!] Gray, Enlmcklungstendenzen im Asphaltstraßenbau. Als wichtigstes 
dem , ^zeitlichen Entw. im Straßenbau wird die Herst. des Unterbaues nach 
t'i'h«nuUCî  i der Forschung besprochen. Auf einem solchen Unterbau auf-
sLn/ ® -L>ecken aus 2— 5 Zoll dickem Asphaltbeton halten den stärksten Belastungen 
A«nli ui i- starke Entw. der Straßenbaugeräte konnte die Güte aller Arten
™P™t Mage gesteigert werden. (Roads and Road Construet. 20. 171— 74. 1/8. 1942.

i he Asphait inst.) L lN D E M A N N .
teebn p- iü • Verwendung von Hartgußasphalt im Stadtstraßenbau. Es werden 
von (ihn*11"'5 ten mitgeteilt über die Verwendung von Rauhhartgußasphalt zur Herst.
bzw Ar ? U! en au  ̂^abgewirtschaftetem Steinpflaster sowie auf abgefahrenen Schotter
einer Vra ’atlani3traßen, zur Aufrauhung von Stampfasphaltbelägen durch Auflegen 
deekpn 1 i?r „\sl, altdecke u. zur Auswechslung abgewirtschafteter Stampfasphalt- 

i t  f .* 16* Straßenneu- u. -umbauten auf Betonunterbau. (Mitt. Dach- 
Geore P ivr München, Stadt. Asphaltwerk.) L i n d e m a n n .

wiee Vf uZ! u Heißteerbeton, eine alte, heutigen Erfordernissen angepaßte Bau
ern einpm n C C. den *m Hinblick auf das günstige Verh. alter Straßendecken, die 
waren in von Grobsand oder Stein mit heißem Teerbindemittel hergestellt

’ 110 WIeder aufgenommenen Straßenbau mit Heißteerbeton, dessen Zus.
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™ ^U ?t S S f  2 l E t t v e i X
l w f 2 Ww ’l,TU nunmehr aus ihrer Beschaffenlieit folgende Schlüsse rnoeen- 
Ä h l S h f t Ä  von Feinaggregat u. Binder k ö « " (S  

^ i hr, nilt A-zolhgen Teppichen aus Granit- oder Kiesamtcat u 
J r rb£ u r -gUte W nisse erziclt werden. Das für jede KoStion  

EG Ä Ä  “ k ltm S r  Grobaggregat, Sand, Füller u. Binder wiid angegeben, 
ein esd alrh a ft™ T w E m ?" J?’ t  ^ V hmTdie Grenzen für die Auswahl der zii k t .  
Granit n - K i i ^ L ^ P?  l  S ° rforclcIIl° hen Komabstufung des Aggregats weiter sind. 
vprwnnrlM J ?  können mit Bitumen über einen weiteren Ivomstufenbereicli 
Temrichc re iw i/k  * 8 m f r  i Hilfe von 3 verschied. Teerbindem hergestellte 
S  oh S  y  7  wesentlichen Unterschiede im Verl,.; dieses ändert sieh nicht
A cw ecataW , ^ , ^ 118̂ 2 1 ° °  ? ltu.m,Gn zu cinem Verschnitt-Teer. Für die gleiche 
v Ä S  p  erfordern Kiesteppiche mehr Binder als Granitteppiche. Der Zusatz

S  Gemisch ist nicht wesentlich, obwohl er für einen gegebenen Binde- 
Vprtpifr {¡t • Haltbarkeit bes- von Kiesteppischen verbessert. Bei Straßen mit leichtem
erforriorliVh Ti fPP1̂ 11 mifc offenem Gefüge für die gleiche Aggergatzus. mehr Binder 
erforder^h ais bc! Straßen mit schwerem Verkehr. (Roads and Road Construct, 20.

V —  ö / j .  1942.) L indemaxx.
Annrcü^^i ^  „M itchell und V ictor A . Yardley, Abtrennung von Bindemittel m  

U Ze’}jrifugieren. Bei der Wiedergewinnung von Bindemittel aus Straßen- 
ungen mit Hilfe von Lösungsmitteln müssen diese unter Einhaltung bestimmter 

i o ? un?ei1 durch Dest. wieder entfernt werden. Diese Analysenverff. leiden unter 
mviengkeit, d.as Lösungsm. vollständig zu entfernen, ohne daß Öl verlorengeht, 

,i£  ?  t  •• ° nthalt?ncic Bindemittel geprüft werden. Ferner können Bindemittel, 
or.M;Inr , s™ Ssm- unlösl. Stoffe enthalten, nicht gänzlich wiedergewonnen werden u. 

len nimmt der im Lösungsm. unlösl. Anteil zu, wenn das Material der freien 
u ausgesetzt wird; der unlösl. Anteil tritt im wiedergewonnenen Bindemittel nicht in 

n»rSV*'*n*n%k £ Beseitigung dieser Schwierigkeiten wurde eine Zentrifugalmeth. ans- 
gearoeitet. Das Gemisch wird derart zentrifugiert, daß das Bindemittel u. ein Teil des 
V 1 Sf®..8 *n einem schmalen Rohr ansammeln, wo durch weitere Zentrifugalwrkg.

er uller abgetrennt wird. Der Teer kann dann zwecks Unters, abgegossen weiden. 
v *e. °P rlfuge wird auf 120° erhitzt, während die Probe völlig eingeschlossen ist, um 
S Ä  gering zu halten. (J. Soc. ehem. Ind. 60. 40-42. Febr. 1941.

dcungton, Middlesex, Chemical Res. Labor.) LlNDEMANK.
■p.- . eoctor Kayser, Die A uf tausalze und ihre Verwendung in der Wintenmrtvng.
, o wichtigsten Auftausalzo für die Winterwartung von Straßen u. Wegen werden 
Ä » r gai ltG8, ®tein- oder Siedesalz; MgCl,; CaCl2; Camallitstreusalz; Salz- 
j V f. r , »Straße“ ), u. es wird angegeben, in welchem Verhältnisdas Streugut mit 
n t ?i • zu vermengen u. welche Streugutsalzmenge auf 1 qm Straßenfläche
" T ,  lg —  Um Eis u. festgefahrenen Schnee zum Zwecke der Abräumung auf- 
iiwii i w j 81? ?  Salze in Schuppenform bes. geeignet. (Techn. Gemeindebl. 46. St5 57. 
April lJ4d. Hannover.) PAXGR1TZ.

fmrv, Fn Berlin, Gleichzeitige Mahlung und Trocknung von BrauMdt
rinn* r  , ',;,0 692; C. 1932. II . 1731 mittels heißer Feuergase u. Verwendung 

, *1 :sc?> wobei der Gasstrom mittels eines zweiten Gebläses zur Fcinreinigui'g
(D R  *P 7 QQ krÖ Gebläse unabhängig voneinander regelbar sind. —
P r n o i  1 5 0  c vom 2° / 9- 1936> ausg. 29/3. 1943. Zus. zu D.R.P. 550 692,

r r  •). M. F- Müuer-
Mnnnii •' ^ ^ e n in d u strie  A k t.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: WilliamHennicke, 
¡T W W ?!« Veredlung von Druckextrakten der Braunkohle. Man erhält pulverforauge 
r W W - n  mi.tJh° hein Erweichungspunkt u. niedrigem Zündpunkt, wenn man den bei 
mittpln K^m§  T>fer Extrakte oder bei der Behandlung mit selektiven  
von Ir'ipKtn ’ ,?n'Ä ,z -^eeton oder Flüssiggasen, wie Propan oder Butan, verbleibende , 
handelt •' i i ,. cn befreiten Rückstand mit Salpetersäure oder Stickoxyden •
thalin prK CJ’SP1C : ® ln durch Druckextraktion von Braunkohle mit Tetrahydronai 
V D a n Ä nCr .Extrakfc (Selbstentzündungspunkt 340», F. ca. 90») w d * *  

entzündiuimm w  fo™OI£en- Es hinterbleibt die Hälfte als fester Rückstand (Selbst- 
entzundungspunkt 420», F. 270»), Der Rückstand wird fein gemahlen u. mit 20»/. sein«

5 9 4 __________________ H «,X- B r e n n s t o f f e . E r d ö l . M in e r a l ö l e . 1943 n
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Gewichtes an starker Salpetersäure behandelt. Das erhaltene Prod. ist unschmelzbar 
u. hat einen Selbstentzündungspunkt von 220°. (D. R . P. 733 905 K l. 12 r vom 27/10. 
1937, ausg. 5/4.1943.) L i n d e m a n n .

Camillo Zanleoni, Mailand, Gaserzeugung. Fein gepulverte Braunkohle wird 
elcktrotherm. vergast. (It. P- 392 485 vom 2/4. 1941.) G r a s s h o f f .

Eugène Gilbert Voiret, Frankreich, Gaserzeugung. Holz oder ähnliche pflanzliche 
Stoffe werden in feinvcrteiltcr Form laufend auf eine Schicht glühender Kohle gebracht 
u. Tergast. Die pro Zeiteinheit eingeführte Menge entspricht dem mittleren Gas
verbrauch u. für Belastungsspitzen dient die Kohleschicht als Puffer. (F. P. 879 580 
vom 14/3.1941, ausg. 26/2. 1943.) G r a s s h o f f .

Henri Dupuy, Frankreich, Verbesserung von Generatorgas. Die beim Brennen von 
Kalk anfallenden kohlensäurehaltigen Gase werden zwecks Bldg. von Kohlenoxyd 
inden Generatoreingeführt. (F. P. 880 1 3 9 vom 12/11. 1941, ausg. 15/3.1943.) G r a s s h .

Gesellschaft für Kohlentechnik m. b. H ., Dortmund-Eving (Erfinder: Johannes 
Dittmer, Dortmund), Verfahren zum Auswaschen von Benzol. Als Waschöl wird ein 
Teeröl angewandt, das zuvor in bekannter Weise mit feinverteiltcn, leicht schmelz
baren Metallen, Metallegierungen oder Metallhydrüren bei erhöhter Temp. behandelt 
worden ist. Derartiges Waschöl zeichnet sich dadurch aus, daß es nur in ganz geringem 
Maße Verpechung zeigt. (D. R. P. 735 278 K l. 26 d vom 6/6. 1941, ausg. 11/5.
1943.) _ G r a s s h o f f .
( Deutsche Gerätebau Akt.-Ges., Geisweid, Kr. Siegen (Erfinder: H einrich  Brune, 

Paderborn), Verfahren zur unmittelbaren Gewinnung von waschbarem Rohbenzol. Das 
aus dem angereicherten Waschöl in bekannter Weise abgetriebene Dampfgemisch 
wird zunächst, im unteren Teil einer Kolonne durch Behandeln mit einem Öl-Bzl.- 
Gemisch weiter angereichert u. im oberen Teil derselben Kolonne mittels herabrieselnden 
Olsgekühlt. Die Nachbehandlung erfolgt in einer in der Kolonne konzentr. angeordneten 
zweiten Kolonne, die berieselt wird mit dem Rückstand des Öl-Bzl.-Gemisches, das 
mfolge der Kühlung im oberen Teil der ersten, äußeren Kolonne angefallen ist u. zu
sammen mit dem Kühlöl nach Abscheidung des W . zur Anreicherung des Dampf- 
gcimsches im unteren Teil der ersten, äußeren Kolonne gedient hatte. Durch einen 
zusätzlichen Dampfstrom werden während dieser Berieselung der inneren Kolonne 

BzlL abgetrieben. (D. R . P. 735 495 K l. 26 d vom 7/12. 1940, ausg. 
îo/ô. 1943.) G r a s s h o f f .

K. von Szombathy, Ivöln-Braunsfeld, Entschwefelung von Gasen. Als Waschfl. 
"  '(li-if1 Ti®' VOn HyP°sulfit angewandt, die geringe Mengen von Chinon-Metallverbb. 
enthalt. Der Schwefel wird durch Filtration abgetrennt u. die Lsg. durch Belüftung 
* ' i iu  ^ as a ŝ Hyposulfit gebundene Ammoniak wird zu Sulfat oxydiert u. 
Z “ T  rennung des Schwefels zur Krystallisation gebracht. (Belg. P. 444 769 vom 
lu/d.1942 Auszug veröff. 16/4. 1943.) G r a s s h o f f .

£G., Oberhausen-Holten (Erfinder: August H agem ann, Duisburg- 
V- ., ^ 'V erfa h ren  zur Herstellung von Hochleistungskraftstoffen aus Prodd. der 
7irr î110Xi ^ ” .enln®’ ■*" ^a<l. gek., daß man die C3- bis Ce-Fraktion der Primär- 
Riprf P^yrocnsiert u. gegebenenfalls hydriert u. die C7- bis C10-Fraktion aromati- 
daß V,"°rair  Î e erhaltenen Prodd. zusammengemischt werden. —  2. dad. gek., 
Iftn™!ni j  “ J ^ y t e n n g s p r a d d .  verwendet, die mit Wassergas u. Kreislauf-, 
kommpii i kyuth.-Gase erhalten wurden. —  3. dad. gek., daß die zur Verarbeitung 
einpr icn en- • ¡one.n 0(̂ er das als Ausgangsmaterial verwendete Primärgemisch 
daß min1111! 1181™11'̂  wirkenden Vorbehandlung unterworfen werden. —  4. dad. gek., 
Pnlirmckf • . %  ^er ^ei der Polymerisation der C,- bis C6-Fraktion erhaltenen
HhL _ nr  mi*‘ e*;' ia 20— 40%  der durch Aromatisierung der C7- bis C10-Fraktion 
ßierung de p °u â ^ sam.Inenmischt. —  5. dad. gek., daß man die bei der Aroinati- 
C IWu- 1 C10-Fraktion erhaltenen Aromaten mit Bzl. oder einer aromatisierten
I943T  Terschneidot- (D. R . P. 733 749 K l. 12 o vom 6/9. 1940, ausg. 1/4.

T B eier sd o r f .
Heidoili™ mr^ ninÄus.̂ r.ie A kt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: Mathias Pier, 
Herstdlnm fl Krönig und Victor Rank, Ludwigshafen a. Rh.), Verfahren zur
Teeren M' sf.lp r Kohlenwasserstoffe aus asphalthaliigen flüssigen oder schmelzbaren 
ölen oder äh*r1 Druckhydrierungserzeugnissen von Kohlen, Teeren oder Mineral-
Vennehnmcr Î e  ffen durch Erhitzen unter Druck in Ggw. von H 2 ohne wesentliche
falls in f w  ” .unterhalb 350° sd. Anteile ohne wesentliche Hydrierung u. gegebenen- 
nach demgi ‘ iS nverteilter Adsorptionsmittel u. bzw. oder Katalysatoren. Man gibt 
hält die A n °k°rhalb 400°, zweckmäßig zwischen 420 u. 470°, H 2 zu u. 
halb 350« Jj°aJ18ss-toffe solange auf der genannten Temp., daß die bei n. Druck unter-

• Anteile höchstens um ca. 8 %  vermehrt worden u. eine Aufspaltung eines
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wesentlichen Teiles der bei ca. 12 mm über 325° sd. Anteile in solche, die zwischen 
350° bei n. Druck u. 325° unter einem Druck von ca. 12 mm prakt. unzersetzt hL, 
eintritt. Gleichzeitig wird ohne wesentliche Entspannung u. Abkühlung eine Tiemitira 
in Pech u. dampfförmig abziehende Prodd. vorgenommen. Diese sind schon oh« 
weiteres a l s  D i e s e l - ,  S c h m i e r -  o d e r  H e i z ö l e  v e r w e n d b a r  u. lassen 
sieh leicht durch Dest., Spaltung oder Druckhydrierung weiter verarbeiten. Zweck, 
mäßig erhitzt man die Ausgangsstoffe in einem Röhrenerhitzer u. führt sie dann ohne 
wesentliche Entspannung in ein weiteres Gefäß ein; an einer oder mehreren Stellen 
dieses Gefäßes oder bzw. u. kurz vor Eintritt der vorerhitzten Stoffe in das Gefäß wird 
H 2 eingeführt. (D .R . P. 734074 K l. 12 o vom 21/7. 1939, ausg. 8/4.1943.) Likdö.

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: Mathias Pier, 
Heidelberg, W alter K rön ig  und W alter Simon, Ludwigshafen a. Rh., und Hermann 
K aufmann , Leuna, Kr. Merseburg), Gewinnung eines an Toluol, Äthylbenzol und Xyld 
reichen Gemisches aromatischer Kohlenwasserstoffe aus Mittel- u. Schwerölin, die am 
Steinkohle durch Druckhydrierung, Extraktion, Schwelung oder Verkokung gewonnen 
wurden. Die öle werden zunächst in Ggw. stark hydrierend wirkender Katalysatoren, 
zweckmäßig Verbb. der Metalle der 5. oder 6 . Gruppe des period. Syst., bes. auf Trägem, 
unter solchen Bedingungen druckhydriert, daß keine oder nur wenig unter ca. 90” 
sd. Stoffe entstehen. Die erhaltenen Prodd. werden unter einem Wasserstoffdrack 
von ca. 30— 100 at bei über 450°, aber nur wenig über 500° liegenden Tempp. u. einem 
üldampfpartialdruck von 0,5— 3 at in Ggw. von Sulfiden oder Oxyden der Metalle 
der 5. u. bzw. oder 6 . Gruppe, zweckmäßig zusammen mit Oxyden oder Sulfiden der 
Schwermetalle der 1 . oder 8 . Gruppe, dehydriert. Die gebildeten niederen aromat. 
KW-stoffe werden abgetrennt. (D .R . P. 733239 Kl. 12 o vom 9/5. 1937, ausg. 
23/3. 1943.) Lindem ann.

H einrich Köppers G . m . b . H . ,  Essen, Pechverarbeitung. Die Dest. erfolgt in 
außenbeheizten, schmalen Horizontalkammern (Koksofen), wobei in den Heizzügen 
eine Temp. von mindestens 1200° aufrecht erhalten wird. Das Material wird fort
schreitend in freiem Wurf auf die Kammerböden gebracht. Solange Dämpfe frei gesell 
werden, werden Öle, die frei von Pechöl u. bei etwa 80° AV.-Dampf-gesätt. sind, auf 250* 
überhitzt an dem dem Gasabzugsrohr entgegengesetzten Ende der Kammern eingeführt. 
(Belg. P. 446126  vom 25/6. 1942, Auszug veröff. 16/4. 1943. D. Prior. M.

P. Chambard und H. Favre, Die Verarbeitung und Verwendung von Traubenltn 
in der Gerberei. Die französ. Traubenkeme (I) enthalten 8— 10% öl. Vff. haben 3 w  
schied. Proben von I untersucht u. innerhalb der verschied. I zum Teil sehr unterse 
liehe Ergebnisse erhalten. Das I-Öl läßt sich kaum oder nur sehr schwierig BUlfonieren. 
Daher kann es nicht als wasscrlösl. öl eingesetzt werden. Dagegen läßt es sich re a i' 
leicht Verblasen u. kann demgemäß als künstlicher Moellon Verwendung finden,. o 
Lickern von Chromleder ist das ungeblasene öl einsatzfähig, da es noch b e i ■ 
bleibt. Allerdings benötigt man dann noch ein Emulgiermittel für das 01. (W*. • 
techn. Ind. Cuir 1943. 5 7 -5 9 . April.) , . “ “ g i

A. A . Aw ilow  und A . P. Pissarenko, Uber den Zusammenhang der W 5 A 
mechanischen Kennzahlen und der Verbrauchseigenschaften von Sohlengummi. ts 
Verss. durchgeführt, um den Zusammenhang zwischen den physilta-l.-niec ian.  ̂
u. den prakt-. beobachteten zu ermitteln. Um die techn. Charakteristik für die ^ 
platten u. die aus ihnen hergestellten Gegenstände festzulegen, müssen-tue 
v êr Gruppen eingeteilt werden: 1. Eigg., die die Haltbarkeit der Befestigung [ 
gewährleisten; 2. die die Widerstandsfähigkeit gegen Abnützung imen.
Auftreten von Schäden verhindern, die nicht unmittelbar mit der zu 
hängen; 3. die die VßränHprnn<rfm Ktw Hip. "RpstiinrliiTkeit d es Materials bcini ;, _t

1941.) Grasshoff.

XXI. Leder. Gerbstoffe.
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bei farbigem nicht über 1,6 liegen. Die Dicke der Platten soll für genähtes Schuhwerk 
nicht über 6,0 mm sein. Für geklebte Stücke soll die Sohle nicht weniger als 3,8 mm 
stark sein, obere Grenze 4,8 mm. Die Bearbeitungsrichtung am Kalander ist ohne 
Bedeutung. (UeirrpaJLULiii Hay>iH0-IIccjej,0BaTeJLCKiiH Hiicthitt KoaceBennoft IIpoMum- 
jcmoctii. CöopuHK Paöoi [Zentr. wiss. Forsch.-Inst. Leder-Ind., gesammelte Arb.] 13. 
187—211.1940. Moskau, Zentrales Forschungsinst, für d. Lederindustrie.) STO R K A N .

Erich Krausse, Neuartige Prägeverfahren für Lederaustauschstoffe. Zur Prägung 
bes. tiefer Dessins wird bei Zwciwalzcnprägekalandern zwischen Musterwalze u. elast. 
Gegenwalzc eine Unterlage aus elast. Material (Gummi), das von Einlagen aus undehn
barem Material (Gewebe) durchsetzt ist, in Form eines endlosen Bandes oder auch als 
feste Verkleidung der Gegenwalzc angeordnet (Abb.). Das Verf. ermöglicht die Ver
wendung der gleichen Gegenwalze für jedes Muster. (Kunststoffe 33. 75— 76. März
1943. Chemnitz.) ______________________ S c h e i f e  l e .

I. A. Lemaire, Brüssel, Gerbverfahren. Man entkalkt die grünen Häute mit 
Ameisensäure, pickelt mit 18%  NaCl u. 8 °/o HCl, nachbchandelt mit 18°/0 NaHSO,,
u. neutralisiert im Faß mit 10%  span. Kreide. Dann gerbt man mit HCHO u. an
schließend mit synthet. Gerbstoffen. (Belg. P. 445 051 vom 2 /4 . 1942, Auszug veröff. 
28/2.1943.) •* MÖLLERING.

B. B. Chemical Co., Boston, übert. von: John H . M c Gill, Winchester, Mass.,
V. St. A., Behandlung von Leder. Man imprägniert beliebig gegerbtes Leder im luft- 
trockncm Zustand von der Fleischseite bei 115— 150° mit geschmolzenen Gemischen 
thennoplast. Stoffe, wie z. B. einem Gemisch aus Montan- u. Carnaubaicachs. Das 
lfder dient dann für die Herst. von Schuhabsätzen u. Dichtungen, z. B. für Hydranten. 
(A.P. 2 217 961 vom 9/8. 1937, ausg. 15/10. 1940.) M ö l l e r i n g .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Hermann Noerr, 
Guslav Mauthe, Opladen, und Martin M eister, Leverkusen-Wiesdorf), Gerbmittel. 
Man behandelt in mehrwertigo Phenole überführbare Verbb. mit Alkali, versetzt mit 
Sulfitablauge u. kondensiert vor oder nach der Mischung mit kernverbindend wirkenden 
ilitteln. Z.B. schm, man 282 g m-benzoldisulfonsaures Na mit 282 g NaOII, nimmt 
in W. auf, gibt 50 ccm CH fi-Lsg. allmählich zu, erwärmt einige Stdn. auf 50°, versetzt 
nut 100Q g Sulfitablauge von 35° Be, erhitzt 1/ 2 Stde. auf 90° u. stellt mit 50%ig. H 2S 0 4 
kongosauer. Es entsteht ein als Gerbmittel verwendbares Harz. Man kann auch von 
U-dkhlorbaizol-2-mtfoiisaurem Na ausgehen. (D. R . P. 734 473 K l. 12q vom 30/7. 
1940, ausg. 16/4.1943.) N o u v e l.

Chemische Fabrik Joh. A. Benkiser, G. m . b. H ., Ludwigshafen a. Rh., Gerb- 
wilM. Bei 50—150° u. in Ggw. von Säuren werden Phenole (möglichst im mol. Ver- 
w m L ?  k°nz- oder getrockneter Sulfitablauge umgesetzt. (Belg. P. 445 324 vom 
-H  1942 Auszug veröff. 28/2. 1943. D. Prior. 29/12. 1941.) M ö l l e r i n g .

li Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Gerbstoffe. Kondensations- 
prodd. aus Phenolsulfonsäuren u. Aldehyden werden mit natürlichen Harzen umgesetzt; 
arm wirtl_sulfoniert. Z. B.  trägt man 58g  Monohydrat in 90g Iiresol ein, fügt all- 

«nfimo \ p K ß  zu> versetzt mit 90 g griech. Balsamharz, wobei die Temp.
j i . U- sulfoniert bei 80° mit 142 g Monohydrat. Man entfernt den Überschuß
Ctrl ITf0’ ne'Ĵ fâ s'ert mit m i  säuert mit Oxalsäure an u. mischt mit einem synthet. 

aus Pnenol, CHjO u. Benzylnaphthalinsulfonsäure. Als natürliches Harz ist 
T u \Harz Segnet- ( i .  P. 879 525 vom 20/2. 1942, ausg. 25/2. 1943. D. Prior.

1 i . N o u v e l .
Füllstoff 1 l i ”  ^ u^ 6ark, Herstellung von Schuhsohlen aus Vinylpolymerisat u. 
mit r^_nno/ e*n Gemenge aus Vinylpolymerisat u. einem Weichmacher
Zeit et . A , .  Istöff in Formen in Gestalt einer Schuhsohle odereiner Platte kurze 
S o h l e n ’ einerTemP- von etwa 700° ausgesetzt wird; —  2 .die in doppelter 
«iselmiH1 C ^C" ’?nnenen Platten oder plattenartigen Körper (Sohlen) auf halbe Dicke 
SohlenstäT Wc .—  3. Platten oder plattenartige Körper (Sohlen) in einfacher
Zeit z B i )  . c'en °.iner einseitigen Porosität in einseitig offenen Formen kurze
660® fiii '* ’ •> einer weiteren Wärmebehandlung bei einer Temp. von etwa 600 bis
1943 ) ^  werden. (D. R . P. 733 942 K l. 71a vom 14/8. 1940, ausg. 5/4. 

■' M . F. M ü l l e r .

XXIV. Photographie.
sptecbunEn '̂ î Das Photographieren durch trübe Medien. Nach Be
it*! Büdknnf t J?' u- °P*- Gesetze trüber Medien beschreibt Vf. seine Unterss. 
zieren Vm i • U- Bildschärfe beim Photographieren durch S-, Mastix- u. einigen 

YT,, !onen verschied. Teilchengröße (0.28— 3 /<) in Abhängigkeit von der
• 2 . 41
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Wellenlange m einem Spektral bereich von 350— 1000 m/i. Die Durchsichtsfarbe des 
Mediums ist charaktenst für eine bestimmte Teilchengröße u. ändert sieh bei», 
nehmender Große von Gelborange über Violett, Blau u. Blaugrün nach Farblos. Ri 

' ‘ T  Gelborange ist der geringste Bildkontrast (entsprechend k  
stärksten Streuung) im UV u. der größte im Infrarot. Bei Violett tritt eine Verbess™ 
der Klarheit im UV ein hier hat man gleichzeitig ein Optimum im UV mit einen 
Minimum im Gelb. Bei Blau u. Blaugrün tritt eine Bildkontrastumkehrung ein, d.h. hier 
¡geben die. kurzwelligeren Strahlen kontrastreichere Bilder als die langwelligen. Ri 
farblos sind die Kontrasturiterschiede ziemlich ausgeglichen. Bildkontrast u. Durel- 
i&ssigkeit durch ein Minimum für eine bestimmte Wellenlänge gehen parallel. Die Bild
schärfe bleibt beim Photographieren durch trübe Medien auch bei ganz gcringemKon- 
trast erhalten außer wenn grobe Suspensionen vorliegen. Beim Photographieren durch 
nocnmol. Verbb. mit 1< adenkettcnmol.-Struktur zeigen die Bilder eine Verschwommenheit 
c er Konturen, was auf longitudinale Streuung zurückzuführen ist. Bei ausgeprägter 

reuung ist es hier mit keiner Wellenlänge möglich, ein scharfes Bild zu erzielen. Auf- 
na men des Tyndallkegels zeigten, daß dieser mehr oder minder mit Streulicht kom- 
pementar zur Durchsichtsfarbe umgeben i3t. Bei der longitudinalen Streuung ist der 

ynctallkegel schwach u. nicht von Streulicht umgeben. Erfahrungsgemäß liefert beim 
w S i  ̂ - * 1  . Dunst die Infrarotphotographie die besten Ergebnisse. Bei groben

u i n / i ' » f  keine Wellenlängenabhängigkeit vorhanden. Nebel mittlerer Tropfen- 
n ?  , i. -J1' Slnd au  ̂ Bildkontrast noch nicht untersucht worden. (Z. wiss. Photogr. 
I hotophysik Photoehem. 41. 137— 74. 19/3. 1943. Berlin-Charlottenburg, Techn. 
Hocnseh., Inst, für angew. Photochemie.) K U RT Meyer.

. Burns, Ökonomische Entwicklung großer Längen von Film oder Bmnuffitr- 
papier. Beschreibung eines App., der im wesentlichen aus einer hölzernen Trommel 
bestellt auf die die Film- oder Papierstreifen mit der Schichtseite nach außen auf- 
gewickelt werden. Die Entw. von Streifen von 30 u. mehr Fuß Länge ist in 1 1 Ent
wickler möglich. (J. Pliysiology 100. Nr. 3. Proc. 13/P. 28/11. 1941. Aberdeen- 
Manschal Coll., Dep. of Physiol.) JunkmaKH.

Dine lange Zeit haltbarer Universalentivickler. Der für verschiedenste Zwecke 
brauchbare Entwickler wird in zwei Vorratslsgg. angesetzt. Lsg. I bestellt aus 6g 
Metol, 18 g Hydrochinon, 100 g K-Metabisulfit u. 1000 ccm W., Lsg. II aus 100g Pott
asche, 3G g Ätznatron, 3 g KBr u. 1000 ccm Wasser. Zum Gebrauch wird je 1 Teil der 
Lsgg I u. II  mit 2— 3 Teilen W . verdünnt. (Photographe 1943. 52. 5/4.) KURT JlEYIB. 
jp- Fusco, Über die Wiedergewinnung von Silber aus photographische
r ixicrbädem und anderen Quellen. Unter Hinweis auf die zusammenfassende Arbeit 
von R. S t r a t t a  (C. 1941. II. 2900) über die Wiedergewinnung von Silber aus
er®ebopiten Ftxierbädern beschreibt Vf. ein neues Verf. zur Aufarbeitung von aus- 
gefälltem Silbcrsulfid mittels konz. Schwefelsäure auf nassem Wege:
n i t~> i , , .A& S +  4  H iS°4  ->- A g ,S 04 +  4 S 0 2 +  4 H ,0  •

.-behandeln mit W . wird das Silbersulfat ausgcfällt, durch Lösen in Ammoniak, 
Abfiltrieren der Verunreinigungen u. Wiederfällen mit Schwefelsäure gereinigt. Aus
beute 9 5 % ; weitere Mengen aus der Mutterlauge durch Behandeln mit Kupfer. Aus 
oem sehr rein anfallenden Sulfat lassen sich über das Oxyd oder Carbonat leicht andere 
ütlbersalze darstellen. Das Verf. eignet sich auch für die Wiedergewinnung von Suber 
aus Silbcrjodid, das bei der Herst. gewisser quaternärer Ammoniumbasen anfaJJ .

, . n , .2  R ,N J +  Ag.O +  H sO ->- 2 R ,N  • OH +  2 AgJ
wobei außerdem leicht das entstehende Jod erfaßt werden kann:

„  2  AgJ +  2  H 2S 0 4 -V Ag2S 0 4 +  SO, +  J. +  2 H20  .
(Ghim. e Ind. [Milano] 24. 356— 58. Mailand, Inst. f. allg. u. analyt. Chemie, honigl.
Polytechnikum. Okt. 1942.) W. GÜNTHER-

• P ; Haaneke, Qebrauchsdauer von Filmen und Entwicklungspapieren. Vf. 
seine Erfahrungen über die Haltbarkeit v on  Negativ- u. Positivmaterialien, (rfioto- 
graphische Ind. 41 . 77. 30/3. 1943.) K ü b t  MeyeR-

J. G. van Cittert-Eymers, Farbenphotographie. Vf. bespricht die Theorieni er 
Farbenphotographie, bes. die der additiven u. der multiplikativen Bildwiederg? ■

io beiden Methoden werden verglichen u. Möglichkeiten der V erv ie lfä ltig u n g  ero • 
CNederl Tijdsclir. Natuurkunde 10. 125— 42. April 1943. Utrecht, PhpAa.
Juibor.) 1 G. GUXTHER-

■®er Garten —  farbig. Bericht u. Diskussion über die
von Farbaufnahmen nach dem Dufaycolorverf. zur Herst. von Vierfarbendruck • 
(Ihotograph.c J. 82. 3 2 5 -2 9 . Sept. 1942.) W j S l
für fl;* n  fn  ^znsibilisierung von Polyvinylalkohol als Besehe ? ien
für die Herstellung von Druckplatten. Es wurde versucht, an Stelle der üblichen Mcthod
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der Reproduktionstechnik, die auf der Gerbung von Gelatine mit Cliromsalzen beruhen 
(neben Fischleim Schellack u. a.), Polyvinylalkohol mit den durch Lichteinw. aus 
hochmol. Diazoverbb. entstehenden Zers.-Prodd. zu sensibilisieren. Es wurde gefunden, 
daß hierdurch ein techn. brauchbares Verf. für die Herst. von Flachdruckplatten nach 
positiven Kopiervorlagen entwickelt werden kann. Es werden mit Hilfe des Druckes 
von Graüskalen durch eine planimetr. u. photometr. Auswertung zahlenmäßige Aus
sagen über die bei den Kopiervcrff. auftretenden Gradationsverschiebungen erhalten. 
(Kolloid-Z. 103. 166—70. Mai 1943. Berlin, Techn. Hoehsch., Inst. f. Druck- u. Re
produktionstechnik.) L i n k e .

Mannet, Schwärzungskontrast und Sirahlcnkonlrast bei Röntgenaufnahmen. Vf. be
spricht die zur Kontraststeigerung bei Röntgenaufnahmen dienenden Maßnahmen, 
nämlich dieVenvendung doppelseitig begossener Filme, die Anwendung vonVerstärkungs- 
folie,.die Ausnutzung des BECQUERF.L-Effektes während der Entw., die Ausschaltung 
der Sekundärstrahlung durch Streustrahlenblenden u. die Steigerung des Objekt
kontrastes. (Photographische Ind. 41- 65— 66. 75— 76. 30/3. 1943.) Berlin. K u . M e y .

K. Kieser, Die Bestimmung des Silbergehaltes lichtempfindlicher Schichten. Ein 
Stück des zu untersuchenden Materials etwa im Format 13 X 18 wird 3-mal mit je 
50 ccm lä°/0ig. Na-Thiosulfatlsg. behandelt. Zu dieser Lsg. fügt man 2 ccm 10%ig. 
XaOH u. so viel einer 10%ig. alkal. Na2S-Lsg., bis nach der Tüpfelprobe mit Pb-Acetat- 
papier ein deutlicher Überschuß vorhanden ist. Nach Aufkochen der Lsg. wird das aus
gefallene AgjS abfiltriert u. in 5 ccm H N 0 3 (D. 1,2) gelöst. Nach Verdünnen mit 
iOOcem W. wird mit 0,1-n. NRiCNS-Lsg. mit Ferriammoniumsulfat als Indicator 
titriert. (Photojpiphische Ind. 41. 39— 40. 16/2. 1943. Beuel a. Rh.) K u r t  M e y e r .

S. 0. Rawling, Sensitometrie seit Hurler und Driffield. Überblick über die Fort
schritte der sensitometr. Begriffe u. Methoden, insbes. der Empfindlichkeitsbest, seit 
den Unteres, von H u r t e r  u .  D r i f f i e l d .  (Nature [London] 151. 210— 13. Photo
graphie J. 83. 49—55. 20/2.1943.) K u r t  M é y e r ,

A. Dangréau, Ein Photometer zur Dichfcmessung. Der Aufbau eines lichtclektr. 
Densographen wird beschrieben. (Photo-Cinéma 24. 54— 55. Mai 1943.) K u r t  M e y e r .

Horst Keilich, Zur Messung der Gradation von Farbenfilmen. Durch Kombination 
des ZElsz-lKOX-Spektralphotometers mit einem Donsographensyst. können in ein
facher Weise bei beliebigem monochromat. Licht Farbgradationen gemessen werden, 
v n 'lf ' Phot°gr- Photophysik Photocliem. 41. 175— 82. 19/3. 1943. Berlin-Zehlendorf, 
feu-Ikon-Fümwerk, Forsch.-Labor.) K u r t  M e y e r .

,. 1; Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: W alther Kühne,
-lannheiin), Schichtlose, lichtempfindliche Filme. Folien oder Tafeln aus Super'poly- 
araiden, bes. aus den Polymerisaten von E-Aminoeaprolactam, werden mit wss. Lsgg. 
ic (empfindlicher Stoffe (z. B. Diazoverbb., Eisensalze, Bichromate) getränkt oder 
bi mehreren Lsgg., aus denen beim Zusammentreffen in der Folie lichtempfindliche 
er b. entstehen, z. B. Lsgg. von AgNOa u. KBr. Vorzugsweise verwendet man dazu 

Vnnfr te I 'olien- (D-R-P-  734 457 KJ. 57 b vom 26/2. 1939, ausg. 16/4.
^  K a l i x .

h f Stoc >̂ 8 eb- Amann (Erfinder: Friedrich J. J. Stock), Berlin-Tempel-
fin’ w  F'i’,m hrumpfung. Bildtragende, nichthydrophile Filme werden in
VmT 1 gequollen, das solche schwerflüchtige Weichmacher enthält, die nach 
mitt T  8 l CS ^  ‘ ’m Zurückbleiben. Bei Anwendung einer solchen Lsg. un- 

e ar nach der Entw. des Films wird dessen Schrumpfung auch bei jahrelanger 
j|lr'c,l'un® 'erhmdert. Aber auch bis 20 Jahre alte, bereits geschrumpfte Filme werden 
man iT/p- - '"’ieder regeneriert u. kopierfähig. Als Weichmacher verwendet 
TI P t> i Z CeJh>’ Äthyllactat u. Phosphorsäurecster von aliphat. chlorierten Alkoholen.

t p  r  C1 7  K1' 57 b vom 22/9. 1937, ausg. 9/4. 1943.) K a lix .
De™,, 7 ; V , enmdustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: W alter Dieterle, 
silberemi !e- 8 ’ un~ Karl Kumetat, Wolfen), Sensibilisieren photographischer Halogen- 
solche r . iIan verwendet zum Sensibilisieren von Halogensilberemulsionen
u auf ,ar 3arunc> die auf der einen Seite der Methinkette einen Bcnzimidazolring 
einem a rcn Seite den 'Thiazolinring enthalten. —  Die Farbstoffe haben außer 
LösliehU-o>r - au?8e3Proc l̂enen Steilabfall der Sensibilisierungsfeurve auch eine gute 
sierten F '“ .den Photograph. Bädern, so daß die mit solchen Farbstoffen sensibili- 
Farbstnf/r M0 \rSr obten keine störenden Färbungen aufweisen. —  Geeignet sind 
cWorW;. -jUS i- - ytohiazolidin-2-methin-io-aldehyd u .: l-Äthyl-2-melhyl-3-phenyl-G- 
bilisienml"' azo! ,umä{hylstUfat, Sensibilisierungsbereich (SB) von 450— 535 mp, Sensi- 
aarfium/î/i I?aÎimum (SM) hei 510 m,u; l-Äthyl-2-melhyl-3-(4'-chlorphenyl)-benzimid- 

Mhylsulfal, Zus. I, SB von 450— 510 m/<; SM bei 493 m/i; l-Äthyl-2-methyl-3-
41*



600 H x x iv  P h o t o g r a p h ie . 1943. II.

phenyl-5-chlorbenzim idazolium äihylsulfat, SB von 450— 525 m/i, SMbei 503 m/i; l-Ilhyl-
2-m ethyl-3-(4 '-m ethoxyphenyl)-benzim idazolium äthylsu lfa t, SB von 450—510 m/i, SMbei 
493 m /i; l-Ä thyl-2-m eihyl-3-pltenyl-5,6-dichlorbenzim idazolium älhylsulfai, SB von 450 
bis 530 m/i, SM bei 508 m/t; l-Athyl-2-m ethyl-3-phenylbenzim idazoliuim thylsul{al, SB

H ,-
H , - fJ e -  =  a

Ç,H ,

a—  C H = C H —  C H =
! x-

N
C,H,

H[------- 1 - 1  X
a— C H = C H - C H = C l v / l\ y - C H i  j

CH ,

III

a— C 'E = C H — C n = C -
r n

C ,iH „

C H , C H ,
von 450— 530 m/i, SM  bei 505 m/i; l-Athyl-2-7n£lhyl-3-(4'-bromphenyl)-benzimidazoUm- 
äthylsulfat, SB von 450— 510 m/t, SM  bai 493 m/i; l-Propyl-2-jneihjl-3-phenyl-6-àJor- 
benzim idazolium jodid, Zus. I I ,  SB von 450— 530 m/i, SM  bei 503 m//; l-Äthyl-jQ5-ai; 

m eihyl-3-phenylbenzim iddzolium äthylsulfat, Zus. I I I ,  SB von 450—510 m/j, SM ta 
493 m/t; l-P rop yl-2 -m eih yl-3 -p h en ylb en zim id azoliu m jod id , SB von 450—510 ni/'. Sa
bei 493 m u ; l-Älhyl-2-methyl-3-isobulyl-6-chlorbenziinidazoliumäthylsulfat, Zus. *'> 
von 450— 520 m/i, SM  bei 498 m/ł; l,2-Dimethyl-3-isobiUyl-6-chlorbe)izinndMlmn- 
meihylsulfal, SB von 450— 520 m /(, SM  bei 498 m /i; 1,2-Dimeihyl-3-ben2yl-G-.cnlo’"-'.':' 
imidazoliummethylsulfat, SB von 450— 525 m /i, ŚM  bei 500 m/i; l-Äthyl-2-mMyl-- 
isobulyl-G-lrifluormelhylbenzimidazoliumälhylsnlfat, SB von 450— 525 m/i, SM | 
500 m /i; 1,2,3-Trimelhyïbenzimidazoliummelhylsulfat, SB von 450— 520 m/i, M l | 
490 m/i; 1-Äthyl-2,3-dimethylbenzimidazoliumätluylsulfat, SB von 450—520 m/i, afll 
490 m//; l,2-Dimethyl-3-dodecyl-6-chlorbenzimicUizoliummelhylsulfat, Zus. >, db Jc
450— 520 m/i. SM  bei 500 m « . (D. R . P . 728 043 K I. 57 b vom 5/5. 1938, ausg. 18/11.

KOICK.1942. Zus. zu D. R . P. 726 161; C. 1943. I. 2757 .)
I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., Verhütung von Farbsc  ̂

bei farbenphotographischem  M ateria l. Das zur Härtung photograph. Emulsionc 
verwendete Formaldehyd gibt mit den meisten Farbbildnern einen Gelbscii eie ■ 
muß daher in seiner Wrkg. bei farbenphotograph. Material unschädlich gemae.nt we • 
Erfindungsgemäß verwendet man hierzu einen Zusatz zur Emulsion (oder zum oc 
träger) der mit Aldehyden lcicht reagiert. Geeignete Stoffe sind z. B.: Hydroxy . 
H ydrazinderivv., w icH ydrazinsulfosäure, m -M ethylhydrazin , o.-Chinolhydrazxn, S
hydrazin, H ydrazoderivv. wie z. B. H ydrazoisobutyron ilril, Semicarbazide, wie 1, - 
sem icarbazid , D im ethylhydroresorcin , u. schließlich Naphthylendiamine, wie .’ ß’i .¡;,e 
thylendiam in-4-sulfosäure. Diese Stoffe werden in Mengen von 1— 2 g auj^  T... °
Emulsion zugesetzt. (It. P. 384 872 vom 12/7. 1940. D. Prior. 14/7. 1939.)

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: Andreas “ . ,  . 
und K arl Rum pf, Dessau), K op iervorla g en  nach Hochdruchformen . Zur _  . 1(j 
einer guten Deckung wird die photograph. Aufnahme der Sochdrucluormg 
entwickelt, das nicht entwickelte Halogensilber entfernt u. das noch im . njs 
enthaltene Halogensilbcr einer zweiten Belichtung unterworfen, woraut ^
entwickelt wird. Die zweite Entw. braucht jedoch nicht gerbend zu sein. J ■
734 607 K l. 57 d vom 1/6. 1941, ausg. 20/4. 1943.)

V erantw ortlich : D r. M. P flü cke, B erlin  W  35, S igism undstr. 4. —  ÄB M igenlcIter: Anton cY .'—
Tem pelliof. —  Zur Z e lt g ilt  A n zelgenprelsliste  N r. 3. —  D ruck v o n  M etzger <fc W i t t »  »  ^ T s i t e » -  37 
\ erlag Chemie, G. m . b . H . (G eschäftsfüh rer: Senator e .h .  H . D egcner), B e r l in «  S», >


